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Die Kaiſerreiſe nach Petersburg. 

„Weſche Erwägungen dafür maßgebend geweſen find, daß der Kaiſer 
fo kurze Zeit nach feiner Thronbeſteigung ſich anſchickt, einen Beſuch 
im Petersburg abzuſtatten, wiſſen wir nicht und wir werden es auch 
ſo bald nicht erfahren. Wir glauben indeſſen, daß dieſes Ereigniß, 
ſo überraſchend es auch wirkt, nicht geeignet iſt, an irgend einer 
Stelle Beklemmungen hervorzurufen. Die Richtung unſerer auswär⸗ 
tigen Politik iſt in der Thronrede, mit welcher der Reichstag eröffnet 
worden iſt, klar und ſcharf bezeichnet worden. In die erſte Linie 
wird das Bündniß mit Oeſterreich⸗ Ungarn geſtellt, an welchem der 
Kaiſer „mit deutſcher Treue“ feſthalten will. Unmittelbar daran 
ſchließt ſich die Erwähnung des Verhältniſſes mit Italien, deſſen mit 
gleicher Wärme gedacht wird. Und erſt, nachdem ſo das Fundament 
gelegt iſt, folgt die Ausführung, daß die Exiſtenz dieſer beiden Bünd⸗ 
niſſe kein Hinderniß iſt, daß der Kaiſer freundſchaftliche Beziehungen 
zu dem Zaren pflege. Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß vier Wochen, 
nachdem dieſe feierliche Kundgebung erfolgt iſt, irgend eine Action 
eingeleitet werde, welche zu einer abweichenden Politik führen ſoll. 

Wenn Jemand den Schluß zu ziehen verſuchte, daß die in der 
Thronrede bezeichnete Politik dahin führen müßte, daß unſer Kaiſer 
zuerſt Wien, dann Rom und erſt demnächſt Petersburg beſucht, ſo 
würden wir das für einen vollſtändigen Trugſchluß halten. In der 
Thronrede iſt die Politik zum Ausdruck gekommen, zu einem klaren 
und erwünſchten Ausdruck; es iſt ganz erklärlich, daß, nachdem die 
Politik ihr Recht erhalten hat, auch auf die Etikette Rückſicht genom⸗ 
men wird. Es bleibt richtig, daß der jetzt regierende Zar bald nach 
ſeinem Regierungsantritte ſeinem kaiſerlichen Großoheim einen Beſuch 
abgeſtattet hat, der nicht erwidert werden konnte. Es bleibt ferner 
richtig, daß der Zar zu dem Leichenbegängniß Kaiſer Friedrichs einen 
Großfürſten abgeſendet hat mit der ausdrücklichen Motivirung, daß 
dieſe Miſſion durch die nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Höfe gerechtfertigt ſei. Auf der anderen Seite ſteht die That⸗ 
ſache, daß Kaiſer Wilhelm J. ſeit einer langen Reihe von Jahren in 
jedem Herbſt auf öſterreichiſchem Boden mit dem Kaiſer von 
Oeſterreich zuſammengetroffen iſt und daß Kaiſer Friedrich als 
Kronprinz zu einem Beſuche in Rom geweſen iſt. Das heißt 
alſo, daß Berlin ſowohl in Wien wie in Rom ein Guthaben an 
Höflichkeiten hat, während es von Rußland belaſtet worden iſt. Wenn 
die beiden verewigten Kaiſer nicht im Stande geweſen ſind, ihre 
Schuld abzutragen, fo iſt es um fo erklärlicher, daß der jetzige Kaiſer, 
in deſſen Perſon keine Hinderniſſe obwalten, fo bald als möglich 
daran geht, ſein Conto zu ſaldiren. Um ſo erklärlicher, als man in 
Petersburg vielleicht mehr als anderwärts geneigt iſt, derartigen 
Formen Werth beizulegen. 

Die Bündniſſe mit Oeſterreich und Italien find rein defenſiver 
Natur; ſie kennen keinen anderen Feind, als den, der ſich feindlich 
gegen uns benimmt, der uns oder einen der beiden verbündeten 
Staaten angreift. Durch ſeinen Beſuch zeigt der Kaiſer, daß er ge⸗ 
neigt iſt, ſich Rußland anzunähern, aber zuvor hatte er durch die 
Thronrede ganz beſtimmt die Grenze bezeichnet, über welche hinaus 
ſich anzunähern er weder gewillt, noch im Stande iſt. Der Beſuch 
und die Thronrede vereinigt zeigen an, daß Deutſchland gewillt iſt, 
in freundſchaftlichen Beziehungen mit Rußland zu leben, aber gleich⸗ 
zeitig auch, unter welchen von Rußland inne zu haltenden Voraus⸗ 
ſetzungen ſolche freundſchaftlichen Beziehungen allein moͤglich ſind. 

Die ganze Beurtheilung der Sachlage hängt davon ab, ob man 
einen feindlichen Zuſammenſtoß zwiſchen Rußland und Oeſterreich im 
Laufe der nächſten Jahre für unvermeidlich, hält. Wäre es das, fo 
iſt ein feindlicher Zuſammenſtoß zwiſchen Rußland und Deutſchland 
eine von ſelbſt eintretende Conſequenz, an der alle freundſchaftlichen 
Beſuche nichts ändern könnten. Die Frage der Aufrechterhaltung 
des europäiſchen Friedens ſchwebt eigentlich zwiſchen Petersburg und 
Wien und alle übrigen Staaten werden von derſelben erſt in zweiter 
Linie berührt. Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich und 
Italien halten wir für ſo ſehr der Natur der Sache entſprechend, 
daß in abſehbarer Zeit an demſelben überhaupt nichts geändert 
werden kann. Die Frage, ob wir in Frieden leben werden, iſt der 
Sphäre unſeres eigenen Willens entrückt und davon abhängig ge⸗ 
worden, ob Rußland ſich dazu hinreißen laſſen wird, zu Feindſelig⸗ 
keiten gegen Oeſterreich überzugehen. 

Nun haben wir das Vertrauen, daß dieſer feindſelige Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Rußland und Oeſterreich vermieden werden wird und 
glauben ſogar, daß Deutſchlands Verhalten Einiges dazu beitragen 
kann, ihn zu vermeiden. Wir haben uns über die Schwere 
der orientaliſchen Frage niemals einer Täuſchung hingegeben; 
wie es im Südoſten des Welttheils nach hundert Jahren ausſehen 
wird, vermag kein menſchlicher Blick zu durchdringen. Aber gerade 
weil wir die Frage für eine ſehr ſchwere halten, glauben wir nicht, 
daß ſie in kurzer Friſt gelöſt werden wird. Wir haben in den letzten 
vierzig Jahren fo unglaublich viel erlebt, daß wir uns mehr und 
mehr in den Gedanken hineingefunden haben, der jetzt lebenden 
Generation müſſe es beſchieden fein, jeden Knoten ſich löſen zu ſehen, 
der ihr Kopfzerbrechens verurſacht; aber es bleibt doch auch in unſeren 
Tagen richtig, daß die Weltgeſchichte mehr Zeit hat als ein einzelner 
Menſch und daß ſich nach einem Zeitraum harter Kämpfe und An⸗ 
Bent in der Menſchheit das Bedürfniß nach tiefer Ruhe wieder 
geltend macht. 

Mehr als in irgend einem anderen Staate hängt in Rußland 
das Schickſal des Reiches von einer einzelnen Perſon, von derjenigen 
des Herrſchers ab, und die Gedanken und Abſichten des Zaren 
Alexander find noch immer nicht enträthſelt. Selten hat eine jo 
verſchloſſene Natur auf einem Throne geſeſſen; angeborene Charakter: 
eigenthümlichkeiten und das ſchwere Schickſal, welchem er ausgeſetzt 
geweſen iſt, mögen zuſammen gewirkt haben, um dieſe Verſchloſſenheit 
in ihm zu erzeugen. Aber er regiert jetzt lange genug, um das 
Urtheil zu rechtfertigen, daß er zu jähen, folgenſchweren Entſchlüſſen 
nicht geneigt iſt. Seine Verſchloſſenheit wurzelt zum Theil wenig⸗ 
ſtens in Unſchlüſſigkeit. Seine letzten Gedanken und Abſichten werden 
Anderen nicht klar, weil es ihm ſchwer wird, fie ſich ſelbſt klar zu 
machen. Ein offenes Wort von ihm hätte ſchon vor Jahrem dem 
Welttheile die volle Friedenszuverſicht wiedergegeben; er hat dieſes 
offene Wort nicht gefunden; er hat durch Rüſtungen und Truppen⸗ 
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verſchiebungen die Beunruhigungen genährt, aber auf der anderen 
Seite hat er doch auch niemals den Muth zu einem kriegeriſchen 
Entſchluſſe gefunden, der für Rußland nicht minder verhängnißvoll 
geworden wäre, wie für andere Länder. Hat er ſich bisher nicht 
entſchloſſen gezeigt, eine Politik zu verfolgen, welche die Kriegsbeſorg⸗ 
niſſe verſcheucht, ſo kann er doch noch weniger als ein Mann ange⸗ 
ſehen werden, der zum Kriege entſchloſſen iſt. 

Ob die bevorſtehende Kaiſerbegegnung dazu beitragen wird, die 
beſtehenden Beſorgniſſe zu vermindern, können wir nicht wiſſen; 
möglich iſt es. Daß aber aus dieſer Begegnung ſich irgend ein 
Reſultat ergeben ſollte, welches Beunruhigungen hervorrufen kann, 
halten wir für unmoͤglich. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Juli. [Der Sieg der Verfaſſung.] Die 
preußiſche Thronrede, welche, gleich der vom Kaiſer bei der Eröffnung 
des Reichstages gehaltenen Anſprache, durch Maueranſchlag noch be⸗ 
ſonders allenthalben bekannt gemacht worden iſt, enthält ein kräftiges 
Bekenntniß zu der Verfaſſung, welche „eine gerechte und nütz⸗ 
liche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten im 
Staatsleben“ darſtelli. Dieſe unter der politiſchen Verantwortung des 
Fürſten Bismarck ergangene Erklärung zeigt erneut, welche Wandlungen 
der leitende Staatsmann im Laufe der Jahrzehnte durchgemacht hat. 
Ehe Herr von Bismarck Geſandter am Bundestage in Frankfurt 
wurde, hatte er für die Verfaſſung keine ſonderlich hohe Achtung. 
Aber ſchon unter dem 29. Septbr. 1850 ſchrieb er, wie Poſchinger vor 
vier Jahren veröffentlicht hat, an Herrn von Manteuffel — und dieſe 
Auslaſſungen ſind heute noch bemerkenswerth: „Die Regierungsgewalt 
iſt in Preußen, ſobald nur Krone und Miniſter einig ſind, ſtärker 
und feſter als in irgend einem Lande der Welt. Sobald Sr. Majeſtät 
der Entſchluß zum Befehlen nicht abgeht, wird die Neigung, zu ge⸗ 
horchen auch da fein... Auf die Gefahr hin, von Ew. Excellenz 
für einen conſtitutionellen Renegaten gehalten zu werden, erlaube ich 
mir, dabei zu bemerken, daß ich einen Gewaltſchritt zur Beſeitigung 
der Verfaſſung, einen formellen Bruch derſelben nicht einmal für 
wünſchenswerth, geſchweige denn für nothwendig halte, ſo wie die 
Umſtände jetzt liegen. Die Verfaſſung hat durch die Art, wie ſie ſich 
in den letzten beiden Jahren ausgebildet und interpretirt hat, auf⸗ 
gehört, das Regieren zu hemmen, und wird mehr und mehr das 
Gefäß, dem erſt die Perſoönlichkeiten, welche regieren, 
den Inhalt verleihen. Ich ſetze dabei als unbeſtritten voraus, 
daß der angebliche „Geiſt“ des conſtitutionellen Syſtems keine Ver⸗ 
bindlichkeiten für das Gouvernement mit ſich bringt, letzteres viel⸗ 
mehr nur ſolche Veränderungen des früheren Rechtszuſtandes anerkennt, 
welche nach ſtricter Auslegung der Verfaſſungsparagraphen, expressis 
verbis und zweifellos, in letzteren ausgeſprochen ſind.“ Man wird dieſe 
Anſichten des leitenden Staatsmannes in vielen ſeiner ſpäteren Reden 
und Handlungen wiederfinden. Gleichwohl ſcheint Herr von Bismarck 
gelegentlich die Rückkehr zum Abſolutismus für möglich und räthlich 
angeſehen zu haben. Es iſt mehrfach angedeutet worden, daß der 
preußiſche Miniſterpräſident kein Freund des bekannten Indemnitäts⸗ 
geſetzes nach dem preußiſchen Verfaſſungsconflicte geweſen ſei. Bluntſchli 
erzählt nun in ſeinen Denkwürdigkeiten von einer Unterredung, die 
er zur Zeit des Zollparlaments mit dem Grafen Bismarck gepflogen 
habe. Dabei habe der Miniſter geäußert: „Als es ſich nach dem 
Kriege (mit Oeſterreich) um die Indemnität handelte, war auch die 
Frage nach Erneuerung des Abſolutismus wieder hervor⸗ 
getreten. Ich bin perſönlich kein Anhänger irgend eines Verfaſſungs⸗ 
ſyſtems; man kann einen Staat auch mit Erfolg abſolut regieren.“ 
Bluntſchli erwiderte: „Unter Umſtänden gewiß. Aber ein civiliſirtes 
Volk in unſerer Zeit nicht mehr. Der Abſolutismus iſt nur möglich, 
wenn große, Allen weit überlegene Individuen ihn ausüben. Dafür 
aber haben die Völker gar keine Gewähr.“ „Allerdings nicht,“ ver⸗ 
ſetzte der Kanzler, „und auch dafür nicht, daß dieſe Individuen gut 
ſind. Der abſolute Regent muß überdem ſehr viele Rückſichten nehmen, 
die der conſtitutionelle nicht zu nehmen braucht. Dieſer kann die 
Verantwortlichkeit auf die Majoritäten abwenden, jener 
nicht. Ich erklärte damals den Herren: Man kann Preußen 
auch abſolut regieren, und es iſt unter dem abſoluten Regiment 
groß geworden. Aber es geht nicht, daß man bald ſo, bald ſo regiere. 
Der Staat kann nicht gedeihen, wenn er von einem Syſtem zum 
andern ſchwankt. Habt Ihr die Einwilligung des Kron⸗ 
prinzen zur Wiedereinführung des abſoluten Regiments? 
Wenn nicht, ſo dürfen wir die Wege der Verfaſſung nicht verlaſſen 
und nicht zum Abſolutismus zurückkehren; denn dieſer würde doch 
nicht länger halten, als bis zur Thronbeſteigung des Kronprinzen. 
Dieſe Erwägung hat durchgeſchlagen, da man wußte, daß 
der Kronprinz nicht zuſtimmen würde.“ Auch dieſe 
Erinnerungen dürften heute nicht unzeitgemäß ſein, zumal ſie 
die bisherigen Nachrufe auf Kaiſer Friedrich in einem 
weſentlichen Punkte vervollſtändigen. Er iſt es geweſen, der 
damalige Kronprinz, der Preußen vor neuen ernſten Verfaſſungs⸗ 
kämpfen, vor dem Verſuch der Rückkehr zum Abſolutismus be⸗ 
wahrt hat, während eine einflußreiche Partei den König wie den 
leitenden Staatsmann zu dieſem Schritte zu drängen ſuchte. Eine ge⸗ 
wiſſe Beſtätigung erhält dieſe Darſtellung, welche gleichzeitig von dem 
Schwanken des Kanzlers — Ende 1862 hatte er in der Budget: 
commiſſion geſagt: „Wir ſind vielleicht zu gebildet, um eine Ver⸗ 
faſſung zu ertragen“ — in der Frage, ob Verfaſſung, ob Abſolutis⸗ 
mus, zeigt, durch die nachfolgenden Aeußerungen, welche Fürſt 
Bismarck am 9. Juli 1879 im Reichstage that: „Ich bin kein 
Gegner des conſtitutionellen Syſtems; im Gegentheil, ich halte es für 
die einzig mögliche Regierungsform; aber wenn ich geglaubt hätte, 
daß eine Dictatur in Preußen, daß der Abſolutismus in Preußen der 
Förderung des deutſchen Einigungswerkes nützlicher geweſen wäre, ſo 
würde ich ganz unbedingt zum Abſolutismus gerathen 
haben. Aber ich habe mich nach forgfältigem Nachdenken — und 
ich hatte ſchwere und mir theure, naheſtehende Einflüſſe zu bekämpfen 
gehabt — dafür entſchieden: nein, wir müſſen auf der Bahn des 


Verfaſſungsrechtes weiter gehen, was außerdem meinen inneren Em⸗ & 


pfindungen und meiner Ueberzeugung von ber Geſammtmoͤglichkeit 
unſerer Politik entſpricht.“ Dieſe Aeußerungen enthalten eine Er⸗ 
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läuterung zu dem Satze der jüngſten Thronrede: „Der geſetzliche 
Beſtand meiner Rechte, ſo lange er nicht in Frage geſtellt wird, ge⸗ 
nügt, um dem Staatsleben das Maß monarchiſcher Einwirkung zu 
ſichern, deſſen Preußen nach ſeiner geſchichtlichen Entwickelung, nach 
ſeiner heutigen Zuſammenſetzung, nach ſeiner Stellung im Reſch und 
nach den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes bedarf.“ 
Daß aber König Wilhelm II. dieſes befriedigende Bekenntniß abge⸗ 
legt und ſich in der bezeichneten Weiſe auf den Boden der Verfaſſung 
geſtellt hat, dankt die Nation in nicht geringem Maße ſeinem hochſinnigen 
und aufgeklärten Vater, Kaiſer Friedrich, an deſſen Widerſtand jeder 
Plan der Rückkehr zum Abſolutismus ſcheiterte, ehe er noch unter⸗ 
nommen war. Ehre dem Andenken dieſes edlen Fürſten! 


[Der akademiſche Senat der Berliner Univerſität] wurde 
am Donnerstag Vormittag im Schloſſe vom Kaiſer empfangen. Der 
Senat beſteht aus dem Rector Magnificus Profeſſor Schwendener, dem 
Richter Dr. Daude, dem Prorector Geh. . Profeſſor Dr. 
Vahlen, den Decanen der vier Facultäten: Dillmann, Pernica, Liebreich 
und Wagner, ſowie endlich aus den Senatoren Bardeleben, Weierſtraß, 
Eduard Zeller, A. Kirchhoff und Eck. Der Rector 3 bei dem feier⸗ 
lichen Empfange den purpurfarbenen Sammetmantel, der Univerſitäts⸗ 
richter Geh. Regierungsrath Dr. Daude feine ſilbergeſtickte Uniform, die 
Decane trugen ihre farbigen Mäntel, die anderen Profeſſoren erſchienen 
in den Talaren ihrer Facultät. 


[Ein Standbild des Kaiſers Friedrich.] In Frankfurt a. M. 
genehmigte die Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig einen Antra 
des Magiſtrats, welcher dahin geht, des Kaiſers 8 Standbil 
ohne Verzug im Kaiſerſaale des Römer aufzuſtellen. Es geſchieht das in 
Durchführung des früheren Beſchluſſes, wonach die Standbilder aller 
deutſchen Kaiſer in Zukunft im Kaiſerſaale auf ſtädtiſche Koſten aufgeſtellt 
werden ſollen. Kaiſer Wilhelm I ſteht, wie früher gemeldet, bereits in 
dem Saale, allerdings vorläufig nur in Gipsmodell. 

[Die Weine des Kaiſers Friedrich.] Es wurde ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, daß zur Kräftigung Kaiſer Friedrichs auf beſondere Empfehlung 
der öſterreichiſchen Kaiſerfamilie ein 1 Quantum ſehr alten und 
koſtſpieligen Weins beſtellt worden ſei. In der „W. Allg. Ztg.“ leſen 
wir jetzt: „Im Nachlaſſe des Kaiſers Friedrich befand ſich eine große 
Sammlung koſtbarer Weine, welche in letzterer Zeit um hohen Preis zur 
Stärkung des kranken Monarchen angekauft wurden. Einzelne laschen 
deſſelben koſteten bis zu 60 Mark. Die Kaiſerin⸗Wittwe Victoria hat 
nun den Befehl ertheilt, daß dieſe Weine den Berliner Spitälern 
zugewieſen werden, um dort Schwerkranken als Labung zu dienen. Die 
Kaiſerin erklärte, ſie könne es nicht ertragen, zu denken, daß dieſe Weine 
jemals bei fröhlichem Gelage auf die Tafel kommen ſollten, nachdem ſie 
ihre ſchönſte Beſtimmung, den Kaiſer Friedrich zu erquicken, nicht er⸗ 
füllen konnten. 

Ueber den Tod des Prinzen Friedrich Carl] wird dem 
„Dlſch⸗ Tagebl.“ geſchrieben: Es erſcheint eigenthümlich, daß kaum drei 

ahre nach dem Tode des Prinzen Friedrich Carl ſchon völlig falſche 
Nachrichten über die Todesurſache und die letzten Stunden des Dahin⸗ 
nee verbreitet werden. Neuerdings macht wieder eine Mittheilung 
er „Danziger Ztg.“ die Runde durch die Blätter, nach welcher der „Prinz 
Alltied vorup“, eine Bezeichnung, die ihm bekanntlich von den Schleswi a 
Holſteinern nach dem Feldzuge 1864 beigelegt wurde, auf dem „Jagd: 
lößchen Dreilinden“ und zwar in Folge der Nachwirkung „eines se 5 
rühmten kleinen Herren⸗Diners“ und eines darauf im See genommenen 
Schwimmbades geſtorben ſein ſoll. Dieſe Nachricht iſt ebenfalls unbe⸗ 
gründet, und nach kaum verfloſſenen drei Jahren hätte der Correſpondent 
der „Danz. Ztg.“ doch noch willen ſollen, daß Prinz Friedrich Carl im 
Schloſſe zu Klein⸗Glienicke und nicht in „Dreilinden“ ſein Leben aus⸗ 
hauchte. Der Prinz war im Mai 1885 von Marienbad abgereiſt und 
zwar nach Klein⸗Glienicke. Die Cur war ihm ſehr gut bekommen und 
namentlich in ſeinen letzten Tagen fühlte er ſich außerordentlich wohl. 
Täglich ſegelte er mit feinem ſchwediſchen Kutter „Uska“ auf der Havel 
Am 13. Juni 1885 hatte der Prinz noch ein Bad genommen und dann 
befohlen, ihm ſein Lieblingspferd „Procul Negotiis“ zu ſatteln. Der 
Spazierritt unterblieb jedoch an dieſem Nachmittage; der Prinz unternahm 
einen Gang durch das Dorf und durch den Park von Glienicke. Am Abend 
er, wie immer, mehrere Gäſte um ſich verſammelt. Man trennte fi 
verhältnißmäßig früh. In der Nacht um 3%, Uhr wurde dem Prinzen 
chlecht, er klingelte und ſein Kammerdiener bereitete ſofort Thee und 
ſchickte zum Adjutanten und zum Arzt. Um 3½ Uhr wurde Prinz 
riedrich Carl aber bereits vom Schlage getroffen und griff mit den 
orten: „Görtz, Görtz, diesmal muß ich ſterben!“ nach ſeinem Kammer⸗ 
diener. Dieſer legte mit Hilfe des hinzugekommenen Kammerhuſaren den 
Prinzen auf's Bett, welcher mit den letzten, in dieſem Leben von ihm ge⸗ 
ſprochenen Worten: „Gott ſei mir gnädig!“ in die Kiſſen zurückſank und 
von dem Augenblicke an gelähmt und ohne Beſinnung war. Nach zehn 
Stunden kehrte auf kurze Zeit die Beſinnung, aber nicht die Sprache 
zurück. An ſeinem Sterbelager weilten die Doctoren Ebmeyer und Erneſti 
aus Potsdam und Kleffel aus Berlin. Das Allgemeinbefinden hatte ſich 


im Laufe des Sonntags (14. Juni) etwas gebeſſert. In der Nacht zm 


15. Juni hatte der Prinz etwas geſchlafen und es ſchien eine weitere 
Dee eingetreten zu fein. _ Am Pein den 15. Juni, gegen halb 
8 Uhr früh, traf der einzige Sohn, Prinz Friedrich Leopold, aus Bonn, 
und um 8 Uhr auch der damalige Kronprinz, der hochſelige Kaiſer Friedrich, 
am Lager des Prinzen ein. rinz Friedrich Carl ſollte ſich aber nicht 
mehr von demſelben erheben. Schwächer und immer ſchwächer wurde der 
Pulsſchlag und gegen 10%, Uhr Vormittags hauchte der Tapferſten Einer 
ſein Heldenleben aus.“ 

[In Betreff der ſogenannten Sterbethaler König Friedrich 
Wilhelms IV.,] d. h. der im Jahre 1861 geprägten Einthalerſtücke mit 
dem Bilde des genannten Herrſchers, erhielt „Der Sammler“ Se eine 
Anfrage vom kgl. Münzdireckor die Antwort, daß nur dreitauſend Stück W. 
prägt worden ſind. Für einen derartigen Sterbethaler werden jetzt 30 M. 
gefordert. Von Fälſchungen dieſer Stücke iſt der Münzdirection nichts bekannt. 
auptrolle in den zur Zeit 


kleineren ank⸗ 


n Freunde mir ohne Aus⸗ 
2 1 Ba 
erſta 2 ' we r 
die „Volks⸗Ze ng, meine Sache in der Oeffentlichkeit vertreten hat. 
hnen allen perkö & glich, i — 
„verehrte Redaction, mir die Spalten Ihres Blattes noch einmal 
. des Abſchiedes zu öffnen. 

wünſche, ich könnte dem Ausdruck meines tief innerlichen 


** 


Dantes das troftreihe Wort „Auf Wiederſehn!“ hinzufügen, aber bei 
meinem Alter und nach der Behandlung, die ich erfahren, muß ich 
auf dieſe Hoffnung wohl verzichten; dagegen ſei mir vergönnt, eine 
andere auszuſprechen. Es iſt die, daß es dem deutſchen 
möge, ſich dereinſt die Freiheit zu erobern, welche es trotz aller Größe 
jetzt nur dem Namen — f kennt. Sobald dieſes Werk ſich vollendet 
— und welcher Vaterlandsfreund könnte bezweifeln, daß das geſchehen 
muß! — dann wird endlich das Licht der Wahrheit ſich auch auf die Ge⸗ 
chichte der Jahre acht⸗ und neunun — ergießen, und werden endlich 
ie gewiſſenstreuen Kämpfer jener 2 ie Rechtfertigung finden, welche 
blinder Parteienhaß ihnen jest unter Schmähungen vorenthält. 
Als letztes Wort noch einmal die Verſicherung meines aufrichtigſten, 
warmen Dankes an all die Freunde, welche mich getröftet und mir ge⸗ 
holfen haben in der Stunde meiner Noth. Guſtav Techow. 


[Delegirtentag der deutſchen Kunſtgewerbevereine und 
allgemeiner Kunſtgewerbetag in München.] Die Tagesordnung 
1 den im Auguſt in München zuſammentretenden Delegirtentag des 

erbandes deutſcher . ſowie für den daran ſich an⸗ 
chließenden allgemeinen Kımft ewerbetag iſt nunmehr feſtgeſtellt. Der 
elegirtentag tritt am 5. Auguſt zuſammen, an welchem Tage die Be⸗ 
rüßung deſſelben in der Inſelreſtauration der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
attfindet. Der 6. und 7. Auguſt find den Verhandlungen, welche lim 
in e abgehalten werden, gewidmet. Der allgemeine Kunſt⸗ 
ewerbetag, an welchem nicht blos Mitglieder von Kunſtgewerbevereinen, 
ie dem Verband angehören, — rhaupt alle 
get willkommen find, wird am Abend des 7. uguſt gleichfalls in 
er Inſelreſtauration der Kunſtgewerbeausſtellung begrüßt werden. Am 
Abend des 8. Auguſt wird der baieriſche Kunſtgewerbeverein in den 
Räumen der Kunſtgewerbeausſtellung ſeine zu De Zweck verſchobene 
Feier des Gildejahrtags mit Preiſevertheilung abhalten. Der Abend des 
9. Auguſt ſoll die Theilnehmer am Fr zu einem zwangloſen 
emeinſchaftlichen Abendeſſen in der Reſtauration der Kunſtgewerbe⸗Aus⸗ 
ellung vereinigen. 
due die Krebspeſt] wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Lübbenau, 
4. Juli, geſchrieben: Im Mai 1881 trat im Spreewald die Krebspeſt 
auf. Soviel auch ſeither zur Hebung der Krebszucht geſchehen, will die⸗ 
eg doch nicht gedeihen. Es iſt in den ſieben Jahren viel Krebsbrut in 
as Waſſer eingeſetzt worden; aber dennoch ſpürt man nirgends etwas 
von jungen Krebſen. Es iſt dies 2 beklagen, da früher gerade der 
Spreewald mit ſeinen moorigen, ſeichten Gewäſſern eine vorzügliche 
Pflanzſtätte der Schalenthiere war. Die Gewäſſer wimmelten geradezu 
von Krebſen und mancher Fiſcher hob täglich 10 bis 20 Schock, die nach 
Berlin, Leipzig und Paris verſandt wurden. Das war für die Spree⸗ 
waldfiſcher eine goldene Zeit. Mit einem Schlage aber kam der Tod in 
dieſes leckere Waſſerthier und in drei bis vier Tagen barg der Spreewald 
auch nicht einen lebendigen Krebs mehr. Nur ein Nebenfluß, die Dober, 
die, von Weſten kommend, hier in die Spree mündet, war nicht angeſteckt 
worden und in ihr fand man bisher immer noch ſchöne, große Krebse. 
Jetzt vor einigen Tagen hat ſich jedoch auch der Krebſe dieſes Spree: 
Planer die Peſt IN Sie find mit einem Male wie verſchwunden. 
an erſieht aus dieſer Thatſache, daß der Peſtſtoff immer noch nicht aus 
dem Waſſer hierſelbſt geſchwunden iſt. 

[Einem internationalen Gauner! ift die Vereinsbank in Ham: 
burg am Freitag voriger Woche zum Opfer gefallen. Es erſchien da⸗ 
ſelbſt ein Mann im Alter von etwa 28—30 Jahren, von kleiner Statur, 
mit Schnurrbart. Derſelbe nannte ſich Mr. Henry Taylor und zeigte ein 
Circular⸗Accreditiv der Newyork Produce Exchange Bank vor. Derſelbe 
war zu Gunſten des Mr. Taylor am 13. April in der Höhe von 1000 Pfd. 
Sterl. unter Nr. 55 ausgeſtellt worden. Die City⸗Bank in London, welche 
auf dem Accreditiv ebenfalls figurirte, hatte ſchon darauf zwei Zahlungen 
von je 150 Pfd. Sterl. geleiſtet. Taylors Auftreten wie auch ſeine Legi⸗ 
timationen waren durchaus vertrauenerweckend. Er legitimirte ſich durch 
Papiere der Legation der Vereinigten Staaten in London und führte 
Viſitenkarten, auf den Namen Taylor lautend, bei ſich, und zwar in einem 
N Taſchenbuche, auf welches der Name Henry Taylor in Gold 
155 t war. Die Vereinsbank zahlte Mr. Taylor auf deſſen Verlangen 

Pfd. Sterl. aus und traſſirte die Summe auf die City⸗Bank in London. 
Letztere benachrichtigte jedoch am 3. d. M. die Vereinsbank, daß ſie die 
Tratten derſelben über die 400 Pfd. Sterl. nicht honoriren könne, da der 
Greditbrief gefälſcht ſei. Ferner wurde von der City⸗Bank in London 
mitgetheilt, daß dieſer Mr. Taylor un weifelhaft derſelbe Gauner ſei, der 
in ganz gleicher Weiſe in London, Paris, Berlin und anderen großen 
Städten mit gefälſchten Acereditiven große Schwindeleien ausgeführt hat. 
Taylor dürfte ſchwerlich noch in Hamburg ſein. Die u aller 
größeren Städte auswärts find von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt 
worden. 


olk gelingen 


reunde des Kunſt⸗ 


f Deſterreich Ungarn. 
X. Wien, 5. Juli. [Oeſterreich und die Kaiſerzuſammen⸗ 
gen kunft in Petersburg.] Der vollkommene Gleichmuth, mit dem 


von der geſammten öffentlichen Meinung Oeſterreich-Ungarns der 
Entrevue in Petersburg entgegengeſehen wird, iſt eine Thatſache, die 
gewiß Beachtung verdient. Ja, nicht blos mit Gleichmuth, ſondern 
faſt mit freudiger Zuſtimmung wurde die Reiſe des deutſchen Kaiſers 
nach der Newa von allem Anfang an in der deutſch⸗oͤſterreichiſchen 
wie in der magyariſchen Preſſe beſprochen. Soll nun daraus ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß man bei uns wirklich mit Enthuſiasmus die 
Annäherung der Höfe von Berlin und Petersburg betrachtet? oder 
gar, daß man ſich irgendwelchen Hoffnungen auf eine Aenderung der 
Haltung Rußlands gegenüber unſerer Monarchie hingiebt? Weder 
das Eine noch das Andere iſt der Fall. Und das mit gutem Grunde. 
Denn in demſelben Augenblicke, in dem die inſpirirte wie die nicht 
inſpirirte ruſſiſche Preſſe nicht anders kann, als angeſichts des ebenfo 
hochherzigen wie klugen Entſchluſſes des deutſchen Kaiſers freundlichere 
Saiten gegen Deutſchland anzuſchlagen, fährt dieſelbe ruſſiſche Preſſe 
fort, gegen Oeſterreich zu hetzen und iſt ihr Beſtreben mehr als je 
dahin gerichtet, ſelbſt mit Benutzung der Thronrede Kaiſer Wilhelms 
zwiſchen den beiden verbündeten Staaten Mißtrauen zu wecken. Daß 
man für dieſe Symptome bei uns ein offenes Auge hat, beweiſt am 
beſten die Thatſache, daß das auswärtige Amt erſt geſtern wieder eine 
Serie derartiger ruſſiſcher Zeitungsſtimmen in ſeinem erklärten Organ, 
dem „Fremdenblatt“, an hervorragender Stelle zum Abdruck bringen 
ließ. Man hält es alſo gewiſſermaßen für nothwendig, Europa zum 
Zeugen dieſer fortgeſetzten und durch nichts provocirten feindſeligen 
Haltung der ruſſiſchen Preſſe zu machen. Und da bekanntlich in 
Rußland die Preſſe nur ſchreiben darf, was an maßgebendſter 
Stelle für genehm gehalten wird, ſo haben dieſe Publicationen 
eine noch weitergehende Bedeutung. Einen weiteren Anhalts⸗ 
punkt dafür, wie wenig Grund wir haben, auf eine Umſtimmung der 
einflußreichen Kreiſe im Zarenreiche gegenüber Oeſterreich zu rechnen, 
lautet auch die eben jetzt unter dem Titel „Krieg oder Frieden“ in 
der Londoner „Pall⸗Mall⸗Gazette“ zur Veröffentlichung gelangenden 
Artikelſerie. Dieſes Blatt war von jeher ruſſophil und Oeſterreich 
feindlich, und während es daheim für die Befreiung Irlands vom 
„engliſchen Joche“ kämpft, findet es nie ein Wort des Mitgefühls 
für die doch noch unter einem ganz anderen Joche ſchmachtenden 
ruſſiſchen Polen. Allein was Mr. Stead, der Herausgeber des ge: 
nannten Journals, ſeit ſeiner jüngſten Reiſe nach Rußland, bei der 
ihm auch das Glück zu Theil ward, vom Zaren ſelbſt empfangen zu 
werden, in der erwähnten Artikelſerie an Gehäſſigkeit und an lüg⸗ 
neriſcher Verdrehung der Thatſachen wie der Abſichten der öſterreichi⸗ 
ſchen Politik leiſtet, überſteigt alle Grenzen. Oeſterreich, heißt es da, 
ſei die einzige Gefahr für den Frieden Europas; nicht zufrieden da⸗ 
mit, daß es Bosnien und die Herzegowina unter Bruch des Berliner 
Vertrages annectirte, und daß es dem Königreiche Serbien feine Un: 
abhängigkeit raubte und daſſelbe förmlich zu einer öͤſterreichiſchen Sa⸗ 
trapie machte, hatte es auch noch die Ruſſen von Bulgarien gedrängt, 
dort einen ſeiner Agenten auf den Thron geſetzt und wühle und 
intriguire es noch unaufhörlich weiter, um den ganzen Balkan unter 
ſeinen verderbenbringenden Einfluß zu bringen. Wenn man dieſen 
Expectorationen hier ein Gewicht beilegt, ſo geſchieht es nicht etwa, 
weil man glaubt, es könnte durch dieſelben die öffentliche Meinung in 
England irre geführt werden, — dies iſt bei der anerkannten Einfluß⸗ 
loſigkeit der „Pall⸗Mall⸗Gazette“, die mit ihrer politiſchen Haltung vielleicht 
in ganz England vereinzelt daſteht, kaum zu befürchten — ſondern weil 
man in den Auslaſſungen des Mr. Stead nichts anderes erblickt, 
nichts anderes erblicken kann, als das Echo der Anſichten hervor⸗ 
ragender ruſſiſcher Politiker, mit denen dieſer Herr in allerjüngſter 
Zeit thatſächlich verkehrte und denen allein er ſeine „Information“ 


» 


verdankt. Läßt ſich nun angeſichts dieſer Symptome hoffen, daß der 
Beſuch des Deutſchen Kaiſers beim Zaren einen Umſchwung in der 
Haltung der ruſſiſchen Politiker gegenüber Oeſterreich herbeiführen 
wird? Schwerlich. Solche Hoffnungen exiſtiren denn auch hier zu 
Lande factiſch nicht, aber ebenſo wenig — „dafür“ liefert eben die 
Haltung unſerer geſammten Preſſe den Beweis — irgend welche Be⸗ 
ſorgniſſe, daß es vielleicht in Pekersburg gelingen könnte, einen für 
Oeſterreich ſchädlichen Einfluß auf die deutſche Politik zu erlangen. 
Die Geſchichte der Staaten und Völker bietet wohl Beiſpiele genug, 
daß Bundes verträge, die man für die Ewigkeit geſchloſſen glaubte, 
von heute auf morgen in Fetzen geriſſen wurden. Aber man braucht 
ſich nur an die lapidaren Sätze zu erinnern, mit denen der Deutſche 
Kaiſer in ſeiner Thronrede von dem Bunde zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich ſprach, um jeden Zweifel ſofort niederzukämpfen, als ob 
auch dieſe Staatenfreundſchaft nur für den Tag geſchloſſen worden 
wäre. Es mag fein, daß in jenem Momente, da Fürſt Bismarck 
Oeſterreich die Hand zum Bunde reichte, er ſich ausſchließlich von 
diplomatiſchen Erwägungen hat leiten laſſen. Es mag ſein, daß, 
wenn Rußland ſich nicht als ein ſo gefährlicher und unverläßlicher 
Nachbar für Deutſchland erwieſen hätte, der durch 1866 verurſachte 
Bruch nicht ſo raſch geheilt worden wäre. Allein nun wurde der 
Bund einmal errichtet und er hat in der Bevölkerung beider Reiche 
einen ſo kräftigen Halt gefunden, daß die Staatsmänner hüben und 
drüben es ſich wohl überlegen müßten, denſelben wegen irgend eines 
prekären vorübergehenden Vortheils zu lockern oder auch nur auf die 


Probe zu ſtellen. 5 
Frankreich. 


s. Paris, 4. Juli. [Der Sieg des Cabinets Floquet. — 
Die Boulangiſten.] „Jubelhymnen hört man ſchallen“ — im 
radicalen Lager nämlich über den geſtrigen Sieg des Cabinets Floquets. 
Aeußerſte Linke und Radicale ſowie Halbradicale — Rane'ſſche 
Färbung — beglückwünſchen ſich gegenſeitig und halten die Exiſtenz 
„ihres Cabinets für lange Zeit geſichert und daſſelbe für berufen, die 
nächſten Wahlen zu machen“. Man hat wahrhaftig keine Caſſandra⸗ 
Sehergabe nothwendig, um dieſe „Jubelhymnen“ nicht nur für ver⸗ 
früht, ſondern für abſolut unangebracht zu erklären und dieſelben 
geradezu als verhängnißvoll zu bezeichnen. Hätte Herr Floquet auf 
feine kühn geſtellte Vertrauensfrage 30—40 Stimmen Majorität er: 
halten, fo hätte man allenfalls annehmen können, daß die Spaltung 
im gemäßigten Lager derart iſt, daß ſich die größere Hälfte den 
intranſigeanten „Velleitäten“ Herrn Floquet's aus Angſt vor dem 
Anſturm der Boulangiſten und vorzüglich der Conſervativen, 
gebeugt, die andere kleinere dagegen an ihren Anſchauungen 
feſtgehalten hätte. Da er aber 297 gegen 177 Stimmen erhalten — 
fo if eine ſolche Auffaſſung unmoglich. Gerade die ungeheure Ma⸗ 
jorität, die das Cabinet erhalten, iſt, ſo paradox es klingen mag, 
das Bedenkliche für dasſelbe. Denn nun und nimmermehr kann 
man annehmen, daß alle Opportuniſten für immer abdieirt und ſich 
willen: und widerſtandslos den Radicalen unterworfen haben. Sie 
hielten es aber nicht für „opportun“, das Cabinet vor den Ferien 
und noch dazu über eine ſecundäre Frage zu ſtürzen, und ſo ſtimmſen 
fie theils für das Cabinet, theils enthielten fie ſich der Abſtimmung., 
Ueberdies waren fie als Partei (Union der Linken und Indépendants)! 
gar nicht bei dieſer Interpellation betheiligt, da dieſelbe von einem Mir⸗ 
glied des Centre gauche (republikaniſche Conſervative), dem bekannten 
ehemaligen Miniſter des Auswärtigen, Herrn Flourens, eingebracht 
war: Daß Herr Waldeck⸗Rouſſeau ſich bei dieſer engagirt, aber 
ſchließlich auch nicht gegen das Cabinet ſtimmte, verpflichtete die Partei 
der Opportuniſten ganz und gar nicht. Er that das auf eigene Ge⸗ 
fahr, wie heute alle Opportuniſtenblätter erklären. 
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Wiener Plaudereien. 
(Graf Crenneville. — Greuter. — Franz K. Pisko. — Preis⸗ 
Aufſchlag im neuen Burgtheater.) 

Während Groß und Klein zu Ausflügen rüſtet, haben ein Paar 
allbekannte Perſönlichkeiten die Reife auf Nimmerwiederkehr in's un⸗ 
entdeckte Land angetreten. So der wahrhaft (nicht blos feiner Ge⸗ 
burt, ſondern ſeiner Geſinnung nach) uradelige langjährige Freund 
und Vertraute des Kaiſers Franz Joſef, Graf Folliot⸗Crenne⸗ 
ville, ein tapferer Soldat, ein echter Gönner der Kunſt, ein Mann, 
der in freier Stunde auch trefflich die Feder zu führen wußte. Als 
der hochverdiente Vorſtand der Schatzkammer, wohl der erſte Kenner 
der europälſchen Waffenkunde, der geiſtige Urheber des öſterreichiſchen 
Heeresmuſeums, Hofrath Quirin Leitner, von der Leitung feines 
Amtes zurücktrat, um ſich fortan ausſchließlich ſeinen kunſtwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien und der Redaction der Jahrbücher der Kunſtſamm⸗ 
lungen des ͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes zu widmen, widmete Graf 
Crenneville dem verehrten Freunde in der „Wiener Zeitung“ eine 
Charakteriſtik, wie fie vornehmer und maßvoller kein Akademiker hätte 
zu Stande bringen können; am wohlthuendſten aber berührte die 
liebenswürdige Neidloſigkeit, mit welcher Crenneville die Verdienſte 
ſeines Helferd anerkannte. Der edle Mann hat feinen bedeutenden 
Einfluß in aller Stille nach Kräften aufſtrebenden Künſtlern zu Gute 
kommen laſſen. Moͤge ſein Beiſpiel Nachfolge finden; an ſeinem 
Sarge wurden nur Stimmen herzlicher Sympathie laut. 

Ueberraſchender Weiſe geſchah ein Gleiches bei der Nachricht, daß 
auch Joſeph Greuter, der (Wort⸗)Führer der Tiroler Ultra⸗ 
montanen, nach langen Leiden das Zeitliche geſegnet. Der heiß⸗ 
blütige Prieſter, ein Bruder Johannes, wie ihn Rabelais ſchildert, 
war ein geborener Volksredner, ein Kraftmenſch, eine Ur⸗Natur, voll 
Bauern⸗Schlauheit und Mutterwitz, ein Aelpler, friſch im Angriff und 
beſonders glücklich in ſtreitbarer Abwehr, gewohnt und gewillt, 
auf groben Klotz den ſtärkſten Keil zu ſetzen, im Nothfall ſtatt 
parlamentariſcher Gloſſen ein unverfälſchtes „Pfut!“ als Zwiſchenruf 
ertönen zu laſſen. Nichts begreiflicher, als daß eine fo mächtige, volks⸗ 
thümliche Individualität auf der Rechten, wie auf der Linken Antheil 
erregte. Auch war es Greuter gegeben, in großen politiſchen Fragen 
ſchwungvolle Bilder zu gebrauchen, die für ſeinen Patriotismus ebenſo 
wohl Zeugniß ablegten, wie für feine poetifhe Begabung. All das 
vorausgeſchickt und willig zugegeben, muß aber doch geſagt werden, 
daß Greuter in feiner Heftigkeit ein echter Mönch des Mittelalters 
war. Er eiferte nicht blos gegen die Neu⸗Schule, den Liberalismus, 
gegen die Umwandlung der Wiener Univerſität in eine orientaliſche 
Akademie, — (das giftige Wort galt der Berufung von Juden zu 
Hochſchul⸗Profeſſuren) — er wetterte in der Tiroler Landſtube, wie 
auf Volkstagen gegen die Zulaſſung von Ketzern in bad Land der 
Glaubenseinheit; die Aufrichtung proteſtantiſcher Kirchen blieb ihm 
ein Greuel. i a 

Von allen Satiren und Schwänken, deren geſchmeichelter Held er 
ward, hat ihn denn auch nichts ſo nachhaltig und unangenehm be⸗ 


über die verwünſchten Neuerer ſich im Gebirg verirrt, nach ſtunden⸗ 
langem Umherirren plötzlich ein reizend gelegenes Landſchloß ſieht, in 
dem er Gaſtfreundſchaft erbittet und findet, bis er, von aller Güte 
der hochgebildeten Hausfrau innig gerührt, plötzlich angeſichts eines 
Bildes von Luther erfährt, daß er ſich's bei verwünſchien Ketzern habe 
allzu wohl werden laſſen. Keine Frage, daß Leute vom Schlage 
Greuter's mit Gut und Blut ihren Mann ſtellen, wenn und ſo oft 
die Tage von Hofer, Haspinger, Speckbacher ſich erneuern ſollten. 
Keine Frage aber, daß ſie auch für Kreuzzüge, für nichts weniger 
als duldſame Austreibung von Zillerthalern und ſonſtigen Anders⸗ 
gläubigen — „Akatholiken“ nennt ſie ein barbariſcher Sprach⸗ und 
ein noch barbariſcherer Geſetzes-Brauch — zu haben wären. 

Hat dieſem Humoriſten alſo eine ſtarke Doſis von Zornmuth nicht 
gefehlt, ſo kann einem gleichfalls in dieſen Tagen geſchiedenen, 
luſtigen Kameraden Keiner, der ihn näher gekannt, das Zeugniß 
verſagen, daß er ohne Galle geweſen, wie die Tauben. In der 
Gelehrtenwelt hat ſich Franz Joſeph Pisko als fleißiger Phyſiker 
einen Namen gemacht, in gebildeten Kreiſen mit ſeinem lin 
R. Oldenbourg's Sammlung: „Die Naturkräfte“ wieder⸗ 
holt aufgelegten) Buche: Licht und Farbe als Meiſter populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Darſtellung eingeführt. Helmholtz und Berthold Auer⸗ 
bach hielten dieſe Arbeit als echte Volksſchrift in geziemenden Ehren — 
Grund genug, des verdienten Mannes mit Dank ſich zu erinnern. 
Wie viel frohe Stunden ſchulden ihm aber Diejenigen, die eine freundliche 
Fügung in näheren perſönlichen Verkehr mit ihm brachte! Wie viel 
gemeinſame Wanderungen im Salzkammergut hat mir der unüber⸗ 
treffliche Geſellſchafter mit feinen luſtigen Einfällen und Geſchichten 
gewürzt! wie viel graue Stunden durch feine köstlichen Erzählungen 
verkürzt! Pisko war ein Sohn der mähriſchen Kleinſtadt Neu⸗Rauß⸗ 
nitz, gleich dem bekannten Vertheidiger Neuda und dem weniger be⸗ 
kannten czechiſchen Dichter Sonsil: ſeine nächſten Angehörigen hatten 
eiferſüchtig darüber zu wachen, daß Niemand ohne Leibzoll für die 
Familie Pisko in das Leben eintrat oder aus demſelben ſchied, denn 
ſeine Muhme war die Wehmutter, ſein Vetter der Steinmetz des 
Ortes. Die Schnurren, welche Pisko von dieſem Kleinleben zu künden 
wußte, hat er leider niemals zu Papier gebracht: — nur einmal, 
glaub' ich, hat er in irgend einem verſchollenen Volkskalender berichtet, 
wie er endlich dahinter kam, weshalb der Thurm von Raußnitz mit 
Recht von den Topographen übergangen werde. Niemals aber hat 
er es über ſich gewonnen, einem Leſerkreis zu offenbaren, wie er mit 
knurrendem Magen, ein Dreizehnjähriger, auf einem Pachthof als an⸗ 
geblich fiebzehnjähriger Erzieher ſich einſtellte und auf die erſtaunten 
Fragen der Hausleute ſeine Kleinwüchſigkeit damit erklärte, daß er, 
von Geburt an verkrüppelt, im Wachsthum zurückgeblieben ſei. Die 
biederen Landleute ließen ſich den vermeintlichen Zwerg als Hauslehrer 
gefallen ; im Laufe der Zeit bewährte er ſich auch als trefflicher Pädagog 
dermaßen, daß etliche auf Freiersfüßen wandelnde „Oekonomiker“ ſich 
mit der Bitte an ihn wandten, er möge ihre etwas vernachläſſigte 
Erziehung im Wege der „Schnell⸗Bildung“ verbeſſern. Nebenher 


ward allgemach freilich auch offenbar, daß der „Hof“ ⸗Zwerg in der z 


übel: war doch Pisko ſchon in feiner Knabenzeit ein unübertrefflicher 
Pädagog oder vielmehr war er doch als Schulmeiſter auf die Welt 
gekommen! Seine Vorträge an der Militär⸗Akademie und im Verein 
zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe waren ebenſo klar, 
anregend und belehrend, wie ſeine Bücher und die trefflichen Berichte, 
welche er von den Fortſchritten der Naturwiſſenſchaft, der technologiſchen 
Erfindungen u. ſ. w. in großen Sammelwerken (von Brockhaus sc.) 
zum Beſten gab. Er ſchrieb, wie er ſprach: das bleibt für ſeine 
Hörer und Bekannte der Schlüſſel zu all feinen litterariſchen Erfolgen. 
Die Freunde werden ihn nicht vergeſſen: „mit einem naſſen, einem 
heitren Auge“ gedenken ſie ſeines allzu frühen Endes, und zugleich 
der allzu kurzen heiteren Stunden, die er ſich und Anderen bereitet. 
Hätte ſich Pisko auschließlich als naturwiſſenſchaftlicher Popular⸗Schrift⸗ 
ſteller bethätigt, er hätte es mit Henri de Parville ſiegreich aufge⸗ 
nommen: feine hoͤchſte Bewunderung galt freilich Humphrey Davy's 
großem kleinen Meiſterwerke: der „Naturgeſchichte einer Kerze“. Nun 
iſt auch fein eigenes Lichtlein verflackert, ausgelöſcht von einem jähen 
Windſtoß, lang, lang vor der gebotenen Zeit! — — — 

In Wien wird's immer ſtiller. Die Schulen werden nächſtens 
geſchloſſen. Von den meiſten Theatern gilt ein Gleiches ſeit Wochen. 
Das alte Burgtheater wird bald am Ziel ſeiner Tage ſtehen. Im 
September giebt's noch rührenden Abſchied mit Feſtſpielen und Gala⸗ 
vorſtellungen: am 4. October, dem Namenstag des Kaiſers, ſoll das 
neue Haus eröffnet werden. Höchſt unwillkommen wird für die 
Bildungswelt, die ja nicht immer mit dem Kreis der Beſitzenden ſich 
deckt, die Nachricht ſein, daß die Preiſe der Plätze weſentlich vertheuert 
werden. Die Koſten des Neubaues, an 14 Millionen, ſind wohl aus 
dem Stadterweiterungsfonds beſtritten worden, aber die Deckung der 
laufenden Auslagen, die Erhöhung des Gagenſtandes, die Vertheuerung 
der Tageskoſten durch die elektriſche Beleuchtung u. ſ. w. ſollen dieſe 
bedauerliche Maßregel als unvermeidlich erſcheinen laſſen. Nicht um⸗ 
ſonſt wirbt man die Intendenten hierzulande aus dem Kreiſe der 
Finanzbeamten. Baron Hohenau war Reichs ⸗Finanz⸗Miniſter, 
Baron Bezeeny iſt vom Sectionschef im Finanzminiſterium zu feiner 
heutigen Ehrenſtelle emporgeſtiegen. Die Herren haben gelernt, alle 
Bedarfs⸗ und Genußmittel, Fleiſch und Brot, Tabak und Kaffee ıc. 
zu beſteuern; weshalb ſollten ſie vor der Beſteuerung des geiſtigen 
Brotes Halt machen? Das alte Burgtheater aber braucht vor Allem 
ſein altes Publikum; und es bleibt zu bezweifeln, daß ſich dieſe 
Stammgarde zu neuen Preiſen verſtehen wird. Eckart. 


Kaiſer Wilhelm II. 

Der Beruͤner Correſpondent der „N. Zür. Ztg.“ unternimmt es, 
von Deutſchlands jungem Kaiſerpaar zwei alla prima gemalte 
Porträtſtizzen zu veröffentlichen, von welchen wir im Folgenden einige 
der intereſſanteſten Züge hier wiedergeben wollen. 

Der junge Kaiſer iſt nicht hoch gewachſen, wie fein Vater und 
Großvater, ſondern kurz und ſtämmig. Auch der alte Kaiſer Wilhelm 
eigte eine imponirende Erſcheinung. Noch etwas höher als ſein 


schäftigt, als die anmuthige Novelle von Ludwig Steub: „Der ffriſchen Luft und nahrhaften Land⸗Koſt immer fetter und länger wurde. Sohn Friedrich ähnelte er, bevor ihn das Alter tief bückte, in ſeinem 


ichwarie Gaſt“., die luſtige Hiſtorie, wie ein Ueber⸗Frommer voll Zorn! Nieman 


d aber nahm dem armen Kleinen hinterdrein feine Kriegsliſt l eisgrauen Haar und Bart einer vom Winterreif überzogenen Edel⸗ 


Das Cabinet 
Floquet iſt, wie der „Figaro“, der in parlamentariſchen Kreiſen die 
beſte Fühlung hat, vorgeſtern bereits vor dieſer Interpellation erklärte, 
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erſt im Herbſt „mit den erſten Blättern“ zum Fallen beſtimmt — 
bei der Budgetberathung nämlich. Das Triumphgeſchrei der Radi⸗ 
calen iſt alſo durchaus unangebracht. — Die Boulangiſten, durch den 
Wahlausfall in der Charente äußerſt entmuthigt, ſcheinen beſchloſſen 
zu haben, eine andere Tactik einzuſchlagen. Sie werden wieder den 
„braven General“ ſelbſt als Candidaten bei etwaigen Stichwahlen 
aufſtellen; natürlich nicht officiell, — Gott bewahre, das wäre ja das 
Plebiscit — aber unter der Hand. Leute wie Deroulede, 
die ihre republikaniſche Gefinnung fo offen an den Tag legen, find 
nicht zu gebrauchen: für die ſtimmen die Bonapartiſten nicht. Der 
„brave General“ erklärt zwar auch ſtets mit Applomb ſeine Treue 
gegen die Republik: aber, was ſeine Worte und Schwüre beſagen, 
wiſſen die Bonapartiſten zu gut, um ſich dadurch abſchrecken zu laſſen. 
Deshalb wird bei der am 22. Juli ſtattfindenden Deputirtenwahl im 
Departement Ardeche wieder Boulanger natürlich „gegen ſeinen 
offen ausgeſprochenen Willen“ candidiren. Herr Thiebaud iſt bereits 
in dieſem Departement eingetroffen, um die nöthigen Vorbereitungen 
für die Propaganda, von der Boulanger ſelbſtredend „keine Ahnung 
hat“, zu treffen. Uebrigens dürfte Boulanger in Ardeche eine eclatante 
Niederlage erleiden: denn, während die Maſſen ſeit geraumer Zeit 
gleichgiltig gegen ihn geworden, macht ſich jetzt wegen des nach repu⸗ 
blikaniſcher Anſchauung durch die Boulangiſten verſchuldeten Triumphes 
der Bonapartiſten in der Charente eine tiefe Erbitterung gegen ihn 
in allen Klaſſen der Pariſer Bevölkerung wenigſtens ſehr heftig geltend. 
Wie es heißt, ſoll er die Frechheit haben, bei der Truppenſchau am 
14. Juli in Longchamps erſcheinen und eine Manifeſtation herbei⸗ 
führen zu wollen: das dürfte ihm doch ſehr theuer zu ſtehen kommen. 
Zunächſt geht der General aber nach ſeinem Heimathsland, der Bretagne, 
um dort eine große politiſche Rede zu halten. 

Bordeaux, 5. Juli. r Das Theater „Lonit“ iſt, 
wie Ihnen bereits telegraphirt worden, am 3. d. M. Abends vollſtändig 
durch Feuer vernichtet worden. Man hatte an dieſem Abend zum Benefiz 
des Herrn Luigini, vormals Orcheſter⸗Dirigent im „Grand Theater“, ein 
Concert gegeben. Daſſelbe wurde ohne Unfall um ½12 Uhr Nachts be⸗ 
endigt. Gegen 3 Uhr Morgens hörte ein Bedienſteter des Theaters, 
Lozano, meier gegenüber dem Theater wohnt, ein Scheibengeklirre und 
ſah gleichzeitig eine Lichtung oberhalb des Hauptthores, welches in die Rue 
Caſtelnau d'Auros mündet. Mit Hilfe einiger herbeigernfener Paſſanten 
ftich Lo das Thor auf und ſah das Ea Buffet im erſten Stocke 
vollftä: a in Flammen. Die fofort avifirten Pompiers rückten mit den 
Löſchrequiſiten zu einer Zeit an, als die Bühne und die Soffiten bereits 
in Flammen ſtanden. Es dauerte nicht lange und der ganze Saal war 
ein Feuerherd. Man mußte ſich darauf beſchränlen, die Nachbargebäude 
8 Schi n, welche ſtark in Gefahr waren, da das Theater von keiner 
Seite iſolirt iſt. Gegen 5 Uhr Morgens ſtürzte unter fürchterlichem Ge⸗ 
töſe die Dachkuppel des Theaters ein. Gegen 6 Uhr Morgens war das 
Feuer localiſirt und die Mauern allein ſtanden aufrecht. Das Feuer 
ſcheint ſeinen Anfang in dem Café⸗Buffet genommen zu haben. Die 
Feuerwache und der Portier geben an, nach Schluß der Vorſtellung den 
nen n Rundgang gemacht zu haben, ohne etwas irgendwie Auf⸗ 
älliges zu bemerken. Der Beſitzer des Buffets überzeugte ſich auch, daß 
kein Feuer in dem Herde war, welcher zur Bereitung des Kaffees dient. 
Die Unterſuchung ergab jedoch, daß das Feuer in der Nähe des Herdes 
entſtanden iſt. Die genaue Urſache des Feuers wird — wie Fachleute 
meinen — niemals vollſtändig klargeſtellt werden. Das Theater „Lonit“ 
wurde 1868 durch den Architekten Lamarche für Herrn Emil Lonit erbaut. 
Das Theater, welches anfangs der Pflege des elaſſiſchen Dramas diente, 
wurde nach dem Kriege 1870/71 in ein Café⸗Concert verwandelt. Seit 
zwei Jahren war es ein Operetten⸗Theater. 


Großbritannien. 


[Der Proceß gegen die „Times“.] Der ehemalige Homerule⸗ 
Abgeordnete Hugh O'Donnell hat gegen die „Times“ einen Ver⸗ 
leumdungsproceß angeſtrengt, der am 3. Juli eröffnet wurde. Es 
waren nicht weniger als 100 Belaſtungszeugen und 50 Entlaſtungs⸗ 
zeugen zu vernehmen, unter letzteren Parnell, der Führer der iriſchen 
parlamentariſchen Partei, welcher, wie der Anwalt O'Donnell's im 
Laufe feiner zweiſtündigen Eröffnungsrede mittheilte, beſchwören wollte, 
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daß er den von der „Times“ ihm unterſchobenen „infamen“ Brief 
nicht geſchrieben habe. Die „Times“ hatte bekanntlich in ihren 
Artikeln über Parnellismus und Verbrechen behauptet, daß Parnell 
und manche feiner Anhänger die Complizen der iriſchen Phoͤnixpark⸗ 
Mörder ſeien, daß dieſelben um den Mordplan gewußt hätten, daß 
ſie die Mörder auf ihrem Bureau verſteckt und ihnen die Mittel 
zur Flucht gewährt hätten. O Donnell verlangte 50 000 Pfd. Sterl. 
Schadenerſatz. Der Kläger war nur durch einen einzigen Sachwalter 
vertreten, während der beklagten Partei juriſtiſche Berühmtheiten, wie 
der Generalanwalt Sir Richard Webſter und die Advokaten Sir 
Henry James, Lumley Smith, W. Graham und Gwynne James zur 
Seite ſtanden. Wie telegraphiſch gemeldet, entſchied die Jury zu 
Gunſten der „Times“. 

U“ ¶⁰—ůĩĩ—ĩ——ĩ — —L—k.: 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Juli. 

Süß dahinträumen, ohne Communalſteuer zu bezahlen, muß ein 
glückliches Erdenloos fein! Nun ſollte man meinen, daß Leute, die 
gar keiner Gemeinde angehören, eo ipso von der häßlichen commu⸗ 
nalen Steuerlaſt befreit ſind. Nichts wäre falſcher, als ein ſolcher 
Schluß, wie nachſtehender Fall beweiſt. In der Grafſchaft Glatz leben 
32 Grundbeſitzer, die gar keiner Commune angehören. Dieſelben 
haben jedoch in der langen communeloſen Zeit die traurigſten Er⸗ 
fahrungen geſammelt, denn anſtatt nur von einer Seite angezapft zu 
werden, mußten ſie die Liebeswerbungen von Neurode und Buchau 
gleichzeitig ſich gefallen laſſen, und wer da weiß, worin die Aufmerk⸗ 
ſamkeiten geldbedürftiger Communen beſtehen, wird mit den Aermſten 
gewiß das wärmſte Mitleid empfinden. Daß die beiden Gemeinden 
wegen dieſes Zankapfels nicht gut auf einander zu ſprechen ſind, geht 
aus der Natur der Sache hervor, und beſäßen die „neutralen“ Bauern 
nicht die troͤſtliche Meberzeugung, daß fie, wenn auch keiner Commune, 
wenigſtens dem König von Preußen angehören, fo könnten fie Eins 
gegen Zehn wetten, daß der hundertjährige Streit zwiſchen Neurode 
und Buchau auf ihrem Rücken zum Austrag käme. Die Spannung 
zwiſchen den beiden Gemeinden nahm bereits im Jahre 1818 einen 
gefahrdrohenden Charakter an, als das Rittergut Buchau parzellirt 
wurde und von den 63 neu geſchaffenen Beſitzen 32 Neurode, die 
reſtlichen 31 Buchau zufielen. Letzteres hätte jedoch am liebſten das 
ganze Rittergut verſchlungen, und ſo wurde denn in dem zu Neurode 
geſchlagenen Theile zuerſt eine geheime, fpäter eine offene Neben: 
regierung eingeſetzt, welche für Buchau nicht allein Steuern eintrieb, 
ſondern auch Wahlen für das Buchauer Parlament vornehmen ließ. So 
lagen die Dinge bis zum Jahre 1842, als die Annectirten von 1818 end⸗ 
lich definitiv dem Armenverbande Neurode zugetheilt wurden. Aber die 
Buchauer ſchliefen nicht, denn in den ſechsziger Jahren wußten ſie es 
durchzuſetzen, daß die im Neuroder Grundbuche eingetragenen 32 
Gütchen in das Buchauer Grundbuch übertragen wurden. Seinen 
größten Triumph feierte jedoch Buchau im Jahre 1871, als die viel⸗ 
geplagten Zweiunddreißig auch dem Armenverbande der Dorfgemeinde 
überwieſen wurden. Zwar ſträubte ſich Neurode hartnäckig gegen die 
Anerkennung der vollendeten Thatſachen, allein Buchau bleibt nicht 
auf halbem Wege ſtehen. Es hat den Magiſtrat von Neurode ver⸗ 
klagt, und zwar mit der Forderung, daß derſelbe gehalten werde, 
die Zugehörigkeit der 32 Liegenſchaften zur Commune Buchau anzu⸗ 
erkennen. In dieſer Angelegenheit ſtand nun geſtern vor dem hieſigen 
Verwaltungsgericht ein Termin an, der zweite, welcher die Sache vor 
den grünen Tiſch brachte; allein die Entſcheidung in dieſer großen 
weltgeſchichtlichen Frage iſt noch nicht gefallen. Der Bürgermeiſter 
von Neurode, Herr Majorke, beantragte die Vorlegung weiterer Acten 
aus den ſtädtiſchen Archiven, und das Gericht vertagte die Verhand⸗ 
lung bis zum nächſten März. 


A. Schulnachrichten. [Einführung neuer Schulbücher.] Nach⸗ 
dem der Herr Fürſtbiſchof ANAL beftimmt hat, 4 die kleine und die 
roße uſter'ſche bibliſche eg (von Knecht und von May) an die 
Stelle der in der Diöcefe Breslau feither gebrauchten bibliſchen Geſchichte 
treten ſoll, hat der Herr Cultusminiſter genehmigt, daß dieſe bibliſchen 
Ge icht von jetzt ab an die Stelle der bisher gebrauchten bibliſchen 
Geſchichte bei dem katholiſchen Religionsunterrichte in den Schulen des 
Regierungsbezirks Breslau, ſoweit dieſelben in der Diöcefe Breslau 
liegen, 1 Einführung gelangen. Die hieſige Königliche e hat 
demzufolge durch Verfügung vom 28. v. Mts. die Kreisſchul⸗Inſpectoren 
ihres Bezirks (mit Ausnahme von Glatz und en angewieſen, 
das Erforderliche wegen allmäliger Einführung der gedachten ibliſchen 
Geſchichten in den Schulen ihres Aufſichtskreiſes zu veranlaffen. In den 
ſechsklaſſigen Breslauer Elementarſchulen wird die Schuſter⸗Knecht'ſche 
bibliſche Geſchichte dem Religionsunterricht in der 6. und 5. Klaſſe — 
die Schuſter⸗May'ſche bibliſche Geſchichte dagegen dem Religionsunterricht 
in Klaſſe 2 zu Grunde gelegt werden. 8 
andarbeits⸗Unkerricht in den Landſchulen: Die bieſige 
Königliche Regierung hat durch Circular⸗Verfügung vom 20. v. Mts. die 
Herren Kreisſchul Inſpectoren ihres Bezirks auf den im Verlage von 
Moritz Dieſterweg in Frankfurt a. M. erſchienenen, nach der Sche enfeld⸗ 
ſchen Methode von Toni Landsberg bearbeiteten Leitfaden füugden Hand⸗ 
arbeits⸗Unterricht in Landſchulen aufmerkſam gemacht und deſſen An⸗ 
ſchaffung auf Rechnung der Schulkaſſen geſtattet weil dieſe Schrift 
eeignet ift, als ein Ralhgeber und Führer für die Lehrerinnen der weib⸗ 
575 Handarbeiten in einfachen Schulen, beſonders auf dem Lande, 
u dienen. . 
l Ehrenbergs Wandbilder zum Gebrauch beim Unterricht 
in der biblischen Geſchichte ſind durch eine den Herren Kreisſchul⸗ 
Inſpectoren augegangene Verfügung der hieſigen Königlichen Regierung 
vom 28. v. M. als ein treffliches Lehrmittel zur Einführung in den ihnen 
unterſtellten Schulen empfohlen worden. Sie ſind im Verlage von Her⸗ 
mann Meidinger zu Berlin erſchienen und koſtet die farbige Ausgabe 
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Die 8 der Volksſchullaſten, welche die Stadt⸗ 
gemeinde Breslau aus dem bezüglichen Geſetz vom 14. Juni d. J. ge⸗ 
winnen wird, erreicht die Summe von jährlich 137 750 M., da zur Seit 
99 Dirigenten (& 400 M.), 373 Klaſſenlehrer (à 200 M. und 157 Klaſſen⸗ 
lehrerinnen (à 150 M.) an den (60 gr und 39 kathol.) 99 ſtädtiſchen 
Volks⸗(Elementar⸗) Schulen amtiren. Der Etat für die Verwaltung der 
Elementar⸗Unterrichts⸗Augelegenheiten pro 1888 89 weiſt nach, daß die 
Unterhaltung der Volksſchulen 156490750 M. — wovon nur 
13305 M. kurs eigene Einnahme gedeckt werden, alſo 1 551 602,5 M. 
anderweit aufzubringen find. Es iſt demnach jene Erleichterun, ſehr er⸗ 
wünſcht, zumal auch für Erwerbung von Bauplätzen und den Bau neuer 
Schulhäuſer fortgeſetzt große Summen aufzuwenden ſind. 


B. Zur Ausführung des Hilfskaſſengeſetzes. Nachdem 2½ Jahre 
die Mitglieder der freien Hilfskaſſe „Hoffnung“ der Verpflichtung, einer 
wangskrankenkaſſe beizutreten, enthoben waren, fand der Vorſtand der 
rtskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter, daß doch noch nicht alle Beſtimmungen 
derſelben den Range für freie Hilfskaſſen völlig entſprächen 
und verlangte den Beitritt von Mitgliedern der Kaffe in ihre Zwangskaſſe. 
Der Vorſtand der „Hoffnung“ ſah ſich dadurch veranlaßt, die anſtößig 
erſcheinenden Beſtimmungen im Statut durch Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung abzuändern. Der Bezirksausſchuß hat dieſe Aenderungen ges 
nehmigt und unterm 27. März 1888 beſcheinigt, daß die „Hoffnung“ mit 
dieſen Abänderungen des Kaſſenſtatuts auch ferner als 3 
Hilfskaſſe zugelaſſen bleibt, daß fie den Anforderungen des § 75 des Ger 
ſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, 
entſpricht und daß die Mitgliedſchaft bei dieſer Kaſſe von dem Beitritt zu 
irgend einer Zwangskaſſe befreit. — Der Magiſtrat hat den Vorſtänden 
ſämmtlicher Orts: und Betriebskrankenkaſſen von dem vorerwähnten Be⸗ 
ſchluſſe des Bezirksausſchuſſes Mittheilung gemacht. 


» Ruſſiſche Banknoten an der Kaſſe der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn verwaltung. Die betreffende Notiz iſt dahin richtigzuſtellen, daß 
es ſich dabei um Perſonenbillets nach Stationen auf ruſſiſchen Bahnen 
handelt, mit welchen directe Beziehungen beſtehen, Der Betrag für dieſe 
Billets, welche auf die Endſtation lauten, iſt theils in deutſcher, theils in 
ruſſiſcher Währung zu leiſten, wobei die Rubel effectiv als Zahlung 
gegeben Dune dürfen, andernfalls aber mit 2 Mark pro Rubel zu ver 
güten ſind. 


Strike der Zimmerer. In Angelegenheit des Strikes findet 
heute Nachmittag wiederum eine Sitzung der Innungsmeiſter und Baus 
unternehmer ſtatt. Wie wir aus betheiligten Kreiſen erfahren, iſt die 
überwiegende Majorität der Arbeitgeber durchaus nicht gewillt, den For⸗ 
derungen der Geſellen nachzugeben. 


J Ad STTEE SE RT HO ESTONIA EDER ZEHN, CCEMFERER NER PETERS ERTEILEN NZZ TRETEN EEE AUTEOR TEE EEE DE TE TEEN ERSTEN TE 


tanne. Der junge Kaiſer iſt um eine Kopflänge kleiner; er hat die 
Geſtalt ſeiner Frau Mutter geerbt, die eine kleine Dame iſt von an⸗ 
genehm runden Formen. Aeußerlich ähnelt ſie gar nicht den langen 
ſchlanken Engländerinnen, die beſonders in jenem Alter, in welchem 
25 jetzt Kaiſerin Victoria befindet, reſpectwidrig mager werden. Und 


gedrungene Geſtalt des 
ſeiner enganſchließenden n a 


3 ee er ein ſchwächlicher kränkelnder Mann ſel, find 
3 ade 2 — ugs hat er am rechten Arm bei der Geburt 
8 e en, ſo daß er ihn nicht ganz fo gut gebrauchen 
—. en anderen. Doch irgendwelches Leiden iſt damit nicht 
— ni was am beiten daraus erhellt, daß der junge Kaiſer in 
allen eibesübungen vortrefflich geſchult iſt. Er reitet und zwar ift 
er ein ganz vorzüglicher und kühner Reiter. Bei der letzten Hubertus⸗ 
jagd in dem großen Grunewald⸗Forſt zwischen Berlin und Potsdam 
= ich Augenzeuge feiner Sattelſicherheit und Unternehmungsluſt. 
5 > Jagd iſt ein verteufeltes Reiten. Ein durch Klappern 
ie 3 verrückt gemachtes Wildſchwein wird aus einer Sau⸗ 
— oögelafien und fährt wie der leibhaftige Satan zwiſchen das 
alddickicht. Die zur Jagd eingeladenen Cavaliere, an ihrer Spitze 
die Prinzen des königlichen Hauſes, auf den beflen Jagdpferden 
hinterher! In dem Tannenforſt iſt der Waldboden von den herab⸗ 
gefallenen Nadeln verwünſcht glatt, die Stämme ſtehen dicht 
bei einander, ſo daß häufig wohl das Pferd, aber nicht mehr die 
Schenkel des Reiters ſich hindurchzwängen können. Auf dieſem 
nichtönugigen Terrain, das bald ſteigt, bald ſinkt, muß nach 
dem tollgewordenen Keiler Galopp geritten werden. Das iſt 
für die Reiteroffiziere der Berliner und Potsdamer Garniſon die hohe 
Schule ihrer Satlelkunſt. Die älteren Herren und nicht feſten Reiter 
biegen ſich gleich im Anfang ganz ſacht ſeitwärts in die Büſche zu 
eg um heile Glieder zu behalten. Vom jetzigen Kaiſer, damals 
Jagd rn Wilhelm, ſah ich dagegen noch folgendes Stück. Die 
ant 3 als ſie in vollem Gange war, an ein hohes Wildgatter, 
Pe 8 ale ritten an dem Zaune entlang bis zur nächſten 
ch ele. Nur der junge Prinz war fo mächtig im Eifer, daß 
— Pferde die Sporen gab und ſchlankweg über den mehr als 
. a Zaun hinwegſetzte, trotz der hindernden Bäume auf 
und ra und des zum Sprung geradezu gefährlichen Terrains. 
a ei machte er die Geſchichte ganz unter vier Augen, nicht etwa 
m 3 denn die anderen Reiter waren ſchon voraus. Er 
8 tüchtiger Schlittſchuhläufer, ſchwimmt, ſegelt und treibt 
* 4; e Uebung körperlicher Gewandtheit und Kraft mit Erfolg. 
ai ſch 9 r = das Gerede von dem Arm nichts 
gens nicht weiß, bemerkt . 

ſchickt verſteht er mit dem verkürzten Side ee ne 


Nun konnte man dieſer Tage n mehr über das angeb 
ſchwere Ohrenleiden hoͤren, das den . 5 heimsuchen 12 
Auch hierüber wird schrecklich viel unnützes Zeug gefabelt. Allerdings 
hat er einmal mit einer langweiligen Ohren⸗Entzündung ſich umher⸗ 
geplagt und manche Beſchwerde damit ausgeſtanden. Doch iſt die 
Sache geheilt und von ärztlicher Seite, 


— —— . —— —— — ee — 


dürfte, wurde mir ſchon vor vielen Monaten durchaus glaubhaft aus⸗J Wagners. Ich glaube, er liebt dieſe hauptſächlich, weil ſie in den 


einandergeſetzt, daß es ganz unzutreffend ſei, darüber Beſorgniſſe zu 
hegen. Das betreffende Ohr iſt natürlich ein wenig geſchwächt, aber 
die Sache hat auch nichts auf ſich, und es iſt nur ein Aet einfachſter 
Vernunft und Vorſicht, daß der junge Kaiſer ſich möglichſt davor 
hütet, daß bei ſtarker Bewegung im Freien etwa ſcharfer Wind oder 
Staub in das Gehoͤr dringt, damit ſich nicht die Entzündung wieder⸗ 
holt. Er trägt deshalb öfters ein Watte⸗Bäuſchchen im Ohr, und 
die guten Leute, die das ſehen, machen daraus dann die großen 
—— von einem ernſten Gehörleiden oder ſonſt irgend 
etwas. 


Alſo in der Statur ſchlägt der junge Kaiſer mehr nach der Mutter, 
auch Stirn, Naſe und Augenpartie ſind von ihr. Ein kleiner blonder 
Schnurrbart verdeckt nicht den feſtgeſchnittenen Mund. Das glatt 
rafirte Kinn iſt ſtark. Ueberhaupt zeigt das Geſicht keine fein ausge⸗ 
feilten Züge, ſondern kräftige einfache Linien. Es trägt unverkennbar 
das Gepräge der Offenheit und Entſchloſſenheit. In dem Weſen des 
jungen Kaiſers iſt außerdem die große Schlichtheit anſprechend, mit 
welcher er auftritt. Seitdem er die buntfarbige Huſaren⸗Uniform 
mit dem dunklen glatten Offiziersrock der Infanterie vertauſcht hat, 
ſieht er äußerlich noch einfacher aus als ſonſt. Das militärisch ge: 
ſchnittene Haar ſchlicht geſtrichen, die Feldmütze etwas ins Genick ge⸗ 
ſchoben, den prunkloſen Waffenrock feſt zugeknöpft, das jugendliche 
Geſicht in ernſthafter Ruhe, ſo macht er den Eindruck eines nach⸗ 
denklichen jungen Offiziers aus guter Familie, der in beſcheidenen 
Verhältniſſen lebt und damit zufrieden iſt. 


Der junge Kaiſer genoß eine forgfältige Jugenderziehung. Er 
beſuchte das Gymnaſium zu Kaſſel, ſtudirte in Bonn, machte ſeine 
militäriſche Schule in dem Leibregiment der Hohenzollernkönige, im 
erſten Potsdamer Garderegiment durch und wurde durch perſönliche 
Beſchaftigung in den einzelnen Dienſtzweigen auch mit der Civil⸗ 
verwaltung vertraut. Ueber auswärtige Politik unterrichtete ihn der 
alte Reichskanzler zuerſt ſelbſt und ſpäter hielt ihn Graf Herbert Bis⸗ 
marck auf dem Laufenden. 7 


Bemerkenswerth iſt nun, daß alle diejenigen Leute, welche mit 
dem Prinzen Wilhelm zu arbeiten hatten, in dem Urtheil einig ſind: 
er iſt ein ernſthafter Menſch, der nicht blos des Vergnügens halber 
ſich mit Dienſtſachen befaßte, ſondern wirklich arbeitete. Er hatte 
einen ſtarken Drang, ſich zu unterrichten, und vom Gymnaſium 
an bis zum Auswärtigen Amte waren ſeine Lehrer immer darin einig, 
daß er ein ſtarkes Pflichtgefühl und eine auffällige Neigung habe, den Din⸗ 
gen auf den Grund zu gehen. Dabei liebe er die Aufrichtigkeit und 
halte mit der eigenen Meinung auch nicht hinterm Berge. 

Man hat ſchon früher gewußt, daß der jetzige junge Kaiſer ein 
großer Freund des Militärs, ein begeiſterter Soldat ſei. In Preußen, 
dieſem Militärſtaate, wo die Säuglinge bereits mit der Regiments⸗ 
nummer geboren werden, wundert man ſich nicht darüber. Das iſt 
ſelbſtverſtändlich. Man wundert ſich eigentlich nur, wenn ein Herrſcher 
hier Kunſt und Wiſſenſchaft ebenſo hoch ſtellt, wie das Soldatenweſen, 
und das that Kaiſer Friedrich. Von Wilhelm II. weiß man nur, 


„Nibelungen“ z. B. einen mächtigen „nationalen“ Zug hat. 

Als das große Werk, die „Nibelungen“, zum erſten Male in 
Berlin aufgeführt wurde, ſaßen alle drei Hohenzollern, die drei erſten 
deutſchen Kaiſer: der Großvater, der Vater und der Enkel in einer 
Loge. Der alte Herr, Wilhelm l., war gekommen: 

„Der Pflicht gehorchend, nicht dem eignen Trieb.“ 

Er ſah auf die Bühne, ſpendete höflich hie und da Beifall und 
war erſichtlich zufrieden, als die lange Vorſtellung beendet war. Der 
ſpätere Kaiſer Friedrich war theils aus Neugier, theils des guten 
Beiſpiels halber da. Er ſah ſich die ſchönen Frauen im Theater an, 
plauderte mit den anweſenden Künſtlern und machte — natürlich ganz 
im Stillen — die ketzeriſche Bemerkung, daß die Alten, wie Mozart 
und Beethoven, ihm doch lieber wären! 

Der junge Prinz Wilhelm dagegen — ich ſaß dicht in der Nähe 
und konnte Alles genau beobachten — verſchlang mit geſpannten 
Augen und Ohren das Kunſtwerk. Die Augen leuchteten, das Antlitz 
glühte, das ganze Theater mit allen modernen Menſchen war für ihn 
verſunken, er hörte nur die ehernen Klänge aus der ſagenhaften Vor⸗ 
geſchichte ſeines Volkes, die „nationale Fiber“ war bei ihm ange⸗ 
ſchlagen, wenn man fo ſagen darf. Und man ſah, wie mächtig fie 
in ihm nachklang. Einen gleichen Zauber hat bekanntlich Richard 
Wagner auf den jungen König Ludwig von Baiern feinerzeit ausgeübt. 

Ich ſprach oben von der Einfachheit des jungen Kaiſers; ſie giebt 
ſich auch in feinem ſonſtigen Leben kund. Er ift kein Freund von 
großen Gelagen, dagegen ein Liebhaber männlicher Vergnügungen. 
Jagen und Reiten macht ihm Freude. Abends iſt er früh zu Bett, 
meiſt ſchon um 10 Uhr, dagegen früh wieder heraus und häufig 
ſchon um 5 Uhr Morgens zu Pferde. Als Zerſtreuung liebt er auch 
die Muſik und zur eigenen Unterhaltung vermag er etwas Malerei 
zu treiben. Früher machte er ſich das Vergnügen, den Horaz nach⸗ 
zudichten, Oden deſſelben ins Deutfche zu übertragen. Zu ſolchen 
Dingen wird er jetzt freilich keine Zeit mehr haben, das claſſiſche 
Latein wird wohl auch mehr oder minder bereits in die Brüche ge⸗ 
angen ſein. a 
8 Sr! feinen hochadeligen Kameraden ber Potsdamer Garniſon, 
ebenſo mit ſeinen früheren Univerſttätsgenoſſen war er gern geſellig 
zuſammen. Aber es iſt bezeichnend, daß er als Regiments⸗Oberſt 
ſofort denſelben Tiſchgenoſſen auf das Strengſte den Beſuch eines 
vornehmen Berliner Clubs verbot, wo hohes Hazardſpiel getrieben 
wurde. Keine Vorſtellungen halfen dagegen, nicht einmal Klagen 
beim alten Kaiſer Wilhelm. Als dieſer ſeinen Enkel deshalb fragte, 
gab Letzterer ungefähr zur Antwort: Ich will ordentliche Offiziere 
in meinem Regiment haben; fie ſollen ſich nicht leichtfinnig ruiniren! 

Nicht minder bemerkenswerth war eine ſpätere Vorſchrift, worin 
er die Offiziere vermahnte, bei dem vorgeſchriebenen einfachen Uniform⸗ 
Schnitt zu bleiben und nicht die Narrheiten einiger Modegecken auf 
die militäriſche Kleidung zu übertragen. Wenn's auch nur Kleinig⸗ 
keiten ſind, ſo haben gerade ſolche Kleinigkeiten hier gut gefallen, 
und die kleinen Strichelchen dharakterifiren gewöhnlich am beften ein 


die wohlunterrichtet fein | daß er der Mufit wirklich zugethan iſt. und awar derjenigen Richard! Porträt. 


—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Nach dem Jahresbericht für das abgelaufene Vereinsjahr haben die 
Vereinsbeſtrebungen Anklang und rege Unterſtützung gefunden. Die Er⸗ 
15 99 des Wunſches eines großen aa der Vereinsmitglieder, näm⸗ 

die Errichtung einer Vereins⸗Sterbekaſſe, iſt nun näher gerückt. Die 
betreffenden Statuten ſind der Königlichen d ur ee u 
. — reitet und ſobald dieſelbe erfolgt iſt, ſoll die bätigkeit der aſſe 

eginnen. 

Sport und Jagd. Das vom Schleſiſchen Herren-Reiter-Verein 

roponirte dritte diesjährige Rennen wird, wie wir bereits mitgetheilt 
er nunmehr definitiv am Freitag, 20. Juli er., Nachm. 3 Uhr, in 
Gleiwitz ſtattfinden. Alle Nennungen, welche für den Renntag am 24. Juni 
eingegangen waren, ſind laut Beſchluß des Vorſtandes in Kraft geblieben. 
Das Amt des Schiedsrichters hat der rn von Ratibor übernommen. 
am Uebrigen iſt der Vorſtand derſelbe geblieben wie bei dem Breslauer 

ennen des Vereins. Es kommen im Ganzen fünf Concurrenzen zur 
em, nämlich I. Eröffnungs: Hürden: Rennen. Preis: 
200 Mark dem eriten, 75 Mark dem zweiten Pferde. Diſtance 1200 
Meter. — II. Bauern⸗Rennen. Ohne Gewichtsausgleichung und ohne 
Einſatz für Pferde im Beſitz von oberſchleſiſchen Ruſticalen und von 
ſolchen zu reiten. Preis 50 Mark dem erſten, 25 Mark dem 7 175 
ferdegp— III. Oberſchleſiſches Hürden-Rennen. Ehrenpreiſe dem 
erſten und zweiten Pferde. Nur offen für RE des 18. Infanterie⸗ 
Regiments. Ohne Gewichtsausgleichung. Diſtance 1200 Meter. — 
IV. Gleiwitzer Jagd⸗Rennen. Preis 200 Mark und Ehrenpreis, 


eſtiftet von Damen der Stadt und Umgegend von Gleiwitz, dem erſten, d 


brenpreis dem zweiten Pferde. Offen auch für Nichtmitglieder des 
Vereins. Diſtance 2500 Meter. V. Handicap⸗Steeple⸗Chaſe. Preis 
400 Mark dem erſten, 75 Mark dem zweiten Pferde. Diſtance 2800 
Meter. — Bis jetzt ſind ſehr zahlreiche Nennungen eingegangen. Da 
jedoch Nachnennungen mit doppeltem Einſatz, mit Ausnahme vom Rennen V, 
an der Waage . werden, ſo iſt vorauszuſetzen, daß der Starter be⸗ 
ſetzte Felder entlaſſen wird. 


Breslauer Localvereine der Vietoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
und der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung für dentſche Invaliden. Ueber 
die Verwaltung und die Wirkſamkeit der hieſigen Localvereine der Victoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗Stiftung während der Geſchäftsjahre vom 3. Auguſt 1884 
bis 2. Auguſt 1887 und der Kaiſer Wülhelms⸗ Stiftung für deutſche In⸗ 
validen vom 1. Januar 1885 bis 31. December 1887 entnehmen wir dem 
Verwaltungsbericht Folgendes: Im Laufe der Berichtsperiode find bei 
beiden Stiftungen rund 580 u Kaser Wee gegen 630 des Vor⸗ 
berichts (welcher ſich bezüglich der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung auf ein Jahr 
mehr erſtreckte) eingegangen. Den zur Berückſichtigun Funden Ge⸗ 
ſuchen konnte indeſſen nur zum geringſten Theile urn ewährung von 
Beihilfen aus hieſigen Vereinsmitteln entſprochen werden. Die diesfeitigen 
Fonds der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung find auf das Aeußerſte zufammen⸗ 
Ferne weshalb ſeit einer Reihe von Jahren faſt ſämmtliche laufende 

nterſtützungen und ein großer Theil der einmaligen Beihilfen aus Mitteln 
des Centralvereins m Berlin gezahlt werden, fo daß fich bezüglich dieſer 
Unterſtützungsfälle die Thätigkeit auf die Feſtſtellung der ſtatutenmäßigen 
Berechtigung, ſowie der Bedürftigkeit und auf die Auszahlung der be⸗ 
willigten Beträge beſchränkte. Inzwiſchen iſt die gleiche Erſchöpfung im 
Laufe der gegenwärtigen Berichtsperiode auch bei den biefigen Mitteln 
der Victoria = National = Invaliden = Stiftung eingetreten. er hieſige 
Verein war deshalb bereits unterm 28. September 1886 genöthigt, 
bei dem geſchäftsführenden Ausſchuß der Victoria ⸗ National ⸗In⸗ 
validen = Stiftung in Berlin den Erlaß des ſtatutengemäß an 
den Centralverein abzuführenden Drittels der hier eingeſammelten Mit: 
1 zu beantragen. Dieſes Geſuch wurde ſeitens des gedachten 
usſchuſſes nicht nur genehmigt, ſondern es wurde auch von demſelben 
unterm 26. Juli 1886 die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, dem hieſigen 
Verein aus den Mitteln der Centralverwaltung für die Folge diejenigen 
guichäffe zu gewähren, welche erforderlich erſcheinen, um den hieſigen 
erein zur üllung der ſtatutenmäßigen Aufgaben in den Stand zu 
ſetzen, und dementſprechend für das Vereinsjahr 1886/87 1072 M. Sub- 
vention hierher überwieſen. Unter Zuhilfenahme dieſer aus den Gentral- 
onds beider Stiftungen uns gewährten Zuſchüſſe war es möglich, den 
egründeten eee durchweg entſprechen zu können. Es 
war ferner möglich, am 22. März 1887. dem 90. Geburtstage Kaiſers 
Wilhelm I., eine Anzahl ſtiftungsberechtigter, beſonders bedürftiger Per⸗ 
ſonen mit einer außerordentlichen Gabe von je 10 Mark zu betheilen, 
nachdem die Mittel zu dieſer Aufwendung zur Verfügung geſtellt worden 
waren durch eine unter hieſigen wohlhabenden Einwohnern veranſtaltete 
Sammlung, welche einen Reinertrag von 446 M. ergab, von dem 280 M. 
dem Localvereine der Victorig⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung und 166 M. 
dem Localvereine der Kaiſer Wilhelms⸗Stiftung überwieſen wurden. Der 
Ausſchuß der Localvereine iſt wie folgt au ammengeſetzt: Stadtrath 
übner (Vorſitzender), Stadtrath Schmook (Stellvertreter des Vorſitzenden), 
athsſecretär a (Schatzmeiſter u Schriftführer), Gotth. von 
Wallenberg⸗Pachaly (Stellvertreter des Schatzmeiſters und Schriftführers); 
Mitglieder des Ausſchuſſes: Apotheker E. v. Blacha, Kaufmann L. Burg⸗ 
feld, Commerzien⸗Rath E. Immerwahr, Kaufmann P. Löwenſtädt, Parti⸗ 
N. 3 1 Kaufmann B. Rabe, Fabrikant Vorwerk und Kaufmann 
. Beifig. 
* Auf den Bahnhöfen herrſchte heut in Folge des Beginnes der 
roßen Schulferien ein außerordentlich reges Treiben. Beſonders über: 
füllt waren die nach dem Gebirge führenden Bahnzüge. 
B. Zur Ar des Schutzmanns Pötter. 8 Nachmittag 
at von 3 bis 6 Uhr in dem an der Leichenhalle des Aller 
iegenden Sectionsſaale durch die Herren Gerichtsärzte Profeſſor Dr. 
Leſſer und Kreiswundarzt Dr. Stern die Section der Leiche des Schutz⸗ 
manns Karl Pötter Bert Als Unterſuchungsrichter war Herr Land: 
erichtsrath Großpietſch und als Vertreter der Staatsanwaltſchaft Herr 
taatsanwalt Lindenberg zugegen. Der Mörder, Tiſchlergeſelle Krahl, 
wurde der Leiche nicht deen ergeſtellt, derſelbe ſitzt, an den Händen ge⸗ 
den in ſeiner Zelle. Bei der Section wurde nach Abhebung der 
irnſchale jeitaeftellt, daß der Schuß mit ſogenannten Rehpoſten mittleren 
alibers abgegeben worden iſt, und zwar ſind zwei derartige, etwa erbſen⸗ 
oße Kugeln im Kopfe aufgefunden worden. Der Schuß war, wie wir 
— 75 rüber mittheilten, dicht unter dem linken Auge eingedrungen und 
hatte die 1 | nach dem ern oberen Theil des Kopfes genommen, 
er muß in nur Fuß Entfernung abgegeben worden ſein, denn der 
— — des Wundcanals war von Pulver geſchwärzt. Das eine der 
ſtarken Schrotkörner iſt durch das Gehirn gegangen und hat abſolut 
tödtlich gewirkt, das zweite hat die unter dem Gehirn liegende 
Mittelwand des Schädels nur ſchwach durchbohrt. Die übrige Unter⸗ 
chung des Körpers ergab, daß Pötter vollkommen geſund geweſen 
Ki Durchbohrung des Gehirns iſt alſo die alleinige Todesurſache 
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eweſen. 
Die Beſtattung des Ermordeten, welche für Sonntag Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr feſtgeſetzt iſt, findet vom Allerheiligen⸗Hofpital 
nach dem am Oswitzer Wege liegenden Friedhofe der Parochie „Elftauſend 
D ſtatt. Dem ſeitens der Ehefrau des Pötter geſtellten Ver⸗ 
Re 0 . 2 A remain 8 gen zu 
affen, damit von dort au eerdigung ſtattfinden könne, konnte aus 
eigen Gründen nicht entſprochen werden. 5 
Scheituiger Park. Die Scheitniger Park⸗Verwaltung hat wieder 
für ermehrung von 20 Sitzplätzen geſorgt; ferner find zwei neue Be- 
ürfnißanſtalten aus Wellblech aufgeſtellt worden. Die Brutkäſten follen 
um 60 Stück vermehrt werden. 

B. Zur Warnung. Zu den äußerft gefährlichen Spielen der Kinder 
gehört die Herſtellung eines ſogenannten „feuerſpeienden Berges“. 
wird zu dieſem Zweck ungelöſchter Kalk in eine Flaſche geſchüttet und die⸗ 
elbe dann im Erdboden vergraben. Mittelſt eines Röhrchens wird dann 

aſſer in die Flaſche eingeführt, dadurch kommt der Kalk zum Sieden 
und ſprengt mit ſtarkem Knall die Flaſche. Dieſes Spiel unternahmen 
vor mehreren Tagen in Oels in einem Hofe mehrere Knaben. Der 
ahnungslos dazutretende 10jährige Albert P. wollte ſich den angeblich 
euerſpeienden Berg näher betrachten, in dieſem Augenblick explodirte die 

aſche. Die Kalkmaſſe und Erde venletzte beide Augen des Knaben ſo 
wer, daß derſelbe auf Anrathen des Arztes in die früher Jany'ſche, 
tt Dr. Wolffberg'ſche Klinik nach Breslau gebracht werden mußte. 
*. Wolffberg hat ſchwere Verbrennungen beider Hornhäute conſtatirt; 
er bei glücklicher Heilung der Augen wird eine bedeutende Verminderung 
5 Sehvermögens eintreten. 

+ Vermißt wird feit dem 2. Juli er. der 17 Jahre alte Sohn des 
Schuhmachers Brendel, Alſenſtraße Nr. 12. Der Vermißte hat dunkel⸗ 
blonde Haare, er iſt von ſchwächlicher Statur und hat ein hageres, 
Be eſicht. Seine Bekleidung beſtand aus einem grau geſchmitzten 

nzuge. 
= Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Apo⸗ 
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\ 


thefer von der Kronprinzenſtraße aus feinem Keller 7 Pfund Butter; 


einer Schloſſerwittwe von der Ernſtſtraße ein auf Nr. 74220 lautendes f 


Sterbekaſſenbuch mit dem Namen Chriſtiane Jakob. — Gefunden 
wurde ein ſilbernes Armband und ein Paar N 
Ba nenbe Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


Glogau, 4. Juli. [Gaufahrt.] Am 1 5 Sonntag, den 
8. Juli, findet eine Gaufahrt der zum Gau Nr. 23 des „Deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes“ gehörigen Radfahrer⸗Vereine, ſowie der benachbarten Rad⸗ 
fahrer⸗Vereine in der Provinz Poſen von Grünberg nach Glogau ſtatt. 
An dieſer Gaufahrt dürften ſich weit über 100 Velocipediſten betheiligen. 
An der Corſofahrt werden ſich unter Andern auch zwei Herren mit einem 
Dampf⸗Dreirad betheiligen. 

Grünberg, 5. Juli. F — Kreistag.] 
Unter dem Vorſitz des Rectors Fritz wurde heute hier die zweite dies⸗ 
jährige Diſtricts⸗Conferenz abgehalten. An die vom Lehrer Häusler⸗ 
Grünberg über den Text des erſten Artikels gehaltene Lehrprobe knüpfte 
ſich eine lebhafte Kritik. Die Herren Raffel⸗Grünberg und Häniſch⸗ 
Kühnau hatten die Regierungsaufgabe bearbeitet. — Im Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungsſaale fand heute ein Kreistag ſtatt. Nach einer in dieſem 
Jahre ſtattgehabten Reviſion über die nach der Kreisordnung feſtgeſtellte 
Vertheilung der Abgeordneten wird unſer Kreis vom 1. Januar 1889 ab 
bei einer Civilbevölkerung des Kreiſes von 52754 Seelen 30 Kreistags⸗ 
Abgeordnete zählen. Auf den Wahlverband der Städte kommen 9, auf 

en der größeren Grundbeſitzer 10 und auf die Landgemeinden 11 auge: 

ordnete. Der Kreistag nahm den folgenden Antrag des Kreisausſchuſſes 
einſtimmig an: „Die Verſicherung der bei 2 des hieſigen Kreiſes 
beſchäftigten, auf Grund des Geſetzes vom 11. Juli 1887 gegen Unfall 
de verſichernden Arbeiter iſt auf Koſten des Kreiſes zu übernehmen und 
er Kreisausſchuß zu ermächtigen, den Herrn Miniſter des Innern zu er⸗ 
ſuchen, den Kreis Grünberg zur Uebernahme der durch die Verſicherung 
entſtehenden Laſten für e e zu erklären und die Ausführungs⸗ 
behörden zu bezeichnen, welche die Befugniſſe und Obliegenheiten der Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Berſammiung und des Genoſſenſchafts⸗Vorſtandes wahrzu⸗ 
nehmen haben.“ Zur baulichen Einrichtung des als Kreishaus erworbenen 
Cohn'ſchen Grundſtückes an der Bahnhofſtraße wurden noch 10000 Mark, 
insgeſammt 35000 Mark, bewilligt. 


Steinau a. O., 5. Juli. Fut e Geſtern 
waren es fünfundzwanzig Jahre, daß der hieſige Stadtpfarrer Wagner 
in Breslau die prieſterlichen Weihen empfangen hatte. Bereits am Vor⸗ 
abende erſchienen im Hauſe des Jubilars die Mitglieder des Kirchen⸗ 
vorſtandes und der Gemeindevertreter und überreichten Herrn Pfarrer 
Wagner werthvolle Geſchenke. Am Jubiläums⸗Morgen gratulirten zunächſt 
die an der Feier theilnehmenden Geiſtlichen und Bere. Sodann wurde 
der Jubilar in Proceſſion unter Vorantritt der Schulen und in Begleitung 
der Geiſtlichen in die feſtlich geſchmückte Pfarrkirche geführt, woſe bſt der⸗ 
ſelbe unter Aſſiſtenz von drei älteren Geiſtlichen, ein feierliches Levitenamt 
celebrirte und nach feierlichem Tedeum den heiligen Segen ertheilte. 

V Liegnitz, 5. Juli. N unſerer Garniſon.] Unſere Gar⸗ 
niſon, welche nach dem Ableben König Wilhelms I. die Bezeichnun 
„König Wilhelm Grenadier⸗Regiment Nr. 7“ erhielt, führt fortan, na 
dem Regierungsantritt König Wilhelms II., die amtliche Bezeichnung 
„König Wilhelm I Grenadier-Regiment Nr. 7". 

» Liegnitz, 5. Juli. [Wilhelm⸗Theater.] In dem von Herrn 
Oscar Will geleiteten Wilhelm⸗Theater gelangte geſtern der einactige 
Schwank „Eine Heirathsvermittelung“ zur erſten Aufführung. Als 
Verfaſſer deſſelben wird ein junger Breslauer Autor, C. Berg, genannt, 
Das kleine Stück gefiel allgemein und findet auch im „Liegn. Tageblatt“ 
Anerkennung. Das genannte Blatt ſchreibt: „Die Idee des Stückes iſt 
recht hübſch und zum großen Theil originell, die Ausführung friſch und 
humorvoll, die Sprache gewandt und pointirt, viele Scherze ſind neu, 
während natürlich auch ältere von bewährter Zugkraft nicht N 
Beal ſind; ku, das Stück gefiel recht gut und erntete lebhaften 

eifall. 

Brieg, 5. Juli. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In 
der geſtrigen — der hieſigen Stadtverordneten gedachte der Vor⸗ 
ſchende. Npotheker erner, vor Eintritt in die Tagesordnung des Hin⸗ 
anges Kaiſer Friedrichs. Hierauf erfolgte die Verpflichtung und Amts⸗ 
infübrung des zum Beigeordneten der Stadt Brieg gewählten bisherigen 
Kämmerers Drenkmann durch Bürgermeiſter Heidborn. Sodann wurde 
von dem Schreiben des Regierungspräſidenten, betreffend Verwendung 
der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe in Höhe von 17400 Mark Kenntniß ge⸗ 
nommen, wovon der Reit von 15 444 Mark bei dem Reſervefonds ver⸗ 
bleiben ſoll, um ſeinerzeit bei Ausführung eines eiſernen Ueberbaues der 
Oderbrücke Verwendung zu finden. Zum Schluſſe wurde ein miniſterielles 
Schreiben verleſen, wonach der Vertrag, betreffend Aufnahme „provi⸗ 
ſoriſcher Seminarcurſe“ in das Gebäude der Oberrealſchule behufs Aus⸗ 
bildung katholiſcher Lehrer, zum 1. October er. in Kraft tritt. 

© Neiſſe, 5. Juli. [Vom Tage.] Das fünfundſiebzigjährige Ju⸗ 
biläum de Oberſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 23 tft wegen der 
Landestrauer nur durch einen Regiments-Appell begangen worden. Der 
Diviſions⸗Commandeur von Spangenberg und der ſtellvertretende Re⸗ 

iments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant von Eichrodt, hielten bei dieſer 

elegenheit Anſprachen. — Der hieſige Handlungsdiener⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein hielt ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Nachdem der erſte 
Ane Kaufmann Ruffert dieſelbe eröffnet hatte, erſtattete derſelbe 
Rechenſchaftsbericht für das Jahr vom 1. April 1887 bis incl. 31. März 
. Der Verein zählt 205 Mitglieder und 1 Ehrenmitglied. Der Verein 
verfügt über eine ihm Andersch ibliothek, die aus 730 Bänden beſteht. 
— Die Pferde: und Rinderſchau, welche hier ſtattfinden ſollte, iſt auf 
nächſtes Jahr verſchoben worden. 

Gleiwitz, 5. Juli. [Communales.] In der heute abgehaltenen 
e wurde der neugewählte Stadtrath Juſtizrath Huck 
durch Oberbürgermeiſter Kreidel eingeführt und verpflichtet. Sodann er⸗ 
theilten die Stadtverordneten ihre Genehmigung zur Aufführung eines 
Neubaues an der Wilhelmſtraße. Der Vorſteher theilte hierauf der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß ee Fritz Friedländer ſein Mandat niederlege, 
weil er nach Berlin überzuſiedeln geſonnen ſei. Schließlich erklärt ſich 
die Verſammlung damit einverſtanden, daß die Verbindungsſtraße zwiſchen 
den neuen Infanterie⸗Kaſernen und der Raudenerſtraße den Namen 
„Friedrich ſtraße“ und die vom Güterbahnhof nach dem Friedhof im 
Stadtwald führende Straße den Namen „Lindenſtraße“ erhält. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts ⸗Entſcheidung. Ein ſtrafbarer grober 
Unfug 6 360 3. 11 Str.⸗Geſetzb.) liegt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
erichts, IV. Strafſ., vom 17. April 1888 nur dann vor, wenn durch die 
— Unfug darſtellende Handlung eine Beläſtigung oder Beunruhigu ng 
des Publikums überhaupt herbeigeführt wird und diefer Erfolg eine 
unmittelbare Folge der Handlung ſelbſt iſt. „Wie das Reichsgericht 
bereits in wiederholten Entſcheidungen ausgeführt hat, iſt das Weſen und 
die Natur des in dem citirten Paragraphen bedrohten Deliets darin zu 
erblicken, daß durch die der öffentlichen Ordnung widerſprechende That 
nicht ſowohl die Rechte und Intereſſen Einzelner, als vielmehr die des 
ublifums überhaupt geſtört werden. Nur dann wird die gegen Fug und 
Bor ftreitende Handlung zu einem ſtrafbaren Unfuge, wenn durch fie 
eine Beläſtigung oder Beunruhigung des Publikums herbeigeführt wird, 
und dieſer Erſolg eine unmittelbare Folge der 3 ſelbſt iſt. 
es kein Erforderniß des Thatbeſtandes, daß die Handlung 
gegen die Allgemeinheit, alſo das Publikum, gerichtet iſt, vielmehr kann 
auch eine gegen eine beſtimmte einzelne Perſon gerichtete That unter 
den Begriff fallen, ſobald dieſelbe dem Publikum wahrnehmbar und der⸗ 
artig geartet war, daß eine Beläſtigung oder Beunruhigung des Publikums 
als Folge ihrer Wahrnehmung eintrat.“ 


Urkundenfälichung. Aus Eitelkeit iſt die Näherin Fräulein B. in 
Berlin zur Urkandenfaſcherin geworden und hatte ſich deshalb am Don⸗ 
nerstag vor der zweiten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu 
verantworten. Die Angeklagte, eine ſchöne, ſtattliche Erſcheinung, ſcheint 
mit ihrem „Teint“ nicht ganz zufrieden geweſen zu ſein und trachtete nach 
dem Mittel, welches ſo manche eitle Dame zur ae ihrer Geſichts⸗ 
I anzuwenden beliebt: fie wollte Arſen verſchlucken. Sie wußte wohl, 
aß ſie ohne ärztliche 5 in der Apotheke dieſes Mittel nicht er⸗ 
hielt, und nun erinnerte fie ſich, daß ihr Arzt, Herr Dr. Posner, ihr ein⸗ 
mal Arſen gegen Kopfſchmerz verſchrieben hatte. Sie fand auch richtig 
das alte mit Bleiſtift geſchriebene Recept noch vor, zog die Bleiſtift⸗ 
Schriftzüge mit Dinte nach, vergrößerte die das Quantum Arſen be: 
treffende Zahl um ein Bedeutendes und ſchickte nun das aufgefriſchte 


Recept in die Apotheke. Hier wurde auch das Mittel anſtandslos ange⸗ 
ertigt, und Frl. B. konnte ſich der Verſchönerung ihres Geſichts in üller 
Ruhe hingeben. Da fie in der That eine gute Wirkung des Mittels 
wahrnahm und eine Freundin hatte, welche auch nach einem zarten Teint 
ſtrebte, ſo machte ſie ſich dabei, das alte Recept fein ſäuberlich und ganz 
genau abzuſchreiben, ſie vergaß auch den Namen des Dr. Posner nicht 
und ſchickte das Ding wiederum in die Apotheke. Hier wurde man nun 
aber auf die Arſenverſchluckererin aufmerkſam; es ließ ſich ſehr leicht feſt⸗ 
ſtellen, daß Dr. Posner an dieſer gewaltſamen Teintverſchönerung keinen 
Antheil hatte und Frl. B. mußte nun plötzlich als Fälſcherin auf pie An⸗ 
klagebank wandern. Der Vertheidiger machte geltend, daß die Angeklagte 
freizuſprechen ſei, da derartige Recepte keine Urkunden ſeien, die Angeklagte 
— nicht in rechtswidriger Abſicht, ſondern aus Eitelkeit und Bequem⸗ 
lichkeit gehandelt habe. er Gerichtshof war jedoch anderer Meinung. 
Er ode ſolche Recepte, RE für den Apotheker als Belag dafür 
elten, daß er die betreffenden Mittel nach der Vorſchrift und unter 
Controle eines Arztes angefertigt, unzweifelhaft als Urkunden und verur⸗ 
theilte demgemäß Frl. B. für beide Fälle der Urkundenfälſchung zu drei 
Tagen Gefängniß. Laut ſchluchzend und völlig geknickt verließ die Ver⸗ 
urtheilte die Anklagebank. 


Handels-Zeitung. 


„ Handelskammer zu Breslau. Bericht für das Jahr 1887. (IV.) 
In roher Baumwolle fanden Umsätze nicht statt, während Schle- 
siens Production an Baumwollabfüllen auch nur mit Schwierigkeiten 
theils hier, theils in Sachsen zu vorjährigen Preisen placirt werden 
konnte, — Der Handel mit Farbhölzern und Farbwaaren hatte 
im abgelaufenen Geschäftsjahre unter der Ungunst der politischen Ver- 
hältnisse und dem damit in Zusammenhang stehenden Rückgang der 
russischen und österreichischen Valuta, der den Absatz nach Russland 
ungemein erschwerte, viel zu leiden. Doch ist die allgemeine Ent- 
werthung, über die wir in früheren Jahren lebhaft Klage führten, und 
welche stets sichere Verluste an disponiblen Beständen zur Folge 
hatte, nicht allein zum Stillstand gelangt, sondern hat sogar für den 
grösseren Theil hierher gehöriger Artikel namhaften Preiserhöhungen 
Platz gemacht, — Indigo erzielte das ganze Jahr hindurch nur schlep- 
penden Absatz. — Der bereits im Vorjahre eingetretene Mangel an 
rösseren Zufuhren von Domingo-Blauholz hat nicht nur ange- 
e, sondern auch eine fernere fühlbare Verschärfung erfahren. 
Zuverlässige Berichte motivirten diese Erscheinung mit den im 1. Sep- 
tember abnorm hohen Kaffeepreisen; es sollten diesen Berichten zu- 
folge die disponiblen Arbeitskräfte in den Kaffee-Plantagen Verwen- 
dung gefunden haben und so dem Fällen des Blauholzes entzogen 
worden sein. Hierzu kommt noch, dass Domingo-Hölzer immer knapper 
werden. — In Uebereinstimmuug mit der für Domingo-Hölzer herr- 
schenden steigenden Tendenz hat sich auch für Laguna-Campeche- 
Blauholz, wenn auch erst gegen Schluss des Jnhres, ein Preisniveau 
entwickelt, das der vorzü lichen Qualität des Artikels gerecht wird. — 
Die Zufuhren in Gelbholz waren unverändert mässig, dagegen 
herrschte lebhafte Bedarfsfrage, so dass sich der Preis nicht allein 
bestens behauptete, sondern für verschiedene Gattungen auch mehr 
oder minder namhafte Steigerungen erfahren konnte, — Die Bedarfs- 
frage für Caliatur und Sandel hat entschieden abgenommen ; 
Preise neigen am Jahresschlnss eher zu Gunsten des Käufers, — Fette 
Oele. Die diesjährige Preisbewegung des Palmkernöls war eine 
wenig erhebliche. — Bei reichlichen Zufubren verfolgte CochiRöl 
eine ununterbrochen weichende Tendenz von 76 M. im Januar bis 
65 M. im December. Auch Ceylonöl ging in demselben Zeitraum 
von 58 M. auf 53 M. herab, fand aber trotzdem von den 
Seifenfabrikanten, die sich des Consums dieses Oels gänzlich ent- 
wöhnt haben, keine Beachtung. Copraöl ist ebenfalls nur in kleinen 
Qualitäten N worden, ohne nennenswerthePreisschwankungen. — 
Wenngleich der Import Liverpools, des tonangebenden Marktes für 
Palimöl, um ein bedeutendes Quantum hinter dem des Vorjahres zurück- 
blieb, und der Talgmarkt mitunter grosse Festigkeit zeigte, hat im 
Berichtsjahre der vorjährige billige Preis doch noch um ca. 4 M. per 
100 kg nachgegeben, so dass sich der Jahresdurchschnittspreis um tast 
50 pCt. niedriger als im Jahre 1883 stellte. Die wenig befriedigende 
Qualität der meisten Importe war einer grösseren Ausdehnung des 
Consums hinderlich. — Die Margarinefabrikation, welche im 
Laufe der letzten Jahre an Ausdehnung gewonnen hat, absorbirt einen 
rossen Theil der inländischen Talgproduction, so dass von guten 
Qualitäten zu technischen Zwecken nur wenig disponibel war. Ge- 
ringere Sorten zur Seifenfabrikation wurden von Australien und New- 
York zu billigen Preisen reichlich zugeführt und fanden rasch Nehmer, 
— Der Verlauf des Geschäfts in Häuten und Fellen im verflossenen 
Jahre hat die in manchen Kreisen gehegten Hoffnungen auf eine Besse- 
rung nicht erfüllt. Die Preise fast aller Sorten erfuhren einen vom 
Frühjahr bis zum Jahresschlusse andauernden allmäligen Rückgang, 
welcher natürlich die Geschäfte zumeist recht schwierig gestaltet und 
statt der erwarteten Gewinne vielfach Verluste gebracht hat. — Die 
Umsätze in Wildhäuten hielten sich in engen Grenzen. — Die 
1 Preise der ostindischen Kips bei zumeist recht befrie- 
digenden Qualitäten und der im Ganzen etwas bessere Absatz des 
Fabrikats im Laufe des Jahres hatten zur Folge, dass Umsätze in dem 
Artikel etwas grösser als im Vorjahre waren. — Bei langsam nach- 
gebenden Preisen, welche nur vorübergehend einige Stabilität zeigten, 
konnte das Geschäft in trocknen Rindhäuten zu keinem gedeihlichen 
Aufschwunge kommen. Der Export war kleiner als im Vorjahre und 
das Jahr schloss mit ziemlich grossen Vorräthen in flauer Stimmung 
für den Artikel. — Schwere und kräftige Rosshäute fanden zu den 
sehr billigen Preisen, mit denen das Vorjahr geschlossen hatte, allen- 
falls Nehmer, dahingegen waren Häute geringerer Qualität das ganze 
Jahr hindurch sehr vernachlässigt. — Pas Geschäft in Kalbfellen 
war zeitweise völlig stagnirend; Preise bröckelten ununterbrochen ab 
und es bewegten sich die Umsätze in sehr engen Grenzen. Das Jahr 
schloss mit erheblichen Vorräthen in sehr dauer Stimmung. — Wolle. 
Wir übergehen das Über diesen Artikel Gesagte, weil dasselbe voll- 
ständig mit dem zur Zeit von uns veröffentlichten Wollbericht pro 
1887 übereinstimmt. . 

Dann folgt die ne Steinkohlengeschäfts, wie es 
sich nach der Steinkohlenstatistik des hiesigen Königlichen Oberberg- 
amts für das Jahr 1887 darstellte. Diese Statistik haben wir unseren 
Lesern früher ausführlich mitgetheilt. — Hieran reiht sich der Be- 
richt über Eisen. Auch hier finden wir für unsere Leser nichts 
Neues, weil wir dieselben in unseren wöchentlichen Berichten 
vom oberschlesischen Eisen - Markte über die Bewegungen in 
dieser Branche vollständi au courant gehalten haben. — 
Blei zeigte bis kurz vor Schluss des Jahres gegen das Vorjahr nur 
wenig Veränderung. Der Preis fiel bis zum Juni auf etwa 11½½ Mark 

er 50 Klgr., erholte sich von diesem Rückgange aber wieder. Im 
ee wurde der Artikel von der Speeulation in die Hand ge- 
nommen und es trat eine rapide Hausse ein, die den Preis auf {mehr 
als 15 Mark emporschnellte. — Auch für den Artikel Zinn brachten 
die ersten drei et des Jahres nur wenig Veränderung, obwohl 
im Allgemeinen eine steigende Richtung zu erkennen war. Infolge 
der Operationen eines capitalkräftigen Hausse-Consortiums, das durch 
französische Speculanten gebildet worden war, stieg dann der Preis 

lötzlich und in mächtigen Sprüngen, so dass am Schlusse des Jahres 

Banga an in Holland mit 95 Fl. per 50 kg = 323 M. per 100 kg. be- 
zahlt wurde. — Die Gewinnung von Zinkerzen im oberschlesischen 
Bergwerksbezirk deckte den Bedarf der im Betriebe stehenden Zink- 
hütten desselben ausreichend, so dass eine nennenswerthe Einfuhr auslän- 
discher Erzenichtstattgefunden hat. Der Preis für Rohzink ging in der ersten 
Hälfte des Berichtsjahres unter dem Druck, der in a. der Kriegsbefürch- 
tungen auf der gesammten Industrie lastete, mehr und mehr zuriick; erst im 
Sommers, alsdie Bauthätigkeitbesondersin den grösseren Städten stärkeren 
Bedarf hervorrief, hob sich derselbe und zeigte im August und Sep- 
tember eine steigende Tendenz, worauf Ende October und im Laufe 
des November und December eine durch die stärkere Nachfrage in 
London hervorgerufene stürmische Hausse folgte, die den Preis bis 
über 20 Mark per Ctr. loco Breslau hinauftrieb. — Maschinen. 
Brücken- und Eisenbahnwagenbau. Der schleppende Geschäfts- 
gang der Maschinenbranche im Jahre 1886 hielt auch noch in 
den ersten Monaten des Jahres 1887 an, von wo ab aber eine sicht- 
liche Besserung eintrat, wennsehon die Lebhaftigkeit noch zu wün- 
schen übrig liess. Die Preise haben sich auch im Allgemeinen nicht 
gehoben, dagegen ist eine Steigerung der Rohmaterialienpreise einge- 
treten und kann deshalb das Jahr 1 nicht al! ders eewinne 
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bringendes für die Maschinenfabriken bezeichnet werden. — Der Handel 
mit landwirthschaftlichen Maschinen, besonders mit kleinen 
Dreschmaschinen, ist im vorigen Jahre im Allgemeinen lebhaft ge- 
wesen, wie sich überhaupt das Geschäft mit kleinen landwirthschaft- 
liehen Maschinen gegen die letztvergangenen Jahre gebessert hat. — 
Der Eisenbahnwagenbau hat im Jahre 1887 günstige Ergebnisse 
nicht zu verzeichnen gehabt. 

22 Schlesische landsohaftliche Pfandbriefe. Am Freitag, den 6., 
hat bei der Schlesischen Generallandschaft die diesjährige Ausloosung 
vierprocentiger Pfandbriefe begonnen und wird Sonnabend, den 7., fort- 

tat. Wie wir hören, ist die diesmalige Ausloosung der 4procent. 
schlesischen Pfandbriefe eine ziemlich umfangreiche und namentlich 
erstreckt sich dieselbe auf die sogenannten Rusticalpfandbriefe. Im 
Ganzen soll ein Capital von nahe an 20 Millionen Mark schlesischer 
Aprocent. Pfandbriefe aller Art durch die diesmalige Ausloosung zur 
baaren Rückzahlung für den nächsten Weihnachtstermin gelangen. Die 
Listen der ausgeloosten Nummern werden bis zu Ende dieses Monats 
fertiggestellt und veröffentlicht werden. 

„ Zinkpreise. Die cartellirten österreichischen Zinkhütten setzten, 
nach einer Meldung des „B. T.“, die Zinkblechpreise vom 1. Juli ab 
um einen Gulden pro Metercentner herab. 


Submissionen. 

A—z. Sohwellen-Submission. Bei der Eisenbahn-Direction 
Breslau stand die Lieferung von 1) 81500 Stück kiefernen Bahn- 
schwellen, 2,4 m lang, %; cm stark; 2) 2240 Stück eichenen Weichen- 
schwellen, 26—4,9 m lang, % em stark zur Submission. Von den 
eingegangenen Offerten erwähnen wir folgende (Preise 1 Stück): 
Wilh. Landsberg, Breslau, ad 1 3000 Stück zu 1,72 M., 7000 Stück zu 
1,75 M. fr. Kattowitz; Julius Rütgers, Breslau, 50000 Stück zu 1,78 M. 
fr. Kattowitz, 20 000 Stück zu 2,15 M. fr. Breslau oder das ganze Quantum 
zu 1,89 M. fr. Wronke, 1,95 M. fr. Kattowitz; Louis Friedmann, 
Breslau, 30000 Stück zu 1,52 M. fr. Schulitz, 1,92 M. fr. Wronke; 
F. Pohl, Trachenberg, ad 2 das ganze Quantum ungetheilt zu 1,83 M. 
— Meter fr. Breslau, 1,65 M. fr. Tworkau, 1,78 M. fr. Kattowitz; 

ruschki und Sohn, Görlitz, ad 1 zu 1,96 M. fr. Cüstrin oder 1,52 M. 
fr. Schulitz, ad 2 nur bis 3,4 m lang zu 4,86 —6,36 M. fr. Cüstrin; L. 
Scheier, Kattowitz, ad 1 10000 Stück zu 1,85 M., 5000 Stück zu 1,90 
Mark, 10000 Stück zu 1,95 M., 5000 Stück za 2 M. fr. Kattowitz; D. 
Schlesinger und Sohn, Gleiwitz, 35000 Stück zu 1,70—1,85 M. fr. Katto- 
witz; Gebr. Wollmann, Berlin, ad 1 25000 Stück zu 1,51 M. fr. Schulitz; 
Siegismund Schmelz, Oswiecim, ad 1 10000 Stück zu 1,90 M., 10500 
Stück zu 1,95 M. fr. Kattowitz. 

— — — — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 6. Juli. In berufenen Kreiſen hält man, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, daran feſt, daß die Abreiſe des 
Kaiſers aus Potsdam erſt am 13. Juli und die Abreiſe aus Kiel 
zur Begegnung mit dem Zaren dementſprechend ſpäter erfolgen werde. 
Wie es heißt, würde die Manöverflotte, die unter dem Befehl des 
Contre⸗Admirals Knorr ſteht, den Kaiſer nach Rußland begleiten. 
Dieſelbe beſteht aus den Schiffen „Baden“ (Flaggſchiff), „Baiern“, 
„Friedrich der Große“, „Kaiſer“ und dem Aviſo „Zieten“. Zu 
dieſen Schiffen tritt dann noch die kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ 
hinzu, deren Commando Corvetten⸗Capitän Prinz Heinrich führen 
wird. Contre⸗Admiral Knorr, Inſpecteur der 1. Marine⸗Inſpection 
zu Kiel, iſt für die Dauer der diesjährigen Sommerübungen zum 
Chef der Manöverflotte ernannt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, 
daß er die Stelle des Geſchwaderchefs auch bei der Fahrt der Flotte 
nach der ruſſiſchen Küſte behält. Die erſte Begegnung des Kaiſers 
mit dem Zaren wird vielleicht noch vor Peterhof, möglicherweiſe bereits 


Gegengewicht zu den deutſch⸗ruſſiſchen Tendenzen bilden. Dieſer Ge⸗ 
danke iſt in einigen Kreiſen Wiens ſchon weit verbreitet, wo man 
die Zukunft, die man in Berlin Oeſterreich⸗Ungarn bereiten will, 
ganz anders anſieht, als im Wiener Cabinet.“ 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer empfing noch während ſeines 
geſtrigen Aufenthaltes in Berlin den Maler Saltzmann und be⸗ 
ſuchte ſodann die Kunſtausſtellung im Ausſtellungsparke. Heute 
empfing er den Oberpräſidenten von Schlickmann. 

Berlin, 6. Juli. Die Kreuzzeitung bemerkt, daß der Beſuch des 
Kaiſers in Peterhof oder Gatſchina, nicht in Petersburg erfolge. Dem 
Vernehmen nach tritt heute Nachmittags das Staatsminiſterium unter 
Vorſitz Bismarcks zu einer Sitzung zuſammen. 

Straßburg, 6. Juli. Das Miniſterium erließ eine Verfügung, 
wonach die Geſchäftsbücher der Rechtsconſulenten überall in deutſcher 
Sprache zu führen ſind. Die Meldung der Blätter von der Ein⸗ 
ſetzung eines Grenzpolizeicommiſſars in Großhettingen zur Controle 
der aus Luxemburg kommenden Reiſenden iſt vollſtändig unrichtig. 
Eine ähnliche Meldung des „Temps“ von der Einſetzung eines 
Specialcommiſſars in Baſel iſt gleichfalls unbegründet. 

Dresden, 6. Juli. Dem Vernehmen nach iſt Prinz Georg 
von Sachſen vom Kaiſer zum Generalfeldmarſchall ernannt 
worden. 

Rom, 6. Juli. Der öſterreichiſche Kaiſer verlieh Crispi, Magliani 
und Grimaldi das Großkreuz des Leopoldordens. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani“ fügt hinzu, der öͤſterreichiſche Botſchafter erklärte bei der Mit⸗ 
theilung der erfolgten Ordensverleihung an Crispi, die öſterreichiſche 
Regierung ſei in hohem Grade befriedigt, die intimen Beziehungen 
zu Italien durch Abſchluß eines neuen Handelsvertrages befeſtigen 
zu können. 

Paris, 6. Juli. Bei dem Director der orleaniſtiſchen Preſſe hat 
Dueffeuille 5 Exemplare von Briefen des Grafen von Paris an die 
jüngſt gewählten conſervativen Bürgermeiſter beſchlagnahmt. In 
dieſen Briefen heißt es: Sie haben die Finanzen und ſtädtiſchen Frei⸗ 
heiten gegen die verſchwenderiſche und tyranniſche Verwaltung der 
gegneriſchen Partei zu ſchützen. Wir werden uns Alle vereinigen 
müſſen, um die Regierung Frankreichs wiederherzuſtellen und auf feſte 
Grundlagen zu ſtellen. Die Republik hat die verſprochene Freiheit 
den Gemeinden nicht gegeben. Den Republikanern ſind alle Mittel 
recht, um fi die Maſorität in den Gemeinderäthen zu ſichern. Die 
Gemeinde theilt ſich in Unterdrücker und Unterdrückte, ſie ſei dem 
Regime des obligatoriſchen Budgets unterworfen und ſei nicht mehr 
unabhängig in der Verwaltung ihres Vermögens. Die Eltern ſeien 
nicht mehr Herren in der Erziehung ihrer Kinder. Die Regierung 
des Zufalls werde vielleicht die Wiederherſtellung der verlorenen Frei⸗ 
heiten verſprechen. „Hoffen Sie nicht,“ ſchließt der Graf, „daß ſie 
es thut. Nur die Monarchie kann allein die Ordnung in der Ge⸗ 
meinde wie im Staate herſtellen.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 6. Juli. Neueste Handelsnachriohten. Vom heutigen 
Tage ab werden die Actien der A. Riebeck'’schen Montanwerke 
im nichtamtlichen Theile des amtlichen Courszettels notirt. Der Cours 
stellte sich heute bei sehr lebhaften Ansätzen auf 168. — Bei der 
Berlin- Gubener Hutfabrik Actiengesellschaft vorm. 
A. Cohn stellt sich der Umsatz des ersten Halbjahres 1888 gegen die 


entsprechende Zeit des Vorjahres um rund 206000 M. besser; da der 
auf offener See ſtattfinden. Alle näheren Dis poſitionen hierüber Gesammtumsatz des vorigen Jahres 558 000 M. betrug, so ergiebt sich 


werden vorläufig noch ſtreng geheim gehalten. aus obigen Ziffern, dass allein i emester dieses Jahr: 7 
* Berlin, 6. Juli. Der Reichskanzler wird ſich dem Ver⸗ zielte Plus ca. 37 pCt. des vorjährig 5 r 4 
nehmen nach noch in dieſer Woche nach Friedrichsruh zu längerem Netto-Reingewinn des vorigen Jahres betrug ca. 132000 M. oder 
Aufenthalte begeben. Auch die Staatsminiſter werden in Kürze ihren 13,2 pCt. des sich auf 1 Million Mark belaufenden Actiencapitals. — 
Sommerurlaub antreten. Die Einnahme der Marienburg-Mlawka-Bahn im Juni beträgt 
* Berlin, 6 Juli. Na 9 ei 8 ib { 2 188 000 M., ergiebt gegen den entsprechenden Monat des Vorjahrs ein 

x vd. Sul, Nach einem eſcheide, welchen jüngſt das] Plus von 51000 M. Letzteres erhöht sich im Vergleich zur definitiven 
preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe auf eine] Einnahme auf 53 868 M. — Nach längeren Verhandlungen hat gestern 
an daſſelbe gerichtete Anfrage ertheilt hat, iſt bei den von deutſchen die Stadtgemeinde Köln den Rest des der Berliner Producten- 


a und Handelsbank gehörigen, in Köln belegenen Grund und Bodens 
Handelskammern ausgeſtellten Urſprungszeugniſſen im Ver⸗ von derselben — er erzielte Preis lässt der Bank einen 


seht Bee alien eine conſulariſche Beglaubigung nicht erforderlich. Nutzen von über 100 000 M. gegen den Buchwerth. — Morgen findet 
Amtsricht u, 6. Juli. Gerichts⸗Aſſeſſor David Mu Kattowitz iſt zum in Hagen die Schlussconferenz statt, in welcher über die Drahtstif t- 
Nicol ter daſelbſt ernannt worden. Der Rechtsanwalt Lariſch in[ Convention berathen werden soll. — Die in Teplitz während der 
Br a iſt zum Notar fei den Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu] letzten Tage stattgefundenen Conferenzen bezüglich Entwässerung 

es au mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Nicolai ernannt worden. | der überschwemmten Ossegger Kohlenschachte haben insofern 

N ien, 6. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, daß Kaiſer] einen günstigen Verlauf — als Aussicht vorhanden ist, dass 
Wilhelm im September nach Wien reiſen werde, um Kaiſer Franz die entgegenstehenden Interessen durch einen Vergleich ihre Er- 


2 8 i ledigungf finden werden. — In d Falli i 1 4 
Joſe dig 0 em Fallissement Archinvolti in 
ſef zu beſuchen. Kaiſer Wilhelm würde vielleicht einen früheren I vorne werden die Passiva auf 1 300 000 Lire bei circa 700 000 Lire 


Termin gewählt haben, wenn es nicht naturgemäß der Wunſch des i 

ng 5 1 Activen geschätzt. Ausser den localen Banken sind besonders auch 
öſterreichiſchen Hofes wäre, den Deutſchen Kaiſer mit der ganzen] Mailand und Genua betheiligt. Archinvolti selbst soll flüchtig sein. 
Feierlichkeit zu empfangen, welche einem erſten Beſuche ziemt. Man Mit diesem Fallissement in Zusammenhang steht das der Firma 


Iege beöpalb Werth darauf, daß Kaifer Wilhelm zu einer Zeit nach angebiel mit 100.000 Lire beiheiligt war. — Die Krefelder Eisen. 


en eu dae Gelegenheit hat, feine Gaftlih-| bahn vertheilt 5 pCt. Dividende, 

1 e zu entfalten. Frankfurt a. M., 6. Juli. Die „Frankf. Zig.“ det 

11 Wien, 6. Juli. Nach der „Neuen Fr. Preſſe“ hat der König ne. Hüttenbesitzer Karcher und 8 u An 5 der 
von Serbien, dem Drängen des Miniſteriums nachgebend, aus|Mosel haben die Zahlung eingestellt. Der Concurs ist bereits eröffnet, 
politiſchen Rückſichten vorläufig auf die förmliche Scheidung von ſeiner die Werke sind geschlossen. 670 Arbeiter sind brotlos, es herrscht 
Gemahlin verzichtet. Er beſteht jedoch d ungeheure Aufregung in Ars. Die Passiva betragen angeblich fünf 
Trennun D ö ; 1 1 auf er thatſächlichen Millionen Mark. (Wolffs telegr. Bureau theilt zur Sen die Passiva auf 
a g. Der nach Wiesbaden abgereiſte Bischof von Niſch] uber 4 Millionen Mark geschätzt werden. — D. Red.) Es sind grössten- 
berbringt der Königin Natalie die Vermittelungs = Vorjchläge | theils Forderungen der wohlhabenden Familien der Firmeninhaber. 

des Königs, von deren Annahme der weitere Verlauf der An⸗ Berlin, 6. Juli. Fondsbörse. Dieselben Verhältnisse wie gestern 
gelegenheit abhängt. Der König wünſcht, daß die Königin bis zur wirkten an der heutigen Börse fort. Die Realisstionen dauern fort 


Großiähri ; und sind auf dieselben Gründe wie di i urückzuführen, auf 
nett m er 9 9 1 Serbien bleibe. Der das Bestreben der Houssiers, bei ihrer Abreise den Gewinn aus der 
eint prinz ſelbſt ſoll jedoch nach Belgrad kommen und nur alljährlichſ gegenwärtigen Hausseperiode zu Gelde zu machen. In Folge dessen 
92 ge Zeit bei ſeiner Mutter verbringen. Die Beziehungen zwiſchen] schwächten sich die Course etwas ab, ohne dass in der Politik Gründe 
en beiden Gatten find fo verbittert, daß eine Verföhnung vorläufig | dafür gegeben sind. Credit-Actien, zu 157¾, büssten 1, Disconto- 
2 en asche. 3 A 1½, 1 Bank He, Bu Baal 8 + 
* n, 6. ein. Von deutschen Fonds waren 4proc. Reichs-Anleihe un nsols 
Schönerers Bas Der Oberſte Gerichtshof hat die Berufung fest, 3½ proc. Werthe eg Von ausländischen Ungarn %, 
unzuläſſig zei, Strafmaß als nicht rechtzeitig eingebracht und | Russen 2 schwächer, Italiener ½% Egypter ¼ höher, Russ. Noten zu 
liegt 3 zu ückgewieſen. Ein Geſuch Schönererd um Strafaufihub| 191¼ büssten 1½ Mark ein. Am Bahnenmarkt waren deutsche Werthe 
gt bisher nicht vor. Zugleich mit der Verſtändigung darüber, daß] durchweg schwächer, ebenso die meisten ausländischen, nur Elbethal 
feine Berufung zurückgewieſen worden iſt, wird 5 4 dert und Duxer steigend. Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu 
werden, binn „wird Schönerer aufgefor 110¼ ½ Dortmunder Union Her Bochumer Gussstahl 5/; pCt... Am 
5 9 en drei Tagen ſeine Strafe anzutreten. Cassamarkt waren höher Redenhütte St.-Pr. 0,90, 0 les. Eisen- 
om, 6. Juli. Die Zuſammenkunft Kaifer Wilhelms Industrie 1; niedriger Donnersmarckhütte 1, Oberschles. Eisenb.- 
mit König Humbert fol Ende Auguſt in Monza ftattfinden. Bed. 0,80, Schles. Kohlen 1, Tarnowitzer St.-Pr. 1 Pr Von Industrie- 
Paris 6. Zuli. Einige hiefige Blätter versichern G f ieren gewannen Bresl. Bierbrauerei 1, Bresl. Eisenb.-Wagen 25 

pet „ u ig 9 chern, daß Genera mannsd. Spinn. 0,25, Schles. Leinen 0,50 pt.; dagege 
“ ers vom Zaren gefandt nach Paris komme, um die franzöſiſche Re⸗ | Görlitzer Eisenb.-Bed. 0,75, Görlitzer ———— r 
gierung über die Fortdauer feiner guten Geſinnungen für Frankreich] Schles. Cement 1,60 pCt. : — 


zu beruhigen. Berlin, 6. Juli. Produote ünsti ärtige Beri 
Juli. nbörse, Günstige auswärtige 

Ein Leitartikel des „Temps“ über die Folgen der Reife des] und das schlechte Wetter befestigten heute die enden e 
Deutſchen Kaiſers nach St. Petersburg erregt bier die größte Pehauptet, Termine 1 —2 M. höher, Juli 168, Juli. August, 1671/,--68--67%,, 
Aufmerkſamkeit. Es wird behauptet, der Artikel fei nicht in Paris ge: September-October TE er October-November 1681/,—69, bis 
ſchrieben. In demſelb 25 . 69, November -December 169¼ 70 ¼ —70. — Rog gen loco geschäftslos, 
b elben heißt es: „Die franzoſiſch⸗ruſſiſche Allianz] Termine Y —1 M. höher, all, Juli-August 1261,97, Sepibr.-October 
ft ein Gedanke, der nur auf beiderſeitigen Sympathien beruht, aber | 130 — 15 October-November 131½—32½.—32, Novbr.-Deobr. 133 bis 
durch die Geſchichte und die einander abſolut feindlichen Intereſſen August — Hafer loco wenig verändert, Termine ½ M. besser, Juli- 

1 


der beiden Nationen widerlegt wird. Ein Bündniß mit Oeſterreich 1180 Race naeh f a —1,,] Novembor-Deeamber 


. — Roggenmehl fest. — Mais und 


118 
würde den franzöfifhen Inkereſſen dienlicher fein und ein ſtärkeres still. — Rüböl ging zu vollbehaupteten Preisen wenig um, —1419, 37. Träge, 


Petroleum ferner geschäftslos. — Spiritus erfreute sich 
ziemlich reger Kauflust, nach deren Befriedigung die zuvor sehr 
feste Haltung sich merklich abschwächte. Trotzdem blieb immerhin 
noch ein Fortschritt von reichlich 30 Pf. gegen gestern bestehen. Ver- 
steuerter Spiritus gekündigt 30000 Liter. Kündigungspreis 97,8 Mark, 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe gek. 20 000 Liter, Kündigungs- 

reis 51,3 M., loco ohne Fass 52 M. bez., loco mit Fass abgelaufene 

ündigungsscheine vom 4. d. M. 50,2 —50,3 M. bez., r diesen Monat 
und per Juli-August 51,2—51,5—51,3 M. bez., per August-September 
51,9—52,2—52 Mark bez., per September-October 52,4—52,6—525 M. 
bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe gek. 30000 Liter, Kündi- 
gungspreis 32,7 Mark, loco ohne Fass 33,4 M. bez., per diesen Monat 
32,8 M. bez., per Juli-August 32,8 Mark bez., per August-September 
33,1—33,3—33,1 M. bez., per September-October 33,5—33,7—33,6 M. bez. 

Hamburg, 6. Juli, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 66, per August 61½, per September 58½½, per December 
54. Schwach. 

Hamburg, 6. Juli, 3 Uhr 30 Min, Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Juli 651/,, per August 61, per September 584/,, per De- 
cember 54. Kaum behauptet. 

Havre. 6. Juli, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juli 75,00, per September 
68,50, per December 65,00. Alles ruhig. 

Magdeburg, 6. Juli. Zuckerbörse. Termine per Juli 14,675 
bis 14,125 Mark bez. Br., 14,10 M.Gd., per August 14,15--14,.20 M. bez. 
Br., 14,175 M. Gd., per September 13,70—13,775 M. bez., per October 
12,70—12,75 M. bez., per Octbr.-Decbr. 12,55 M. bez. Br., per Novmbr.- 
December 1250 M. bez., per Januar-März 12,75 M. bez., 12,65 M. Gd. 
Tendenz: Fest. 

Paris, 6. Juli. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 38,50 
bis 39,00, loco weisser Zucker ruhig, per Juli 42,30, per Aug. 42,30, per 
September 42,25, per October-Januar 36,60. 

London. 6. Juli. Tuckerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
stetig, Rüben-Rohzucker 14, stetig. 

London, 6. Juli. Rübenzucker fest. Bas. 88. per Juli 14, 
per August 14, 1½ + ½ pCt., per Septbr. 13, 10% + ½ pCt., neue 
Ernte 12, 6. 

Glasgow, 6. Juli. Roheisen. 5. Juli. 6. Juli. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 37 Sh. 11 D. 37 Sh. 11½ 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 6. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 5. | 6. 

Cours vom 5. | 6. Preuss. Pr.-Anl.de55 153 10 153 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 70!104 70 Pr.3'/,%/,St.-Schläseh 101 80] 102 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 — 85 10 Preuss. 4% cons. Anl. 107 — 107 10 
Gotthardt-Bahn .... 131 701131 20 Prss. 3½ 0% cons. Anl. 104 20,106 
Warschau-Wien.... 144 201142 80 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 102 — 101 70 
Lübeck-Büchen .... 168 50167 70 Schles. Rentenbriefe 104 90,105 10 
Mittelmeerbahn . . 127 20127 — Posener Pfandbriefe 102 60102 60 


1/,0 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. er . 2ů4ů 3 4⁰ 
Breslau- Warschau.. 56 — 57 20 senbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 700117 70 Oberschl.2 %% Lit . 101 50101 40 
do. 4½% 1879 104 — 103 70 
Bank-Actien. R-O.-U.-Bahin 4½% II. . — 
Bresl.Discontobank. 99 75 99 60 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 54 — 53 50 
do. Wechslerbank. 100 40100 20 
Deutsche Bank 100 — 1166 — | 5 2 — F 2 
Disc.-Command. ult. 214 40213 40 are Io: f . 5 98 98 20 
Oest. Credit- Anstalt 158 90 157 90 Oest. 40 Solar wre 
Sehles. Bankverein. 119 —|119 60 11% 5 2 
do. 4¼% Papierr. 66 20 66 40 


Industrie-Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 67 50! 67 30 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 
do.Eisenb.Wagenb. 135 50 137 50 Poln. 5% Pfandbr... 59 20 59 — 
do. verein. Oelfabr. 93 70 94 —| do. Liqu.-Pfandbr. 53 50 — — 
Hofm.Waggonfabrik 125 — 126 50 Rum. 50% Stasts-Obl. 93 70] 93 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 50 126 20f do. 6% do. do. 105 90105 90 
Schlesischer Cement 207 60!206 Russ. 1880er Anleihe 83 70 83 50 
Cement Giesel 159 90159 —| do. 1884er do. 97 30 97 10 
Bresl. Pferdebahn. 138 20 138 20 do. Orient. Anl. II. 58 80 59 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 75 86 — do. 4½.-Cr. Pfbr. 87 60 87 — 
Kramsta Leinen-Ind. 133 501134 — | do. 1883er Goldr. 111 — 110 90 


Schles. Feuerversich.— —| — — | Türkische Anl.. . 15 —| 14 90 
Bismarckhätte ..... 151 50 152 70] do. Tabaks-Actien 100 20 99 60 
Donnersmarckhütte. 60 50 59 50| do. Loose 37 40 37 — 
Dortm. Union St.-Pr. 75 — 74 50 Ung. 4% Goldrente 83 40 83 20 
Laurahütte 110 10'109 50 do. Papierrente .. 73 90 73 50 

do. 4½% Oblig. — — 104 10] Serb. amort. Rente 80 80 81 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 138 50137 70 Mexikaner ........ 93 60 3 25 


Oberschl. Eisb.-Bed. 89 40 88 60 Banknoten. 


Schl. Zinkh. St.-Act. 130 — 130 —oest. Bankn. 100 Fl. 163 301163 30 
do. 8t.-Pr.-A. 134 25 134 25 Russ. Bankn. 100 Sk. 192 60191 20 
Bochum. Gusssthl.ult 163 50162 50 
Tarnowitzer Act. 30 70; 30 50 2 Wechsel. 
do. St.-Pr. 101 20 101 20 Amsterdam 8 T.... 169 05 —— 
Redenhütte St.-Pr. 104 — 104 90 London 1 Lstrl.8T. 20 39 — — 
do. Gblig. . . 112 [112 — [. do. 1 „ 3M. 20 33 — — 
me Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 
inländische Fonds. Wien 100 El. 8 T. 163 — 162 90 
D. Reichs-Anl. 4% 107 70107 90 do, 100 Fl. 2 M. 162 30 162 30 
do. do. 3½% 103 — 103 — | Warschau 1008R8 T. 192 50 190 95 
Pıivat-Discont 1½ 0% 
Berlin, 6. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 5. 
Oesterr. Credit. ult. 158 6215 
Dise.-Command..ult. 214 5021 


Cours vom 5. 6. - 
7 | Mainz-Ludwigsh.ult. 104 50 104 37 
37} Drtim.Unionßt.Pr.ult. 74 87] 74 37 


9 
2 


Berl. Handelsges. ult. 166 12165 37 |Laurahütte ..... ult. 110 62110 25 
Franzosen ult. 95 — 9 75 Egypter........ ult. 83 25 83 87 
Lombarden..... ult. 39 25] 38 87 Italiener ult. 97 75 8 — 
Galizier ult. 86 — 85 50 Ungar. Goldrente ult. 82 12 82 87 


Lübeck-Büchen ult. 168 37 168 25 Russ. 1880er Anl. ult. 83 50 83 37 
Marienb.-Mlawkault. 72 37 71 — Russ. 1884er Anl. ult. 97 12] 97 — 
Ostpr.Südb.-Aect. ult. 107 50106 — Russ. II. Orient-A. ult. 58 751 58 75 
Mecklenburger. ult. 164 —|163 87 Russ. Banknoten ult. 192 75191 50 

Berlin, 6. Juli. [Schlussbericht.] a 


Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6 

Weizen. Höher. Rüböl. Fest. 

Juli-August ..... 166 75168 — | Juli-August.....- 46 — 46 — 

Septbr.-Oetbr. .. . 166 75 168 25] Septbr.-Octbr. ... 45 80 45 90 
Roggen. Besser, 8 

Juli-August ..... 126 50127 — Spiritus. Besser. 

Septbr.-Octbr. ... 129 50/130 25 loco (versteuert) — —| — —. 

Octbr.-Novbr .... 131 501132 — do. 50er 51 80 52 — 
Hafer. do. 70er. 33 100 33 40 

Juli- August 110 50110 25] 50er Juli. August. 51 —| 51 30 

Septbr.-Oetbr. . . 117 —1117 25] Ser Septb.-Oetb. 52 10 52 50 


Stettin, 6. Juli. — Uhr — Min. 
6. 


Cours vom 5. Cours vom 5. | 6. 


Weizen. Fest. Rüböl. Still. 


Juli-August ..... 167 —1167 50] Juli 47 —ı 47 — 

Septbr.-Oetbr. . . . 169 — 170 — Septbr.-Octbr. 2 2 46 — 46 — 
Spiritus. 

Roggen. Fest. loco ohne Fass. 


Juli-August 123 50124 50 
Sepibr.-Oetbr. . . 126 50128 — ] Consumsteuerbelast. 51 — 51 30 


Petroleum. | August-Septbr.70er 32 40 32 60 
loco (verzollt) .... 11 25 11 25] Septbr.-Octbr. 70er — —| — — 
Wien, 6. Juli. [Schinss-Course.] Matt. 
Cours vom 5. x Cours vom 5. 6. 


a 3 ee TE 61 22| 61 27 
-Eis.-A.-Cert. — ung. Goldrente. 75 
Lomb. Eisenb. 96 00 | 93 — A 
Galizier 210 75 209 75 Londoenn 125 — 125 — 


Napoleonsd’or . 9 90 9 91 |Ungar. Papierrente. 90 501 89 85 
Paris, 6. Juli. 3% Rente 83, IE Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 97, 05. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. Egypter 


43 — | do. 1860er Loose. 116 701117 — 


Paris, 6. Juli, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.) Behauptet. farbige Farine waren in gesuchter Qualität nicht am Markte. Die 
6 


Jahr und da täglich der ee eine weitere Steigerung erfährt, 


5 Cours vom 5. | 6. Cours vom N 5 Kaffeenotiz hatte sich am Schlusse der Woche sehr befestigt, von aus-]ſcheint fih die Meinung zu erfü 1 S 1 

E 3 8 i Schlusse d 0 en, daß au S 5 

=. ges Rente....... 83 35] 83 32 Türken neue cons... 15 17| 15 17|wärtigen Plätzen sind sogar theilweis Preiserhöhungen gemeldet wor- ad werden ib: Di le g Kune Jil felt . Jaun 
eue Anl. v. 1886 — —ı — — Türkische Loose... — —| — den, der Verkehr am hiesigen Platze war jedoch ebenfalls nicht über- 47,303 Perſonen auf, trotzdem iſt Wohnungsmangel nicht vorhanden. 


Sproc. Anl. v. 1872. 106 70 106 65 Goldrente, österr. .. 91/8 [91 ½ 
Italien. 5proc. Rente 99 40 97 20*| do. ungar. 4pCt. 84¾ 82 68⸗ 
Oesterr. St.-E.-A. 483 75 477 50*] 1877er Russen — 


mässig und sind zumeist Domingos, Campinas, geperlt wie flach, um- 
gegangen. Gewürze waren notizbezüglich unverändert und schwach 
gefragt. In Südfrüchten ist auch kein Notizwechsel zu verzeichnen 


Unſere Hotels, Badehäuſer, Privatlogirhäuſer u. f. f. bewältigen noch einen 
weit größeren Anſturm. Die täglichen Kur⸗Concerte in a herrlichen 
Kuranlagen enthalten 45 3. ein internationales Saiſonbild von ſeltener 


Lombard. Eisenb.-A. 196 25 193 75* | Egypter ...:...... 419 06/420 31 | gewesen, weil die schwache Frage solchen nicht veranlasste. Fett ist] Fülle, Lebhaftigkeit u großem Glanze. Von beſonderen Veranſtaltungen 
* excl. 5 eher etwas preismatter gegangen und lediglich zum Bedarf gefragt] der Kurdirection find beſonders erwähnenswerth: zwei großartige Garten⸗ 
5 = 2 6. Juli. Consols 99, 11. 1873 Russen 97, 75. Egypter gewesen. Von Petroleum war sowohl kaukasisches wie amerikanisches Inte und 2 Rheinfahrten mit Extrabooten, Muſik ꝛc. nach den ſchönſten 

„—. Matt. sehr notizfest gehalten. unkten des geſegneten Rheingaues. — Die Königin von Serbien hat die 


London 6. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- 


discont 1½ pt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Ruhig. dia Glementine auf jehs Jahre gemietet und bereits bezogen, ihre Hof⸗ 


London, 6. Juli. Wollauction. Ganz ordinaire Sorten unregel- ( 
haltung ift uns alfo für längere Jahre geſichert. 


mässig und etwas schwächer. Anderes, besonders Merinos und feine 


Consolap. 2910), Apım 90% 90 11 er ri , e 0 0% 5 FFF ara „Flinsberg. Anfang Juli. Aus unſerem Kurorte iſt noch An nicht 
Preussische Donsols 105 ½ |105%, ¼ Ungar. Goldr.Aproc. 82 — 819% Schifffahrtsnachrichten. —.— S eee ftehe., auch die 
al. öproc. Rente... 96%, | 96%; |Oesterr. Goldrente. — —| — — ® Odersohifffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- eranlaffung dazu vorläge Von 9— — Ki ne 7 N 
ombarden........ 7741579, Bern. 2a. 2053| — schaft. Eingetroffen am 3, Juli: Dampfer „Maybach“ mit 6 beladenen ber milden worden daß ſich in der Bros le 13 5 nämlich hier⸗ 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 533 — [F ahrzeugen ab Stettin, zwei beladenen ab Hamburg und zwei leeren. Farbfeitet habe daß ſeit Wochen in Flinsberg ke lee 
ee de 1873 97% | 97¾ 1 Mr; 2 — — Am 5. = Tem „Cüstrin“ mit vier beladenen und einem leeren Fahr- haben ſei, und daß Perſonen, die bingekenemen — 1 — Mangel — 
. [ Nie 5 — — [zeuge ab Stettin. f N 10 
Ze An convert. 15 —1:15 = [Paris 25 45 —— bgeschwommen am 2. Juli: Dampfer „Löbel“ mit zwei beladenen — ae eee e en gr b ſeben wir uns 
Unifieirte Egypter.. 82% | 833, Petersburg. 22½ | — — fund Dampfer „Henriette“ mit zwei beladenen Falirzeugen für Stettin 35 570 dur e ſein und gegenwärtig füllt ge Fremden: 
Frankfurt a. M., 6. Juli. Mittags. Creditactien 251, 25. | bezw. Hamburg. Am 4. Juli: Dampfer „Maybach“ mit zwei beladenen bereits über en er ift aber oe 75 e icht ſch ni . — 
Staatsbahn 187½. Lombarden —, —. Gaolizier 170, 75. Ungarische] für Berlin bezw. Hamburg. Am 5. Juli: Dampfer „Cüstrin“ mit einem | n eee ei 


a — wel ſelbſt ae ace en ae ſind. 
Neue Oder -D fschifffahrts- Gesellschaft Leichten -] Freilich haben wohl manche Imnverrichteler e abfahren müſſen, das 
tritt und Ho ne ee am 6. Juli: b „Bertha“, F = Ba 175 Anfang Juni ſchon ganz beſtimmt 
Capt. Vogel, ab Stettin mit acht mit Roheisen, Schwefelkies, Wolle, meiſt nicht no 1 x 1 et am 19. Ju vg ee Wirthe 
Baumwolle, Oel und div. Gütern beladenen Kühnen. Schiffer: Malluche, fonen 37 ee: Das von dem Hotelier e e er 
Babucke, Jeschke, Riedel, Butting, Kroll, Brümmer und E. Mattner. haus „Berliner Hof", enthaltend 50 Zimmer, ift fertig geſtellt. 


Abgeschwommen am 6. Juli: Dampfer „Bertha“ mit einem für 
i K Bad Landeck i. Schl., im Juli. Unſer Kurort zählt bis jetzt ſcho 
Berlin beladenen Kahne nach Frankfurt. über 1400 Kur: und Er olungsgäfte. f 3 jetzt ſchon 


Erwartet wird „Dampfer J“ mit vollem Zuge ab Hohensaathen und 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


„Dampfer III“ mit vollem Zuge ab Neusalz. 
Rhederei Stehr & Schartmann. Dampfer „Deutschland“ traf 

Die Einnahme für den Monat Juni beträgt: endgilti 

nach vorläufiger Feſtſtellung 1888 1887 8 


am 3. c. mit 12 Fahrzeugen von Brieskow hier ein und dampfte am 
0 aus dem Perſonen⸗ und BR la 11378 Mk. 11615 ME. 


Goldrente 82, 80. Egypter 83, 40. Laura —, —. Matt. 

Köln, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 18, 30, per November 17, 80. Roggen loco —, per 
Juli 12, 90, per November 13, 50. Rüböl loco 49, 60, per October 
49, 30, Hafer loco 14, —. 

Hamburg, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 134—138, russ. loco ruhig, 88—95. Rüböl geschäfts- 
los, loco 451%. Spiritus matt, per Juli 20%,, per Juli-August 20%,, 

ö per August- September 21¼, per September-October 21¼. 

5 Amsterdam, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
f Weizen loco höher, per November 193, Roggen loco höher, per October 
104. Rüböl loco 24%, per Herbst 24, per Mai 1889 24%. 

Paris, 6. Juli. faetreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Juli 24, 50, per Aug. 24,50, per Septbr.-December 24, 75, 
Novbr.-Febr. 25, —. — Mehl fest, Juli 53, —, per August 53, 40, 
per Septbr.-December 54, 40, Novbr.-Febr. 54, 75. — Rüböl ruhig, 
ie Juli 56, 50, per August 56, 75, per September-December 57, —, 

nuar-April 57, 25. — Spiritus ruhig, per Juli 43, 75, per August 
48, 50, per Septbr.-Decbr. 41, 75, per Januar-April 41, 75. 

London, 6. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 

fest, angekommener stramm, englischer um ¼ Sh., fremder um ½ Sh. 

theurer, Käufer jedoch zurückhaltend. Mehl, Mais 1/,, Hafer ½ 0, 
Gerste ½ Sh. theurer, Bohnen, Erbsen fest. Fremde Zufuhren: Weizen 
62 740, Gerste 980, Hafer 63 420. Wetter: Regen. 

Liverpool, 6. Juli. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 6. Juli, Abends 5 Uhr 20 Min. Credit-Actien 309, 10, 
4proc. Ungar. Goldrente 101, 87. Ruhig. 
Frankfurt a. M., 6. Juli, Abends 8 Uhr — Minuten. Credit- 
Actien 252, 37. Staatsbahn 187, 75. Lombarden 76%. Galizier 171, 37. 
Ung. Goldrente 82, 80. Egypter 84, 15. Ziemlich fest 


Marktberichte. 

F. E. Oolonialwaarenmarkt. Breslau, 6. Juli. [Wochen- 
bericht.] In Betreff des allgemeinen Geschäftsganges hatte die gegen- 
wörtige Berichtswoche gegenüber der e wenig Ver- 
änderung erfahren. Die Frage war in allen zu di 


beladenen für Hamburg. 


5. c. nach Hohensaathen. Dampfer „Marschall Vorwärts“ langte am 
5. c. mit neun Fahrzeugen hier an, darunter Schiffer R. Schwarz und 
Carl Korn von Hamburg, beladen mit Kaffee, Schmalz, Gewürze, Oel, 2) aus dem Güterverkehhnte er Hi 16993 ; 1375 - 
3) aus fonftigen Quellen 2000 = 2487 - 
Zuſammen 29601 ME. 27827 Mk. 


Palmkerne, Schwefel, Wildhäute, Tabak, Farbhölzer, Kipse, Aepfel, 
Eisenwaaren, Gummi und anderen Stückgütern. Derselbe tritt eben- 

. Für den Monat Juni 1888 gegen 1887 alſo mehr 1774 Mk. und von 
Anfang 1888 gegen den 8. Jul Zeitraum des 1 mehr 1307 Mk. 
508 


— — — m ern ne ren er 
Vom Standesamte, 6. Juli. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Körber, Heinrich, prakt. Arzt, Dr., en., Rankau, 

Zahn, Elsbeth, ev., Schweidnitzerſtraße 47. 0 
tandesamt II. Struck, Richard, Korbmacher, ev., Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 50, Schönwitz, Ida, ev. Kleine Groſcheng. 12. — Kuſche, Ernſt, 
Arbeiter, ev., Auenſtraße 162, Wuttke, Anna, ev., e e 48. — 


falls bald seine Rückreise an. 
Groß⸗Wartenberg, den 5. Juli 1888. Direction. 


II. Weſeler E 
Ziehung am 12. Juli dieſes Jahres. aupttreſfer 40,000 Mark, 
Demus, Carl, Schmied, ev., Lewaldſtr. 24, Konſchak, Aug., ev., ebenda.] 10,000 Mark, 5000 Mark u. f. w., kleinfter Treffer 30 Mark. 

„ ae ER Fr Nur Ereffer 7 baar. en 2 durchaus u 
or, „S. d. „Friſeurs Herm., x B 3 
— Sieradzei ace Handelsmann, 76 J. — Sommer, Maria, 35 % e eee 0 Ff. veriendet 8 1285 R, 


W Pädagogium Lähn b. Hirschberg i. Schl. 


in ſchöner Gebirgsgegend mit gefund. Luft geleg., gewährt treue ege, 
gewiſſenhafte Erziehung und gründl. Unterricht i. reinen Klaſſen (Genf 
u. real., Sexta bis zur Prima, Vorbereitung zur Freiwilligen⸗Prüfung), 
in denen auch der ſchwächer Begabte volle Berückſichtigung findet. 
Proſpect koſtenfrei. Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmantel 


(österr. Schles. [016] 
am 1. Aprileröffnet. Ordinirender Arzt Med. Dr. Urbaschek 
Preise ermässigt. . 


ieser Branche ge- 
hörenden Artikeln ruhig und zumeist nur kurzzeitigem Bedarf ent- 
sprechend. Auf dem Zuckermarkte sind sowohl seitens der Fabrikan- 
rk ten wie Grossinhaber die vorwöchentlichen Notirungen stramm inne- 
1 gehalten und zum Theil auch etwas höher gestellt worden. Reflectan- 
ten fügten sich williger und gemahlene Zucker haben in allen Marken 
h recht angenehme Beachtung gefunden. Brode und Bruchzucker waren 
\ weniger begehrt, sind indess doch auch sehr preisfest geblieben, und 


55 63 J. — Renner, Ernſt, Knecht, 65 J. — Hammer, Friederike, 


„Wiesbaden, Anfang Juli. Einheimiſche und Fremde ſtimmen darin 


Aus Bädern und ee en . 
überein, daß wir noch keine fo brillante Frühjahrsſaſſon hatten als dieſes 


Wir find Gott ein guter Geruch Chriſti V | h | 7 
e Verlobungsanzeigen, 


2. Cor. 2, V. 


Meine Verlobung mit Frl. Hedwig Bieber, ältesten Tochter 
des Banquiers Moritz Bieber und dessen Frau Henriette, geb. 
Hochzeits- Einladungen, Visitenkarten, moderne 


x Mannheim, aus Potsdam erlaube ich mir hierdurch ganz er- 3 N 7 > 

— gebenst anzuzeigen. [515] } T Briefpapiere und Couverts mit Verzierungem oder 

| Breslauer Grundbefiber-Derein, u Monsgrammen ae | 
Dr. med. Hugo Rosenstein, werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt, 

> A ; Die Mitglieder benützen br a nach Trebnitz den Montag N. Raschkow jr Ohlauerstrasse 4. 1 N ] 

5 = früh 7¼ Uhr vom Oderthor⸗Bahnhof abgehenden Perſonenzug. 1 Boller, e + ‚4 lage, 

2 Berlin SO., im Juli 1888. Vor 7 lihr Austauſch der Juterimsbillets, Anmeldungen oflieferant, Papierhandlung und Druckerei. 15111 

4 Nn werden bis Sonntag 1 Uhr in den bekannten Commanditen und 

5 uskaueretr. 25. im Wohnungs⸗Nachweis⸗Bureau angenommen. 1535 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 

N rr EEE Der Vorſtand. Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. N 
2 Karl Rudorf, ee . N Schleſiſche Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 
5 de R 10 Na chruf i = 5 Der def Diet A An fraß dert er 3 die reizenden 
Mathilde Rudo R umorvollen Dialeftgedichte des zu früh verstorbenen Autors. 

8 3 ii Der unterzeichnete Verein hat Heim-Theater.:| Liebichs-Höhe. Zn beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 

N Lübeck, Dresden, durch Ableben des Herrn 1 ; . Herrn „„Heute Abend: . —— —— 5 —— en 

f 2 Jun 1888. 1128) Michael Sieradzki 5 % Militär Concert. „nde % Sandee d Corsets 

2 ; N ü „Kyritz Puri + Anfang 7½ Uhr. [530] 4.7. VII. 2 U. Beamten gesucht vorzüglichen 

5 Durch die Geburt eines Mädchens] einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt Rur — Herr W. Wilhelmi a. 6. li ch Bitt e Originalfacons, 

. muiben erfreut [1050] erlitten. Der Verewigte be: M fl Herkules 10 erz 1 E U * druckfrei u. hochele- 

g Max Freund und Frau thätigte bei allen Gelegenheiten J 0 2 en beim als 03 M me une a ee Arge andren N 

* - x f äſar — Hr. Wilhelmi a „ einzige Tochter einer ſehr a = mstands-Corsets 

K Breslau, den 5. Juli 1888. feinen regen Sinn für das Mi] 2 5 d. Hrn. Wilhelmi. t en Wittwe, bedarf laut : s-borseis, 

- n Vereinsintereſſe. Die Erin⸗ enn g merthen arten niß zur Herſtellung Fee, ‚Seatlich 


ihrer Geſundheit durchaus einer geprüfte u. empfohlene 
Brunnencur in Salzbrunn. Im Geradchalter für schulbe- 
Verein mit Herrn Kaufmann Joseph | suchende Kinder, dem Schief werden 
von der geſammten Capelle Goldschmidt richte ich an edle Renſchen⸗ N * 
eee e Sitte, zur | len miter ompiehk In grüne: 

onprinz Friedr elm ufbringung der Reiſekoſten beizu⸗ Ser - 
" Ar 11, 528 ſteuern und durch milde Gaben ein Auswahl, sowie nach Maass exact 


» Die glückliche Geburt eines Knaben nerung an denſelben wird bei! Der! ann im Monde. 
e dee [10281 ane mit etstäen. lic ee e eee 


Liebich's Etablissement. 
Heute u. folgende Tage: 


N. G. Leuchtag und Frau, 
geb. Sieradzki. 
Breslau, den 6. Juli 1888. 


Dorsche tow. 


5 i svolles ü ührt [6782] 
„ Capellmeiſter Herr Reindel. hoffnungsvolles Leben vor frühem ausgefü 
Am 5. Juli starb nach kurzem schweren Leiden in Breslau GI osses Concert 8 „in ang 2 uhr, 5 Se 1222 le A. Franz, 
unsere innigstgeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin, Nichte ä ae N. Schultze, Subjenior, Corset-Speoialistin, 2 
und Cousine ’ „ 3 1057 Stadttheater⸗Capelle gelt ee Breslau, an der Eliſabetkirche 12. Carlsstz 9 


Renovatſon beendet. Heute 


unter a Leitung 
Wiedereröffnung deſſelben. 


des Königl. Muſikdirectors 
rofeſſor 


Friederike Hammer. 


Um stille Theilnahme bitten 


| Während der Ferien 


Zur Vowle findet für Knaben und Mädchen 


Die trauernden Hinterbliebenen. Ludwig v. Brenner „Su ele ein Schwimmcurfus | 

Neu-Berun, Wien, Leipzig, Berlin, Breslau. Lag ch abwe ſelndes und Vi t ia 2 Theater 1 Wälzer, 25 Fl. M. 18, im geſchloſſenen Oderbaſſin, 
, eee 250 ff. od. 1 Duzendki e Alfredhaymend'sWeinhdlg. bei kühler Witterung. im 
Simmenauer Garten. 8 6533] Winterbaſſin 


' Cärlsſtraße 10. 
Bei gutem Wetter im Garten, NI ar N 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. Corſet-Specialität: 
Humoriſtiſches Programm. £ 
Auftreten des Salon⸗Humoriſten 
Jonas (beſ. z. bem.: der Ehe: 
mann auf Reiſen, der Tambour, 
der fidele 1 reier Sänger), 
i, deutſch. Chanſonette, 
arvey, Antipoden⸗ 


mittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des israelitischen Fried- 
hofes aus statt. 


zu ermäßigtem Preiſe ftatt. 


10 
Kinder & Kroli'sches Bad. 


Anfang 7% 


Enkrée 30 Pf. od. 1 e 
r. 


Orthopädiſche I i 
st Corſets und Lei. 3 


binden nach ärztl.] in neuer Auflage erschienen; 


Vorſchrift. Gräßt. Breslau. 


Lager i. Umſtands⸗ ; a 

und Reiſe⸗Corſets, Ein Führer durch die Stadt 

12 Tricottaillen und] für Einheimische und Fremde. 
1 Nee Von Director Dr. M. Luchs, 


Todes-Anzeige. 
Allen Verwandten und Freunden die schmerzliche Nachricht, 
dass unsere innigstgeliebte, unvergessliche Mutter, Grossmutter 
Urgrossmutter und Schwiegermutter, “ [109] 


Fran Lea Strauß, geb. Kahn, 


e . 


1 
Pero 
Neudorf-Strasse 35. spiele, Julius, Geſangskomiker 


E und 531 Deutſchlands Eiche“, Der rd we 
im 81. Lebensjahre am 3. d. M. sanft verschieden ist. Kaiser Wilhelm-Str. —— 0 ebe Premier 3 Regimen we von ain 
f Um stille Theilnahme bitten Heute N on Verne Art Fam u äußerſt billigen Preiſen Mit einem farbigen lithogr. Plan 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen, Sonnabend, den 7. Juli 1888: Die Reife nach Berlin. Poſſe). R Rawils ch Ki nig str 2 4 Stadt. 
In deren Namen: Baſſi⸗Truppe, Akrobaten. 112 . ’ 2 10. Auflage. Preis I Mark. 


Doppel⸗Concert 


Näheres beſagen die Placate. 


Batty, 6 dreſſirte Hunde. 
Anfang 's Uhr. Entree 60 Pf. 


Louis Strauss. 
Darmstadt, 4. Juli 1888. 


„Dine ſehr g. Friſeurin wünſcht! vorlag von Eduard Trewendt 
E Monaten en anzunehmen. in Breslau. 


Frau Hoffmann, Gold. Rabegaſſe 275. ————ʃ 


8 

1 — 

E | 

> 

. 
BE € — 


Kunſt⸗ 


era Vorlage⸗Werkeliefert 
Gewerbe⸗ Buchhandlung 
Tauentzienſtraße 69. 
Auf Wunſch Anſichtsſendun 


28 Badehäuser mit ca. 800 Bade-Cabinetten. 
Groß. Lager autiquariſcher 


u. Schwimm-Bäder, Pneumatische Apparate &c. Terrain -Curen. 
wirkungen der Thermen Wiesbadens unentgeltlich durch die Cur- Direction: 


— 


— 


in u. a. d. 


—— 


ine Schneiderin em 
Cr A.Rost, Großer dſtr. 9, IV. 


— . — ——— — nn en 
-- WIESBADEN -- 
[115] 


Kaltwasserheilanstaiten, Elektrische, Russische, Komisch - Irische, Dampf-, Moor- 
lllustrirter Prospect und Brochüre über die Heil- 


F. 


Hey'l. (urdirecter. 


Ganz leichte Garten, Comptoir⸗ u. Hausröcke, cbeuſo Staubmäntel u. Havelocks v. ö Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Gardinen 


[7582 


Breslauer Dampf- Wasch- Anstalt 
und Bleicherei, % 


* 


"dOpoTNuasu 1 


Nach 


Waaren die früheren Preiſe in Kr 


decken, Bettdecken 
ge Bettwäſche. 


und W 


Pf. per 


Damaſt, W. 
befte Oualiti — = 


MW wiederkehrende Qualitäten. 


weilt bis zum 16. Juli in 


Vor Fälschung 


Bekanntmachung. 


Der bereits im Voraus angezeigte 


große Inventur-Ausverkauf 


hat begonnen und dauert bis Sonnabend, den 14. Juli, Abend. 
blauf dieſer billigen 2 ng für die etwa zurückbleibenden Pr 


Preiſe ſind n feſt. 


Es befinden ſich bei dieſen zurückgeſtellten Waaren 


Herren-, Damen- u. Kinderwäſche 


a befannt guten 88 und ſauberer Arbeit. 
„Züchen, Inlets, Drillich, 17 56 


Leinen aller Breiten, Tiſchzeuge, Handtücher, tauſend Dutzend 
leinene e ri cher, geſäumt, mit Kante und glatt, weiß, zu 
Stück, mehr als das Doppelte werth (unter 
1 Dutzend wird wit abgegeben). Elfäſſer Baumwollenwaaren, 
Hemdentuch, Dowlas, Varchend, erprobte 


Für Ausſtattungen und Wirthſchaftsbedarf niemals | 


Waͤſche · us ſteuer Geſchaft 


8. Lemberg jr., 
Ring Nr. 9, neben ſieben Kurfürsten. 


Messrs. Wehl Bros, Melbourne, 


sind geneigt, ee | für deutsche 
Fabrikanten in Melbourne commissionsweise 


zu übernehmen. 

Herr August Wehl, Mitglied der Firma Wehl Bros, 
Celle und könnte auf Wunsch 

sofort persönlich unterhandeln. Anderenfalls beliebe man 
sich brieflich an obige Adresse zu wenden. 


Verkauf blos in grün versiegelten und 
blau etiquettirten Schachteln! 0213] 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astilles de Bilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in den 
Apotheken und ene 


Brunnen-Direetion in Bilin (Böhmen). 


* 


Gardinen, 


Referenzen: 


Herr Joel Meyer, Hober Steinweg, Berlin, und ker 4 Zen berni Ek. 1. Stb. Bahn 
August Wehl & Sohn in Celle. 71 Aufenthalt für Er 3 tige, Nervenleidende zc. 


wird gewarnt! 


Entöltes Maisproduct, 


Mındamı amıı TA eng Mön. 


Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


aison 


. speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 


ich. — In Colonial- u 
Haupt-Depöt für 


W 80 Hdlg. ½ u. 
chlesien und * bei 


Erich & Carl Schneider 


1 engl. à 60 u. Fe 


Breslau, 


Und Erich Schneider, Liegnitz; Kaiserl. Königi. T, Grossherzogl. Hofl. 
— rer le 


El. u. franz. Unter- 
richt Breſtestr. 42, 1. Etage rechts. 


Pa phil. ef math. 
40 Pf. Off. A. B. 91 Exped. Suat Sin 


88 


Geſchäftslocal Verlegun 
Von Quartal Oſtern 1888 40 
befindet ſich meine rtr. 7 


der in den Ausnahmetarifen 2 bis 5 


Zur Sommer- u. Bade-Saison! 


Garantirt reines 


& Wassergasse 14/15, 15 
„„ dure eee e Cacao-Pulver, Ess- u. Koch- OChocoladen, 
e engl. Bisquit, Patience-Gebäck (russ. Brot), 
echt Warmbrunner Gebäck, 
ost. Ingber, Pomeranzenschalen, 
Calmus, echten Gebirgs-Himbeersaft, 


ff. Dessert- und Chocoladen- Confecte, 
Frucht- und Geschmackbonbon 


in nur guten Qualitäten mit vorzügl. Geschmack 
empfiehlt [1052] 


die Chocoladen-, Marzipan- u. Zuckerwaaren- Fabrik i 


Ed. Stephan’s Nachf., 


Nicolaistr. 78, erstes Viertel vom Ringe. 
Schriftliche Aufträge werden prompt effectuirt. ag 


Harzer Sauerbrunn, 


Grauhof bei Goslar. 


Allgemein beliebtes 
. diätetisches Erfrischungs- u. Tafelgetränk. 
Versandt stets in frischester Füllung im 


General-Depöt 1048] 
für Breslau, Schlesien & Posen 


J. Löwy, Breslau, 


ee 80 Nr. 80. 


„Sanatorium im Virkicht-Buſch.“ 


penſtonat für chroniſch Kranfe, Reconvalescenten ꝛt. 


Wannen: und Douche ⸗Bäder; elektriſche Bäder, Maſſage, 
Diätkuren, Keſir 2c, 
Arusdorf⸗Birkicht i. Rieſengebirge. [126] 
Dr. Heidenhain. 


Felicien Mell 


und nick anftalt 512 


Alles Käß ere durch Gratis Proſpecte. a 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt,] Nr 
vorzügliche, curgemäße Reſtaur Reſtauration. Logis ꝛc. durch Die Bade- Direction. 


Bad Schweizermühle 


Altrenemmirte Waff ae an N aner 1839. 
Gleichzeitig Himatiſ und Terrainkurort. 
Poſt und Telegraph. — Proſpecte gratis und franco. [3358] 
Dirig. Arzt Dr. Mayerhausen. Beſitzer W. Sehröder. 


elten die in unſerm Local⸗Gütertarife für den 
5 vorgeſehenen Frachtſätze, ausf 18075 
enthaltenen Sätze, auch die 
Richtung von der Umſchlagsſtelle mit der Maßgabe, daß die Parteien 
für die Umladung der Güter aus den Schiffen 905 die Eiſenbahnfahrzeuge 
ſelbſt Sorge zu tragen haben. Vom gleichen Tage ab treten directe 
rachtfätze für den allgemeinen Wagenladungs⸗Verkehr zwiſchen den 
Haase der Strecken Schmiedefeld⸗Steinau a. O., Oswitz⸗Liſſa i. P., 
Trachenberg⸗Herrnſtadt, 2 ⸗Guhrau, Oels-Jarotſchin und Kreuz⸗ 
burg⸗Jarotſchin einerſeits un Breslau Oderhafen und Pöpelwitz (Umſchlag 
. ſowie Ausnahmefrachtſätze für 9 Kiesabbrände, Paddel 
1000b Schweißofen⸗ und Konverterſchlacken bei Aufgabe von mindeſtens 
000 kg pro Fine) nach und Wagen — 5 Frachtzahlung hierfür von 
Popelwit (Umſchl nach den Oberſchleſiſchen Hüttenſtationen in Kraft. 
Exemplare der begiiglichen Tariftabelle find bei unferen — 3 
und im Verkehrsbureau hierſelbſt zu haben. 31 
Breslau, den 2. Juli 1 
Ki nigliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Vom 15. M. ab a 
Verkehr nach Bonet ( 


Eiſenbahn⸗ 1 e Breslau. 


5 Die Lieferung von 500 000 kg Preßkohlen zur Heizung von Perſonen⸗ 

g a W w. geg onorar währ. Schweidnitzerſtr. 7, wagen für die Gelgperiobe 1888/89 ſoll vergeben werden. Termin hierzu 

| ft. b. 9 Seh. 3. erth. Eingang Königstraße, 5 He 8 We N a ae 
uteau, raße an ote ſind verſiegelt und po 

[ Se — linke Seite, erſter Laden. der Auſſchrift „Angebot auf 1 an daſſelbe einzureichen. Die 


Kinder finden während der 


Ferien in einer ge⸗ 
bildeten Familie in Ob beruis 


gugenehme Penſion bei Liebevo 1 
Fran . 8 Näheres da ajelb 5 
ithack, in der Apotheke. 


Spachtel⸗Spitzen 


in allen Breiten „ oréme u. 
ecru, ſpottbillig or 924 [1051] 


. Friedmann, 


Gold. Radegaſſe 6. 


Ein Poſten Damenmäntel, Re⸗ 
gen⸗ und Sonneuſchirme ae 
fucht. Offerten bis W K. 
poſtlagernd 


Carl Skiba 


[7686] in Breslau, 
Chemiſche Wäſcherei 
und Färberei, 


8 Fabrik: Matthiasſtraße 6. 
82 


en ie Bad ent die genden. 
i mid 


598 b 
Ohne =. 

rmes Bad. Unen 

uch fiir Seen 


— —— Monatszahtungen. 


b 


Pa.-Wagren⸗u. Reſter⸗Handlung. 


Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können auch von 
— — Preiſe an 50 f portopffightig bezogen werden. er u 


3 en nach obigem 4 — 
en Nn W. 1888. Materialien⸗Bureau. 


In der Concursſache des 3 David in Firma A. 
Freudenthal zu Beuthen OS. ſoll eine Abſchlagsvertheilung 
von 20 pCt. vorgenommen werden. 

Die Summe der Ai berückſichtigenden, nicht bevorrechtigten Forderun⸗ 
gen beträgt M. 109,777.26, während der verfügbare Maſſenbeſtand 
ſich auf M. 22,014.11 beläuft. 

Der Vertheilungsplan liegt auf der Gerichtsſchreiberei des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts zur Einſicht der Betheiligten aus. 

Dies wird mit Bezug auf § 139 der R.⸗C.⸗O. hiermit zur a 
Bene ebracht. [122] 

Beuthen OS., 5. Juli 1888. 


Der gerichtliche Verwalter 
Adolph Rose. 


Verein Soma 1858 


Hamburg, e 1, J. 
Mitgliederstand z. Zt. über 20 000. 
Vermögen der Pensions-Kasse z. Zt. 

etwa M. 300000 
Auszahlung der Kranken- und 
Begräbniss-Kasse e. H. seit 1885 
über M. 81000. 
Unterstützungs-Commission eto. etc. 
Monat Juni 1888 

233 Bewerber wurden plaeirt. 
587 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. 
Besetzt 1888 bis 30. Juni: 1298 
Stellen. 
[129] Die Verwaltung. 


Coucursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 


das Vermögen des Maurermeiſters 
Eduard Hentschel 
zu Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 99, 
iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin 
auf den 18. Juli 1888, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Terminszimmer 47 im 
zweiten Stock anberaumt. [522] 
* den 30. Juni 1888. 
Landmann, 
i. V. Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirths 
Max Wendriner 
hier iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schluß verzeichniß der bei der Ver⸗ 
2 — zu berückſichtigenden ir 


rungen der Schlußtermin 519] 
auf den 3. Auguſt 1 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Hierfelbft, Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 
Roſenberg 8 den 4. Juli 1888. 


m, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über beb 
ermögen der Kauffrau 
jenny Beck, geb. Hanisch, 
zu Grottkau, in Firma lenny Beck 
vormals S. Barth, iſt in * rechts⸗ 
kräftigen Vergleichs l 
Grottkau, den 2. Juli 1888. 
v. Lobh linkt, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Am u 


Bekanntmachung. 
a unſerem Firmenregiſter bei 
. 220 die Firma: [521] 
. Weise, 
zubober der Apotheker Guſtav 
eiſe zu Liebenthal, zufolge Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage gelöſcht. 
Greiffenberg i. Schl., 
den 30. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-Regifter iſt 
heute zu Nr. 125 das Grüölden ber 


Firma 
Carl Scharff 
zu Tarnowitz eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 4. Juli 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Eine Poli a e e iſt 
alsbald zu e Gehalt 900 M. 
von 3 zu 3 Jahren um 50 M. bis 
auf 1200 M. fteigend. hi 
6 Monate. [517] 

Er a ae wollen 
ſich melden. 

Glatz, vr 30. Magi 1888. 


der Magiſtrat. 
Kufen ! 


Durch das Urtheil des Königl. 
a erichts zu Strehlen vom 
ebruar 1888 iſt der Arbeiter 
Selten Bach aus Reiſau für 
todt erklärt worden. 

Da die geſetzlichen ( en de 88 
unbekannt ſind, bin ich önig⸗ 
Die n Amtsgericht zu Strehlen zum 

eger behufs Ermittelung der un⸗ 
bekannten Erben beſtellt worden. 

In dieſer Eigen gere eur br 
alle Diejenigen, welche Erbanfprü 
an den Nachlaß des für todt er Bee 
Arbeiters [518] 

Gottfried Bach 

aus Reiſau erheben, auf, dieſelben 
binnen 2 Wochen unter Ueberreichung 
der betreffenden Perſonenſtands⸗ 
urkunden bei mir geltend zu machen, 
andernfalls das geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Erbenaufgebot eingeleitet 
werden wird. 

Strehlen, 29. Juni 1888. 


Der Nechtsanwalt 
Schulz. 


Verdingung 


der Arbeiten zum Abbruch der alten 
Fürſtenbrücke in Breslau. Ver⸗ 
ſchloſſene Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
termine am 12. Juli 1888, VBors 
— 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
1 unſerer Tiefbau⸗Inſpection 
O. Eliſabetſtraße 10, II., Zimmer 

Nr. 31, abzugeben. 1524] 

Die Verdingungs = Unterlagen 
können daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibege⸗ 
ühren bezogen werden. 

Breslau, den 3. Juli 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſi de Lech 
Socius. 

Ein nachweislich tüchtiger 


Fachmann mit 15.— 20000 
Mark wünſcht ſich an einer 


kleinen Brauerei zu betheiligen 
und verpflichtet ſich, dieſelbe 
mit Erfolg zu leiten. 
Offerten unter H. 23174 
an Haasenstein & Vogler, 
Breslau. [116] 


on einem — — Ruuf 

mann wird ein Command 
tair m A een Theilhaber 
mit ca. für ein ſehr 
lucratives Geschäfts Unternehmen 
geſucht. 1019] 

Gefällige Offerten unter V. V. 96 
Exped. der Bresl. L. Ztg. erbeten. 


Win ſuchen für S Schleſien geeignete 
13800 


Vertreter. 

Th. Schulze & Co., 
Korubranntweinbrennerei, 
Nordhauſen. 


BE Vertreter — 
für Un e „ 
verlangt. reifen unt. 

an 7 Bi 15 Bresl. 300 15673 


Tüchtige Vertreter 


werden von einer renommirten 


euer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗ 


e und in der Pro⸗ 

8 gegen gute viſion geſucht. 
erten unter N. 57 an dolf 

Moſſe, Breslau. [0212] 


Ein prachtv. hochherrſchaftl. Ritter⸗ 
gut mit hoh. Reinertrage, circa 
1200 Morg. Areal, ſchönem S Schleß, alt. 
prachtv. Park, vorzügl. Aecker, 
Wieſen u. Forft, ausgez. Ernte, gr. 
Viehbeſtand, geſchl. Hof, neue ge⸗ 
wölbte Ställe, 3 nahe 
Stadt und Bahnhof, 1 a 15 

amilienverhältn. h 

aler bei 40,000 Water u ver 
kaufen. 

eg 2 beider Sn 

Qu. 7504 Rudolf Moſſe, 

Verden sw. SMW. 


Prov. Poſen, nahe 
Rittergut, der Grenze, über 
5000 Ig., darunter ca. 3600 Mg. 

uter A fer, 600 Mg. Wieſen, Dampf: 
rennerei, Molkerei, Ziegelei, Loco⸗ 
ai complettes Inventar, auf 

5 J. zu e Zur Ueber⸗ 
2 100,000 — 120,000 M. erfor⸗ 
derlich. Adreſſ. unt. A. 378 befördert 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3790] 


Verlauf oder Pacht. 


Das größte und beſuchteſte Eta⸗ 
bliſſement Vietoria⸗Park der Stadt 
Poſen, worin ſeit 50 Jahren mit 
großem Erfolge ein Reſtaurant be⸗ 
trieben, iſt Famitiengerhältife halber 
fofort zu verkaufen od. zu ver 
pachten. Die Rennbahn angrenjenb 
— 16 Boxen — Häuſer in beſtem 
Zuſtande, große Fiſcherei, 
Morgen, Inventar vollſtändig. 

Näheres beim Beſitzer. 


ellſchaft am Pl 


ark 65 
1132 


Eine kleine . 
Brauerei 
oder Kretſchmerei 


wird per bald oder ſpäter 
von einem Fachmaun zu 
kaufen oder zu pachten ge⸗ 
ſucht. Off. sub H. 23176 
au Haasenstein & Vogler, 
Breslau. [117] 
Wegen Todesfall 


Wegen Todesfa 


iſt ein in gutem Betriebe 5 chat 
Bi Idhauer⸗ und Stuck⸗ 

unter den günftigften iin 
fofort zu verkaufen durch verw. 
Bildhauer Grumer in Groß⸗ 
Glogau. 1869 


* 


1 7 


rr 


li ebild. es entier⸗, 
CCC Oblauerſtraße 
2 — fein an der 29 3 32 vos a ee bald Stell. ee möglichſt baldigem Antritt einenfift die erſte age, beſtehendſiſt die ſehr elegante zweite abe 


Zur Reise 
Echt Gothaer Cervelat- f 


event. Reiſe⸗ er gleich welcher Confeſſion. aus 5 Zimmern incl. 3 fenſtrigem] beſtehend aus 6 Piecen und Zubehör, 


ſellſcha 
ami - hierſelbſt belegenes Haus enleiterin, Ch der Haudfran zZ Oels. Salon nebſt Zubehör, per 5 per 1. October zu vermiethen. [1058 
i ———ů—ů— Wurst, ga 1 ſchütz, in welchem Po zu Binden Offerten unter Tur bien Kanaan, use zu n 1994 Näheres daſelbſt zweite Etage. J 
4 Mettwurst 7 lations⸗Geſchäft . ber A Exped. der Bresl. Ztg. Fi waaren⸗ u. Damen⸗Confect.⸗ Dur Shtauerftrafie 45 (alte Landſchaft) an n ber 1 Promenade 
Bireidiemein 11 b Ausſcen betrieben worden] Mädchen zum Gänge gehen geſucht Geſchäft juche zum ſof. Eintritt oder eieg. Wohnung 1 1.68, 3 3 Aim. Ber Vorzim., Zub., & 1 


Appetit - -Würstchen, iſt, gu verfanfen, [526] | Trinitasſtr. 5, Hof, I Treppe. Grätz. per 1. 7 einen Lehrling. immer, Cab., Küche 116 20 10 8 | BE 


Verkaufs⸗Bedingungen] Eine leiſtungsfähige Cigarrenfabrik Ik Auecher, Wohnung, 3. Stage Sa Cabinet, Küche, a 
Corned beef, ſind gegen Erſtattung der Schreib» 1 in Bres au cine Filiale — — i. Pommern. per Michaelis zu vermiethen. Näheres daſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


amerlkan. Rindfieisch, errichten, zu deren jelbjtändiger a 0 
1 — gebühren bei mir zu erfahren. 0 N 
n den Sud 1806, | una enägier CT | Dermiethungen und |" nisenbann-Gourse [nur ung n - su mu 
Gebirgs-Himbeersaft Der Köni liche geſucht wird. Referenzen unbedingt Miethsg eſuche. vom 1. Juni 1888 ab. — — "Feiertag bis auf Weiteres 
Joh e d Notar und Rechtsanwalt erforderlich Gefällige Offerten be] Inſertionspreis 90 Zeile 15 Pf. Eisenbahn- Personenzüge. Te eden Gf. Babnhot: 6 Uhe Vorm 
annisbeer- un fördert die Expedition der eat Kgl. Miederschles.- Märkische Breslau 10 Uhr 48 Min. Abds. 
Kirschsaft, Kurek. Zeitung unter Chiffre K. L. 3. Fur 1 6 nner im ee Eisenbahn. Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Citronensäure, Ein Haus N i . d nebft guter Sie b Nach Nach bezw. von 
ge zu vergeben ach bezw. von Königszeit, Dittersbach, Hirschbe 
er er 5 in guter Cage wird [124] ei e n er. rebul itzerſtr. 24, part. rechts. e 1 e u e 1 i er — 9 u 0 f. = 
. m 


zu kaufen gejucht. Ein durchaus gewandter u. erfahrener 
2 Grosses Lager von feinstem alten] Agenten verbeten. Offerten mit] Reifender ur für eine — 
echt. französ. Cognac genauer Angabe sub A. 428 an] Eſſig-, Sprit: u. Liguene-Fabri 


(Expresszug), — 6 U. 35 M. Nm. 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
J en 65 45 M. Vm. — 4 U. 13 M. Nm 


Eine Wohnung 


zu sehr soliden Preisen, Rudolf Mosse, Breslau. zu möglicit baldigem Antritt bei] für October ron 4-5 Zimmern 1 Ab. — 10 U. 33 M. Ab 
ee ie Beer Are ne) Mark geſucht. Offert. 
feinste in- und ausländische n einer Kreis: u. Garniſonſtadt gutem Salair gesucht. Reiſende, l R. 186 an dle aktion der! la von Halbstadt, Braunau 
Tafel-Liqueure 4 5 9 8 Lage . ander d I Breslauer Zeitung erbeten. [527] [;, 8 7 A 30M. Ym. en use 9 1 Chotzen, Prag, Carlsba: 
billigst. efindliche erei bald zu ver⸗ eg ee Reg m. en == — Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
| r Dit 50 Oferten sub K. k 207 Befüiberi] E #5 June, Gartenbenufung, e Ole e e e 55a im 
2 Cigarrenlager empfehlen ganz be- nn Hiansenstein & Vogler, bochpartexre oder erſte Cage, wird ee _ Ank. 8 U.16M, Vm. (nur von Halbstadt) 
sonders: eee ee, iſt Magdeburg 1127] per October in der na > bezw. 5 er 15 en 10.15 * M. N 9 U. 88 K. en 
8 Sartor e meet se at u . ex 77 4 ö 
Figaro echt Guba-Import Shtan. FCC @etaäte| Ogeteuitenhe gefncht dae e os, JEW 1 | 
— M., —— — Eee Nr area resde — Ab. (nur bis Löbau). 
6 Stück Grosse Sole-Kdel- ſuche per fofort einen kürzlich — — . erten 4 Dresden). — 6 U. 20 M. Ab. ( Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Alice” und Excellente ausgelernt. Commis ev, Bolontair. Oauptboſtamt) M. G. 100 B a Sr e , 5 Uhr um | 
Comida, Krebse, N. Schlesinger, Kattowitz. Junkernſtraße 18119 Ank, Abds. 11 Uhr l — 1 | 
Mittel-Fagon, beide Marken sehr extra schöne ungarische Rn —— Mannfactur:, Tuch: u vermiethen: Bau DM a , Reppen, Frankturt a 0., 
‘ : — 8 U.9 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
ae 100 2 6 M., Apricosen, — Robewanzen-Seieäft ſuche aroe e Wohnung im erſten Stock, Sennen e B. 15 von Reichen- | „2 ang et Tus = 10 bm 1. 
R 2 1 100 & zum Einlegen und zur Tafel, V erk auf € r,. 1 große Wohnung im zweiten Stock.] bach). d d 15 A Der wi . 
grosses schlankes Forma ä Behöck % bis 3 Mark, ee ed n 7 U. 15 M. Vm. 4 von Wohlau). 
f Estimada, ot 116421 die 59 t bang 5 Be Schmicdebrüde 0, 5 e n ER a ze UM. Vm. — 1 U. 46 M Nm. 
1 „werber wollen Zeugniſſe, Gehalts⸗ zweites Viertel vom Ringe, ift die] 10 U. 15 M. Pm. (Expressz. v. Obersch A 
3 grosses Format, 100 *. 5,00 M., Traugo Geppert anprie mige ‚botographie| clegant renopirte dritte Ctäge ind Fer get eee eee 
5 echt türkische Kaiser Wilhelmsir. 13. eifügen. zu vermiethen. 998] 10 U. 5M. Ab. v. Oberschl. B.überGörlitz. | Ang. Mochb 40. * 2 
Ci it . Michnel PERL Näh. daſelbſt parterre, im Comptoir. Vm. (Conrierz., — ee 
ızarre en, ies ee Neumark i. Weſtyfr. r = a | B- über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 55 l Nm. — 3 U. 20 M. Nm. — Nieder 
100 St. 250 M. ten, Doppeltorn — gepflegte. dnn. e. Lind 2. Stod, je 5 Zimmer,; U. Nm. (Kxpressz, Öberschi. 9. 0 9 
H * Ni d | 8 Eng Flaschen — > on wei mit der Stabeiſen⸗ — 2 Cabinets, Mädchengelaß, Entree, s . 5% A 10 0.50 M b. che Tü. 86 M. Nm. — 5U. 55 M. Nm. — 5 U 
aupt-Rlederlage 9 Ltr. von 1 Me ab empfehlen“ ] O. Eiſenkurzwaarenbrauche gut] Küche, Boden, Keller, für 360 Thlr. Oberschl. B. über Sohrau). 55 K Ab. — Oderthor -Bahnh.: 6 U 
der echt 0 Tu Aus ab empfehlen vertraute junge Leute, gewan te oder 350 Thlr. Vorwerksſtr. 27 z. v.] Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres | 4 M. Vm. — 1. re AT, 
Vöslauer Weine . Schulze & Co., Verkäufer, finden p. bald Stellun Gräßbſchenerſtr. 1. r Bahnͤhat 3 Uör Ab. — 9 U. 1 M. Ab. 
uer Kornbranntweinbrennerei, |— Bewerbungen mit Zeugniß⸗ Ab Gräbſchenerſtr. 1 * m Ank. Oderinor. Bahnh.: 7 U. 31 M. 
vonßchiambeiger, von deu Herzen 63801] Nordhanien icheiften und See prüchen Yind Sonnenplah, ug 3 Oberschlesische Eisenbahn. z U 20 . N. g U, „ mM. . 
erzten zur unter A. der Exped. der... am Sonne 5 a . * 
Carlsbader Cur Sehr elegante 3 Breslauer Beitung en iſt die 5 e Etage, an, usa. Warschau, Wien: „ Kisderschlea 9440 Bamann : 5 
. . — A Vm. — 12 


I a3 8 Zimmern, 9 De ae 
Ein Speceriſt, der poln. Sprache] Mädchenzimmer — etober, 
mächtig und in der dopp. Buch⸗ 

fübrung firm, ſucht per bald dauern: 

es Engagement. Gefl. Offerten] Geſch 
erbeten unter P. K. 50 poſtl. Poſen. 


Ein Speceriſt 18 J alt 5 in Col der aße 9, Mm 


EP . — nn Fut b. 25 M. Nm. — 2 U. 3 M. Nm. — SU. 54 Ni. 

ourierz.). — * > 

event. auch 5 zu rn wu 55 1 7 7 — 0 Kar N r Un 
im Den Nm. (nur bis Ohlau) — 6 U.] Nm. — 10 U. 24 M. Ab. 

som. Aue n U. 5 M. Ab. (nur bis — Anschluss nach und von der Breslau- 

8 U. 30 M. Vm. (nur yon 2 — 10 U. . en ze ——f un 


Vm. pressz.). — 2 U. Nm. von — — 
Opne n). 2.7 28 M. Em. — 9 U. 8 1. in — ä 1 U, 


ganz besonders empfohlen, 
à Fl. excl. 1,25, 1,75, 2,25 M. 


Von Bordeaux- 
aufen Frei 
und Mosel-Weinen Ein en 


Chateau Latte, Kranken⸗Fahrſtuhl 


Saloneinrichtung 


ganz neu, wegzu — = u 
ext cel 200, fl. 


achat Aus 


en gros & en detail z. 3. thätig,] 2 Zimmer binet, Küche, res, 2 U, K. A5. — 1 W. 10 K. Ab. Abe nach: und n der Oele: 
r Ber RE | cn bh ig u a ERDE 
1 . ⅛—wA.!l...... nonfe, IB, | EL Tee mer Ne 
; a Fl. 1,00 M., il Kräftige — Ein 3 ge gi z Küch 1 — ai v . Zee 
: 3 a . age, immer, e, * v. Kreuzbu 
7 leichter Mosel, li M Mädchen- u. Vadeſkube, 1000 ME, Jeden Sonn-u. Feiertag bis auf Weiteres ] 5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 N. Vn. ı U. 
0 zu Bowlen, à Liter M. 1,00, Illing Sma ſchine junger f ann halbe Etage, , Küche, ir 1 öbr 2 lin- Mache. he Krenzburg: . Vm.— 12 b. 8 l. 
agner, für e aus a) m Teufe, I (iirnel.), der ſeit 7 Jahren] Mädchen: u. Vadeſtube, 900 Mk. e Glatz, Mittelwald 3 
E ff. Hochheimer, — Cylinderdurchmeſſer min. 65 cm, Hub in einem bedeutenden Flachs⸗] Gartenbenutzung. [1046] 165 Nr „ 2 g 
0 * Fl. 3,00 M., bei 10 Fl. 2,70 M., | 1½ m, Trommeldurchmeſſer min. 4 m, geſchäft Deutſchlands, ver⸗ 11 6 0 (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. |55 M. Nm. — 9 U. 40 M. Ab. 
feinste echt Besbänt:. u 790 8 geſucht. Offerten unter 2 3 : aner 3 0 M. Ab. (nur bis Münsterberg). Ank. Oderth.-B. 6 * 55 M. Vm. — 1 U. 
N 8. 78 6 Berlin, Poſtamt Stettiner bunden mit Hechelei, thätig Ank. 1 05 338 M. Vm. (nur von Münster- | 29 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 
! Sardellen, Bahnhof. a [3792] iſt, der das Aenfere fowie nahe der Promenade, ee der Nele u ei zus ze N Passagler- er Fracht- 
2 & Glas, enth. ½ Pfd., 60 Pf., San das Innere dieſer Brauche Gaſſe, iſt die 1. Etage, ſchöne freund: Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- Dampfer-Cours 
5 Postfüsschen à Pfd. 1,00 M., Ein Selter⸗ A arat, liche Wohnung, 5 Zimmer, Mädchen⸗ Personenaüge nach Mittelwalde, — | von Bres! a 
+ allerfeinste, zarteste sehr fette gründlich kennt „ſucht paſſende cabinet, Entree, che ꝛc., vom erſten 5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 Uhr] ”° Beer ee: Kanes und retour 
R t fowie 15—20 kupferne Ballons anderweitige Stellung. October cr. zu vermiethen. [1054] | 30 (Breslau _Zobten--Ströet: ‚An, alien Zwi wischenstationen anlegend. 
5 Jäger-Heringe, And jehrpreiswerth zuverfaufen. Beſte Referenzen m. zul e 77 Abe HU. 36 Vm. — 1.0.0 Km TOhlmarl.äb Abt. yon oe Um 
2 bei 3 1 Fässchens 9 1 10. (ade Dienften. 903] Schweidnitzer Stadtgr. 9, 8 — x —— ͤ—— —ñ—ä— M. Ab. Ank. In Dresian 8.0. Vin 
5 illigst — ——— — erten unter B. W. 92 an die III. Etage, eine Wohnung von 
= Feinste Tafelkäse pilepsie (Fallsucht). a d. Bresl. Ztg. erbeten. |5 bis 6 Zimmern, Balcon und Bei⸗ Tete eee Witterungsberichte vom 6. Juli. . 6. Juli. 
85 Holländer Maikäse — a — gelah, mit Ausſicht auf die Promenade A 
1 * — — e Bene Ein junger, tüchtiger per bald oder 1. October zu verm. Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
5 von der weiſ. zur rad. Heil. v ph —e— >70 5 8 
2 r enn, 885835 
7 Tüglich frische Weſtfalen. Refer. i. all. Ländern findet per ſofort oder 20. 11 an⸗ Bismarckſtr 19, 1 Et Ort. 1 35 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
f Ostseekrabben, amen, welche in ftiller Zurücge: [ genehme Stellung. 30] . 7 335888 
K 0 enheit leben wollen finden liebe⸗ 6. Ch 1 ka 3 feine Zim. m. Balc. u. Zube v. S s 
5 — 5 dolle ufnahme b. ein. ſehr bewährten A. Tomet⸗ d, Zimmerſtr. 14, Hochpt., Mullaghmore 6 7 ıONO bedeckt. 
1 2 18e Hebamme u. Chiffre D.8 Poſtamt 11.]. Drogenhaudlung, Leobſchütz. immerſtr. „Hochp */ | Aber een | 787 8 NNW 2 wolkig. 
2 Erdbeerbowle, — — — — Für ein oberſchleſiſches Hütten⸗ 6 feine, große Zimmer 2c. ꝛc., z. Christiansund .| 752 9 NNO 4 Nebel. 
— Stelen-Auerbieten nie nische a ae fein 
| 0 an n- ” .... 5 enlos. 
B garant rein, & Pfd. 1,20 M, und Geſuche. Materialienverwalter, Königsplatz tz 3b . 457] 1 bedeckt 
5 Schiffsbrot Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 9 eine . — iſt eine 2 nung im art 3 | 1 | bedeckt, | 
1 — lung eidete an aldig zu vermiethen. pi a 
5 n Suse zum baldigen Antritt eine | Antritt ee Offerten mit , 753 | 16 80 3 n. ug 
5 Panirmehl evangeliſche, anſtändige, be⸗Zeugniß Abſchriften und Angabe c e 2 14 |w 3 wolkenlos. 
: zum Bestreuen von Cotteleten. Iſcheidene Kindergärtnerin auf's] der Auſprüche befördert unter M r Helder 752 13 18 1 Regen 
= Tägliche erte erh gut nie 10 Lk nd a Rudolf En pri * 9, Or. 3 — 14 W 1 Dunst. 
A verſteht und in allen Handarbeiten es lau. am burg 3 15 SW 1 Ikig. 
E schö Een. „If firm . Zeugnißabſchriften, . — Ein. unverb. Diene {ud underh. Diene ſucht bald f. Hochparterre, 1 Zimmer, — 753 16 W 3 — 
E Walderäbeeren, juris und, fıner . u. Beigelaß, [Nenichrwamer | 232 | 18 19,5, Tick 
Pasteurs Essig-Essenz, Krvilſch. W 1492 Fit mein Weihwanren: Detair|auf’8 comfortableſte ein⸗ "mr 1 5 5 
8 —— — Geſchäft ſuche ich einen un: gerichtet, bald oder per are 755 | 15 ,8W 3 h. bedeckt. 
gc afo Lanz scan | SD 0% € etri: a ee . October er. zu verm. Karla 257 17 Sw 2 Regen. f ; 
Fl che feinsten Ess! mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ D t tober er. W erm. Terlurnbe. gi 
— #|ocjöäl; In bi gehe Sata ee 3 7 
e Salat -Essig eine tüchtige Directrice, geschriebene Off. m. genauer Ce per October zu vermieten. _ [1026] Chemnitz ..... 75. | 16 ers wolkig. 
E & Flasche incl. 70 Pf., welche der Abheilung für Bun |} he ish. gen find unt. Chiffre Freiburgerſtr 28 Sera 7 2 17 wi — desk 1 
* echt Eon -Essig, ſelbſtſtändig vorzuſtehen vermag. Exped. d. Ztg. niederzulegen. e — u Bale. „E i Mew 2 bedeckt 
* T on-Ess EN: a und. W echſel⸗ herrſch. IR m., Da ezim. ꝛc., 8 — * - - 
ER due Früchte empfehlen die Ru a, lie Kräfte EN Bun ar 1 ich einen Lahe Gartenb. — u Ze billig z verm. Isle d’Aix . 2 15 10 5 — t. 
f fl. ungeblaute Rafflnade, ſeben find, belieben {ri Bei⸗ . fing en olontair mit und Bi N 8 1 as 
ent rhein. ung von Photographie, Zeugnis: | gen Vortenntnifien, ao und r 1 — i 
e Antritt nach Ueberein⸗ ompto r Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — 3 = schwach, 
Ch er- Abſchriften ſowie Angabe der Ge⸗ um Haufe, n a a = frisch, 6 = stark, 7 = st it, 8 — h. 9228 ; 
v * - 2 -- 7 — — 0 
> Wein- und Champagn Hakts-Anfprüche zu melden. [443] komm [493] auf dem Hofe ein See e 1 — müssig, 5 = frisc ark, 7 = stei stürmisch, turm, 
7 Antritt per Auguſt od. September. Reiser Wechſelſtube haufes der Carlsſtraße für 10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
& Liter 25, 30, 40, 50 Pf. Siegmund Haagen, Leopold Brieger junior, |B 50 Tylr. zu verm. Offerten Uebersicht der Witterung. | 
Neiſſe. 412 hauptpoſtlagernd. [514] Das Barometer ist seit gestern fast allenthalben gestiegen und die } 
Säm tliche Liegnitz I Lehrling mit guter Schnibiid- 5 
— en Dur ain Mühlen: Eiablifiement 12 hrling mit guter Schulbild. x E eine noch een eworden. ne = j 
Min rund Lein emen u. ſchön. Handſchr. für ein hie x 7 i Al hat der Luftdruck eine Höhe von mm erreic ei 5 
5 Oberſchleſiens wird zum aldigen | km E — 2 — as en en Pr südwestlicher Leftströmung ist über Deutschland das Wetter } 


von frischester 1888er Füllung. 


Täglich frische Antritt oder per 1. Auguſt er. ein — ert. erbeten u. B. R. I 1 Lad dit 1 Keller, eründerlich; die Morgentemperatur zeigt gegen gestern nur geringe { 

Kr 11) C Mädchen geſucht, welchem die] Exped. der Bresl. tg. 1021] 1 Fon nebſt 2 Eis und Anderen und liegt meist noch etwas unter der normalen. Fast 5 

© Ss Detail: Caife, ſowie thellweife di 1 Wohnung, Parterre, bisher überall flel Regen, zu Hannover 25 mm; in Nord- und Mittel-Deutsch- 1 

empfehlen — obliegt. Bewerberinnen, Ein Lehrling als Arbeits rüume benützt. land fanden gestern zahlreiche Gewitter statt. Obere Wolken ziehen / 
’ olniſchen Sprache mächtig, aus Näheres beim . Holt, über Grünberg und Friedrichshafen aus West- Süd-West. 
Gebr . Heck 8 Nachf. u eher, ger — 100 ia io, en Kulriit medden bel Hinterhaus, Parterre. [1045] ..... —ꝛ— ʒñ̃—̃ N 
ere — ——— — — 

Erber & Kalinke 71 in Fr j ve. gut rechnen kön⸗[Süsskind Nürnberg Jr., Ein großer Laden Verantwortlich: 1 * = ee = 5 Theil und i. V. ' 

er * non 2 ken — =! — Sg it 2 anſt 19 den Zi für de en. ee ee in Breslau, 
Aufträge von Auswärts werden Offerten mit Photographie unter roducten⸗ Handlung, mit 2 anſtoßenden Zimmern > verm. n ; 

4 — Sorgfalt sofort eſſectuirt. 1 A. B. 185 an die Exved. der er Bresl. Ztg. Liſſa i. B- 174 Junkernſtraße 18/19 Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau 


